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Merkwürdiger Beiſtand rroten Mörder

Merſeburg, Dienskag, den 20. Februar 1934
Monat icher

Kakholiſcher Gefängnisgeiſtlicher amksenthoben und in Schutzhaffk genommen

Jn Heſſen mußte der katholiſche Anſtalts-
pfarrer eines großen Gefängniſſes in Schutz-
haft genommen werden, weil er ſich anläßlich
der Hinrichtung eines kommuniſtiſchen Mör-
ders größte Entgleiſungen zuſchulden kommen
ließ. Dem geiſtlichen Herrn lag als Anſtalts-
pfarrer die Pflicht ob, einen Kommuniſten,
der einen Hitlerjungen beſtialiſch mit dem
Meſſer abgeſchlachtet hatte, vor ſeiner Ent-
hauptung zu betreuen. Der Delinquent war
ein Meſſerheld, bei dem kirchliche Regungen
niemals beobachtet worden waren. Der
Geiſtliche hat ſeine Aufgabe nicht darin
geſehen, für den dem Geſetz verfallenen Mör-
der die Gnade des Ueberirdiſchen zu erbitten.
Er hat vielmehr in dem Verurteilten die Vor
ſtellung erweckt, daß er ein Märtyrer ſei, dem
Heiland gleich, der mit Ruhe ſeinen letzten
Leidensweg antreten könne.

Mit dieſem „letzten Gebet“ hat der Geiſt-
liche unter der Maske eines gottergebenen
Seelſorgers den kommuniſtiſchen Mörder
gegen die irdiſche Gerechtigkeit aufzuhetzen
verſucht. Der Vergleich eines Mörders mit
Chriſtus bedeutet aber zudem eine gemeine
Blasphemie und Geſchmackloſigkeit, die das
Anſehen des Prieſtergewandes in den Augen
rechtlich denkender Menſchen und Chriſten auf
das ſchwerſte zu gefährden geeignet iſt. Für
ſolche Prieſter iſt kein Platz im Dienſt des
Dritten Reiches. Selbſtverſtändlich iſt dieſer
gottesläſternde Prieſter aus ſeinem Staats-
amt mit Nachdruck für dauernd entfernt
worden.

Aufbahrung des koken Königs.

Frankreichs Miniſterpräſident in Brüſſel.
Die feierliche Ueberführung der Leiche

König Alberts in das Königliche Schloß, die
geſtern nachmittag ſtattfand, war ſehr ein-
drucksvoll. Der Sarg ruhte auf einer Lafette,
die von ſechs ſchwarzverhüllten Pferden ge-
zogen wurde. Hinter dem Sarg folgten die
Prinzen Leopold und Karl. Jhnen ſchloſſen
ſich die übrigen Mitglieder des königlichen
Hauſes und die Würdenträger des Hofes an.
Eine Reiterſchwadron ſchloß das Trauergeleit.
Am Grabe des unbekannten Soldaten machte
der Zug eine Minute Halt. Dumpf tönte die
große Glocke von St. Gudule in das andäch-
tige Schweigen. Am Schloß in Brüſſel wurde
der Sarg von der Geiſtlichkeit in Empfang
genommen und dann ins Palais gebracht, wo
der König bis zu ſeiner Beiſetzung am Don-
nerstag aufgebahrt wird.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dou-
mergue weilte geſtern in Begleitung der
Miniſter Herriot und Tardieu in Brüſſel an
der Bahre des Königs.

Trauerſitzung in Paris.

Barthon feiert Bergiens König.
Der erſte Teil der geſtrigen Sitzung der

franzöſiſchen Kammer war einer Trauerkund-
gebung für König Albert gewidmet. Kammer-
präſident Buiſſon erklärte, Frankreich werde
niemals vergeſſen, was es dieſem großen
Diener des Friedens verdanke. Außenmini-
ſter Barthou betonte, das Andenken Alberts I.
werde zwiſchen beiden Völkern die Jahr-
hunderte alte Einigung nur noch enger
ſchließen. Danach nahm die Kammer gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
muniſten einen Geſetzentwurf an, wonach die
Verabſchiedung des Einnahmehaushalts in

Wehrmachk irägt

einer einzigen Abſtimmung erfolgen darf. Jn
ihrer Nachmittagsſitzung beſchloß die Kammer
die Einſetzung eines 44köpfigen Ausſchuſſes,
der die Urſachen der blutigen Unruhen vom
6. Februar und der folgenden Tage ermitteln
und feſtſtellen ſoll, wer dafür verantwortlich
ſei.

ſeltſamer Zug zur Seine.
Pariſer Kraftdroſchkenführer demonſtrieren.

Die Pariſer Kraftdroſchkenführer haben
ihre Mitglieder für heute nachmittag zu
einer Maſſenkundgebung zum Eiffelturm ge-
laden. Von dort aus werden ſie an das
Seine-Ufer ziehen und dort ihre bisherigen
Arbeitsverträge mit den Kraftwagenbeſitzern
zerreißen und in die Seine werfen, um da-
durch den endgültigen Bruch mit ihren bis-
herigen Arbeitsverhältniſſen zum Ausdruck
zu bringen.

Hoheitsabzeichen.
Holdakten unker dem 5ymbol der N5)AP. Berbundenheit mit Volt und Skgat

Um die Verbundenheit der Wehrmacht mit
Volk und Staat zum Ausdruck zu bringen,
hat der Reichspräſivent tn Berat des Ge-
ſetzes zum Neuaufbau des Reiches auf Vor-
ſchlag des Reichswehrminiſters eine Verord
nung erlaſſen, die das Hoheitsabzeichen
der NSDAP. auch bei der Wehrmacht
einführt. Die Landeskokarde an der Dienſt-
mütze des Reichsheeres wird in Zukunft
durch das Hoheitsabzeichen in ſilberner Aus-
führung erſetzt; an der Schirmmütze der
Offiziere uſw. der Reichsmarine wird es in
goldener Ausführung über der Reichskokarde
getragen, ebenſo an der Marinemannſchafts
mütze. Am Stahlhelm wird auf der rechten
Seite das Schild mit den Reichsfarben
Schwarzweißrot, auf der linken das Hoheits-
abzeichen angebracht, beim Reichsheer in
weißer, bei der Reichsmarine in goldgelber
Ausführung.

Ferner wird das Hoheitsabzeichen an der
Uniform getragen, beim Reichsheer auf der
rechten Bruſtſeite des Rockes bzw. der Bluſe
in ſilbergrauer Stickerei, an der Bekleidung
der Reichsmarine in Höhe des zweiten Rock
knopfes in goldener bzw. golögelber Stickerei.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner gibt
in einem Rundſchreiben an die Landesregie-
rungen der Auffaſſung Ausdruck, daß die
oberſten Stellen der Parteileitung der

NSDAP. (die Reichsleitung und der Ver-
bindungsſtab) den oberſten Reichsbehörden
gleichzuſtellen ſind.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
eine Vertretung der Landeshauptſtadt Dres-
den zur Ueberreichung des Ehrenbürger-
briefes der Stadt Dresden. Ferner empfing
der Reichspräſident eine Abordnung des
ſächſiſchen Gemeindetages und nahm die
Ehrenbürgerurkunde entgegen, welche die im
ſächſiſchen Gemeindetag zuſammengeſchloſſe-
nen 1800 Gemeinden, deren Ehrenbürger der
Herr Reichspräſident iſt, gemeinſam aufge-
ſtellt haben.
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Der Lordſiegelbewahrer in Berlin.
Auf ſeiner Rundreiſe durch die euro-

päiſchen Hauptſtädte traf der engliſche Groß-
ſiegelbewahrer Eden geſtern in Berlin ein.
Die engliſche Abordnung begab ſich ins Hotel
„Adlon“, wo ſie Wohnung genommen hat.

Gedenktafel für v. d. Ahe.
Für den in Charlottenburg erſchoſſenen
ES-Truppführer Kurt v. d. Ahé wurde eineGedenttafel enthüllt, die die Kameraden des

Er oſſenen an der Stelle der Schillerſtraße
anbrachten, an der Ahé den Todesſchuß er-
halten hatte.

Der belgische König, der geübter Bergsteiger
war, bei einer Gipfelrast in den Dolomiten.

Zum Todessturz des belgischen Königs.
König Albert I. von Belgien

)as bisherige belgische Königspaar auf der Fahrt zur Er-
öffnung eines Reit- und Fahrturniers in Brüssel.
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Roklizen zum Tage.
Hoheitszeichen Durch Verordnung des
ſtatt Kokarde. Reichspräſidenten iſt das

Hoheitszeichen der NSDAP.
auch bei der Wehrmacht eingeführt worden.
Künftighin wird es an Stelle der Landes-
kokarde an der Dienſtmütze des Reichsheeres
getragen. Auch bei der Marine, bei den
Offizieren, am Stahlhelm und am Uniform-
rock iſt das Hoheitszeichen angebracht. Damit
wird ein Tatbeſtand auch nach außen hin
ſichtbar gemacht, der jedem Klarblickenden
vom Anfang der nationalſozialiſtiſchen Revo-
lution an deutlich war: die Reichswehr iſt
unlöslich mit der geſamten Volksgemein-
ſchaft,, die aus der Bewegung des National-
ſozialismus erwuchs, verbunden. Das Reichs-
heer iſt jene Körperſchaft, die auch in den
Jahren der Weimarer Republik allen guten
Deutſchen als die Verkörperung eines
Geiſtes der wirklichen und echten National-
geſinnung galt. Sie ſtand jenſeits des
Parteigezänks eines verblichenen Syſtems.
Jhr galten die Sympathien der geſamten
Nation, des deutſchen Volkes, das jetzt durch
den Nationalſozialismus eine geeinte
Nation geworden iſt. Das Reichsheer war
nicht nur der Träger des vaterländi ſchen Ge
dankens, es war zugleich die Ve perungder Reichsidee, des einheftlich en deutſchen

Staates. Der Nationalſoz'alismus hat dieſes
einheitliche Reich gebracht. Es iſt ein Sym-
bol, daß die Landeskokarden bei der Reichs-
wehr in Wegfall kommen und erſetzt werden
durch das Hoheitszeichen der Volksbewegung
des Nationalſozialismus.. Nicht um das
Auswechſeln äußerer Abzeichen handelt es
ſich, ſondern um die Bekundung großer
innerer Wandlungen. Ein neues, feſtesBand iſt um Volk, Reichswehr und National-
ſoziglismus geſchlungen worden.

e

Die Aufgaben Der neue junge König der
Leopolds III. Belgier, Leopold UI., der nach

dem Tode ſeines Vaters Albert
nun den Thron beſtiegen hat, tritt unter
ſchweren Zeitumſtänden ſein Amt an. Auch
das kleine Belgien leidet unter der allge-
meinen wirtſchaftlichen und politiſchen Kriſe,
die im Gefolge des Friedensdiktates über die
Welt gekommen iſt. Und es leidet doppelt,
weil es ja nur einen Staat und nicht eine
Nation darſtellt. Das iſt die allerſchwierigſte
Aufgabe, die dem neuen belgiſchen König ge
ſtellt iſt, dieſen Staat überhaupt zuſammen-
zuhalten, die beiden volklich getrennten und
gegeneinander ſtehenden Teile, deren Gegen
ſätze ſich tagtäglich verſchärfen, Flandern und
die Wallonie zuſammenzubringen und einen
Ausgleich zu ſchaffen. Ob dieſe Aufgabe
überhaupt zu löſen iſt, ſteht dahin, jedenfalls
iſt es Albert l. nicht gelungen, ſie auch nur
im entfernteſten zu bewältigen. Unter ſeiner
Regierung und insbeſondere in den Jahren
nach dem Kriege, iſt die flämiſche Bewegung

Der künftige belgische König Leopold III. mit
der Kronprinzessin Astrid von Schweden.
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etgentlich überhaupt erſt erwacht und mächtig
geworden, hat ſie, Schritt um ritt vor
gehend, auch für ſich das Selbſtbe ngs
recht der Völker in r genommen und
Forderungen geſtellt, deren Erfüllung ihr
länger nicht mehr verweigert werden kann.

Albert I. ſtellte ſich mit der ganzen Ueber
zeugung und Kraft ſeines dem Weſten, Frank
„reich, zugewandten Weſens gegen das er-
wachende Flamentum, das ſeinen Blick nach
Oſten gerichtet hatte und die Schaffung einer
Großniederlande erſtrebt. Zwiſchen König
und dem beſten Teil ſeines Volkes tat ſich
eine Kluft auf, die durch die Flamenverfol-
gungen in den erſten Nachkriegsjahren un-
überbrückbar geworden war. Wird es nun
Leopold III. gelingen, hier wieder eine Ver-
bindung zu finden, hier Möglichkeiten zu
ſchaffen, die heute nicht einmal vorhanden zu
ſein ſcheinen? Er müßte einen großen Ent-
ſchluß faſſen. Er müßte in der Stellung des
Königs, des Belgierkönigs eine grundſätz-
liche Wendung vollziehen, das Geſicht vom
Weſten ab und. dem Oſten zurichten. Da
der junge König mehr noch als ſein Vater
es war, deutſchen Blutes iſt, ſollte man die
Hoffnung haben, daß ein entſcheidender
Augenblick eintritt, wo er ſeiner großen hiſto-
riſchen Sendung ſich bewußt und ihr gerecht
wird. Vielleicht iſt dieſer Augenblick noch
fern. Aber wenn er kommt und wenn er
dann nicht richtig erfaßt wird, dann gehen die
Ereigniſſe durch ihr eigenes Schwergewicht
über all das hinweg, was ſich einer klaren
Entſcheidung entgegenſtellt.

Bis dahin ſind aber auch noch andere
Aufgaben zu löſen. Unter dem Einfluß der
Weltwirtſchaftskriſe iſt die ſchon immer
ſchwierige ſoziale Lage Belgiens doppelt ver-
worren, die übergroße Rüſtung im Dienſte
Frankreichs ſaugt die öffentlichen Kaſſen leer
und eine fahrzehntelang betriebene rückſichts-
loſe Ausbeutung hat das große Kolonial-
gebiet des Kongo ſo verarmen laſſen, daß es
heute Zuſchüſſe erfordert anſtatt Erträgniſſe
zu bringen. Da der jetzige König als Kron-
prinz zweimal den Auftrag erhielt, die Ver-
hältniſſe der Kolonien zu erforſchen und ſelbſt
Vorſchläge zu ihrer Hebung auszuarbeiten,
ſo darf man annehmen, daß es eine ſeiner
erſten Regierungsmaßnahmen ſein wird, hier
den Hebel anzuſetzen und der belgiſchen Ko-
lonialpolitik ganz neue Richtlinien zu geben.
Aber auch dieſe Aufgabe kann mit Ausſicht
auf Erfolg nur dann in Angriff genommen
werden, wenn das Belgien Leopolds III. ſich
ans der Abhängigkeit von Frankreich löſt, in
die das Belgien Alberts I. völlig verſunken
war, denn nur gegen Frankreich und gegen
die franzöſiſche Kolonialpolitik in Afrika iſt
der Kongo wirtſchaftlich und politiſch für
Belgien zu retten.
Hpaniſche Kommuniſten demonſtrieren

angeblich zum Proteſt gegen Oeſterreich.
Angeblich zum Proteſt gegen die Nieder-

fchlagung der Sozialiſtenaktion in Oeſterreich
verſuchten die ſpaniſchen Kommuniſten ſo-
wohl in der Hauptſtadt wie in Sevilla, Sala-
manca und Zamora den Generalſtreik aus-
zurufen. Durchgeführt wurde dieſer Ver-
fuch lediglich im Kohlenbecken von Aſturien,
wo 25000 Arbeiter in den Streik getreten
ſind. Von dort werden auch zahlreiche
Uebergriffe und Sabotageakte, beſonders an
den Telephonleitungen gemeldet. Jn Madrid
ſelbſt demonſtrierten die Kommuniſten nur
in den Vorſtädten, wo ſie Lebensmittel-
geſchäfte plünderten, Straßenbahnen und
Laſtautos mit Steinen bewarfen und die
arbeitswillige Arbeiterſchaft bedrohten.

Ortiz nach Europa abgereiſt.
Der neue mexikaniſche Geſandte in Berlin,

Ortiz, iſt nach Veracruz abgereiſt, von wo
aus er am heutigen Dienstag mit dem Hapag-
Dampfer „Orinoco“ die Reiſe nach Europa
antreten wird.

Maikäferſommer in Sicht.
Großzügiger Vernichtungsfeldzug geplant.

Wenn nicht alles trügt, werden wir in
dieſem Sommer mit einem Maikäferflugjahr
allererſten Ranges zu rechnen haben. Wenn
nicht alle Mittel zur Bekämpfung der Käfer
ergriffen werden, können noch ſchwerere
Jahre mit Engerlingfraß folgen. Die Ent-
wicklung der Maikäfer vom Ei bis zum ferti-
gen Käfer dauert in der Regel vier Jahre.
Die ſchlimmſten Fraßjahre der Engerlinge
ſind das zweite und das dritte Jahr. Das
Jahr 1934 wird, wenn man die gewaltigen
Engerlingſchäden der letzten Jahre in Be-
tracht zieht und die Witterung günſtig iſt,
ungewöhnlich ſtarke Maikäferſchwärme brin
gen, die mit aller Kraft zu bekämpfen ſind.
Wie groß der Schaden durch Engerlingfraß
ſein kann, hat vor ein paar Jahren eine Be
rechnung in einer Gemeinde Schleswig-Hol-
ſteins gezeigt, in der man den Verluſt an
Getreide und Kartoffeln auf über 60 000 RM.
ſchätzt. Die Größe dieſes Schadens leuchtet
ein, wenn man erfährt, daß in einer anderen
Gemeinde Schleswig-Holſteins auf einem
Hektar die geradezu phanutaſtiſche Menge von
einer Million Engerlingen gezählt wurde.
Mit Hilfe von Schulkindern wurde Hektar
abgeſammelt und man ſtellte feſt, daß das
Gewicht 3 Zentner betrug, auf den ganzen
Hektar umgerechnet alſo 14 bis 15 Zentner!

Bekämpfungsmethoden gibt es mancherlei.
Die chemiſchen Mittel: Kainit, Aetzkalk und
Kalkſtickſtoff vertragen die Engerlinge nicht.
Ein weiteres wirkſames Mittel iſt das
Lepikgas, das auf der befallenen Fläche ab-
geblaſen wird. Jm vergangenen Jahre, als
man bereits mit ſtärkeren Schwärmen rech-
nete, war man entſchloſſen, einen groß-
zügigen Vernichtungsfeldzug in die Wege
zu leiten, und zu dieſem Mittel wird man
wohl in dieſem Jahre greifen. Schulen, der
Freiwillige Arbeitsdienſt, Erwerbsloſe uſw.
werden eingeſetzt werden mühen. Dennoch

Politiſche Führer werden erzogen.
Plan des Reichsſchulungsleiters. Heß über s AP.-Auslandsorganiſationen.

Der Reichsſchulungsleiter der NSDAP.
und der Deutſchen Arbeitsfront, Otto
Gohdes, hat einen Plan über die Schu-
lung des Führernachwuchſes entwickelt. Die
NSK. veröffentlicht daraus u. a. folgendes:
Späteſtens vom 1. Oktober d. J. ab ſollen
die Parteiſchulen dem Teil der Jugend ge-
öffnet werden, der Führerqualitäten aufzu-
weiſen hat. In den Gauführerſchulen wer-
den Erziehungskurſe von dreimonatiger Zeit
dauer durchgeführt werden. Daran ſchließen
ſich halbjährige Erziehungskurſe in den
Landesführerſchulen und ein einfjähriger
Kurſus in der Reichsſchule. Es wird zur
Bedingung gemacht, daß jeder, der zum poli-
tiſchen Führer herangebildet werden ſoll, in
ſeiner Jugend Dienſt im Jungvolk gemacht,
bis zum 18. Lebensjahr in der Hitlerjugend
gedient, mindeſtens ein Jahr aktiven SA.-
Dienſt erlebt und einige Monate im Arbeits-
dienſt oder auf eine andere Weiſe ſeine vater-
ländiſche Pflicht erfüllt haben muß. Jm An-
ſchluß hieran folgen dann 1*4 Jahre poli-
tiſcher Schulungsdienſt.“

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, veröffentlicht folgende Bekanntmachung:
Die durch meine Verfügung vom 3. Oktober
1933 mir direkt unterſtellte „Auslandsabtei-
lung der NSDAP. führt künftig die Bezeich-
nung „Auslandsorganiſation der NSDAP.“
Leiter der Auslandsorganiſation mit der Be-
zeichnung Gauleiter iſt Pg. Ernſt Wilhelm
Bohle, Hamburg. Jn den Ausführungsbe-
ſtimmungen heißt es: Die Auslandsorgani-
ſation iſt die einzige zuſtändige Parteidienſt-
ſtelle für alle Parteigliederungen im geſam-
ten Auslande (mit Ausnahme von Oeſter-
reich, Danzig und Memel). Der geſamte

Dienſtverkehr aller Parteiſtellen mit den
Organiſationen der NSDAP. im Auslande
iſt ausnahmslos über die Auslandsorgani-
ſation in Hamburg zu leiten.

Die Berliner Morgenblätter veröffent-
lichen eine Meldung des Preußiſchen Preſſe
dienſtes der NSDAP., wonach der Führer
den politiſchen Leitern (svbis einſchließ
lich Ortsgruppenleitern der NSDAP.) das
Recht verliehen hat, zum Dienſtanzug eine
Piſtole zu tragen.

Deutſches Wort in deutſcher Kirche.
Reichsbiſchof Müller in Aachen.

Am Sonntag weilten Reichsbiſchof Staats-
rat Müller und Reichsjugendöpfarrer
Zahn anläßlich einer Grenzlandkundgebung
in Aachen. Jn einem Feſtgottesdienſt wandte
ſich Reichsbiſchof Müller an die Jugend, die
er aufrief zum Kampf um innere Freiheit
und den inneren Frieden, damit aus ihren
Reihen die ſpäteren Führer des Volkes
wüchſen. Jn der großen Grenzlandkund-
gebung erklärte Reichsbiſchof Müller, heute
ſei die Aufgabe für das neue Reich und die
neue Zeit, neue Menſchen zu ſchaffen. Die
Kirche müſſe wieder Verſtändnis für den ein-
zelnen Menſchen aufbringen. Zu den Deut-
ſchen ſolle in den Kirchen endlich wieder
deutſch geſprochen werden. Glaube ſei Ver-
ſtandesſache, Vertrauen Herzensſache. Auf
dem Vertrauen ſei die nationalſozialiſtiſche
Bewegung aüfgebaut. Darauf ſolle auch die
neue evangeliſche Kirche aufgebaut werden
und geſunden

t c c cAppell an den Jonrnaliſten.
Zeitungswiſſenſchaft in Heidelberg.

Jn Heidelberg wurde eine Zeitungswiſſen
ſchaftliche Vereinigung gegründet. Jm Mittel-
punkt des Feſtaktes ſtand ein Referat von
Miniſterialrat Dr. Jahncke, Leiter der
Abteilung Preſſe des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda. Er ſprach
über „Die Preſſe im neuen Staat“. Der
Redner beſchäftigte ſich zunächſt mit dem un-
geheuren früheren Zwieſpalt zwiſchen Volks-
meinung und der von der Preſſe vertretenen
ſogenannten öffentlichen Meinung, hielt aber
den revolutionären Journaliſten zugute, daß
mancher zum Nationalſozialismus gekommen
wäre, wenn er nicht durch den Brotkorb auf
die andere Seite gezwungen geweſen wäre.
Wir glauben, ſo führte Dr. Jahncke, u. a.
aus, daß wir mit dem Schriftleitergeſetz die
Grundlagen zur Schaffung des freieſten Jour-
naliſtenſtandes der Welt gegeben haben. Die
Behauptung, als ob wir heute den Journa-
liſten zu eng an den Staat angeſchloſſen
hätten, entſpricht nicht den Tatſachen. Der
Redner ſchloß mit einem Appell an das Pflicht-
bewußtſein des deutſchen Journaliſten und an
eine wahrhaft ſchöpferiſche Arbeit auf dem
Boden des Schriftleitergeſetzes.

Blukkat in niederbayern.

Einſiedler menchelt ſeinen Mitbruder.
Die kleine Ortſchaft Perkam in Nieder-

bayern war in den frühen Morgenſtunden
des geſtrigen Tages der Schauplatz eines
entſetzlichen Verbrechens. Gegen '/210 Uhr
wurden die Bewohner durch heftiges Glocken
läuten alarmiert. Ein zufällig des Weges
kommender Mann hatte an der Südſeite der
einige hundert Meter vom Dorf entfernt

wird man auch mit dieſen Hilfskräften nicht
Herr der Plage werden können, vhne die
natürlichen Feinde der Maikäfer und Enger-
linge zur Mithilfe heranzuziehen. Die ge
ſchworenen Feinde der Schädlinge ſind die
Vögel, und zwar vor allem die Möwen,
Krähen und Stare und daneben natürlich
auch die kleineren Singvögel.

Das älteſte Landwirbellier.
Zwiſchenglied zwiſchen Fiſch und Sängetier?

Jm Jahre 1931 haben daäniſche Forſcher
unter Führung von Lauge-Koch auf Grönland
in den Lagerungen der älteren Devon-Schich-
ten Schädel des älteſten Landwirbeltieres
namens Jchthyoſtega, eigili, entdeckt. Dieſe
Funde erregten nicht nur das größte Jnter-
eſſe, daß ſie von dem älteſten Landwirbeltier
ſtammten, ſondern auß daß ſie Eigentümlich-
keiten der Schädelbildung aufwieſen, welche
mit denjenigen der entſprechenden Fiſche
übereinſtimmten. Hieraus ſchien ſich eine
Beſtätigung zu ergeben, daß die Landwirbel
tiere gewiſſermaßen ans Land geſtiegene
Fiſche waren. Genaue Unterſuchungen, die
jetzt über dieſe Funde abgeſchloſſen worden
ſind, haben dagegen das verwirrende Ergeb-
nis gezeitigt, daß dieſe Landwirbeltierſchädel
in ihrer einfachen, aus einem Stück beſtehen-
den Struktur wiederum urtümlicher ſind als
die aus mehreren Teilen zuſammengeſetzten
Schädel der entſprechenden Fiſche. Da die
Annahme, Fiſche ſeien ins Waſſer gegangene
Säugetiere, nicht glaubhaft iſt, bleibt nichts
anderes übrig, als beide Formen dieſer ur
alten Erdperiode auf eine gemeinſame, bis-
her unbekannte Urform zurückzuführen.

Erich Kleiber vertritt Mengelberg. An
Stelle des erkrankten Mengelberg hat die
Konzertgebow Geſellſchaft den Berliner
Staatskapellmeiſter Erich Kleiber zur Leitung
mehrerer Sinfoniekonzerte nach Holland be-
rufen. Kleiber hat öfters mit großem Erfolg
in Holland und Belgien Konzerte geleitet.

liegenden Kirche ſtarke Rauchentwicklung be-
merkt. Die unmittelbar darauf an Ort und
Stelle eintreffende Feuerwehr verſuchte, da
ſämtliche Türen verſperrt waren, im nahen
Meßnerhaus, das zwei Einſiedler bewohnten,
die Schlüſſel zur Sakriſtei zu erhalten.

Den in die Stube Eintretenden bot ſich
ein ſchauerlicher Anblick: Der eine
Einſiedler, Erhard Mock, lag tot in ſeinem
Bett. Sein Mitbruder Michael Wurzer
hatte ihm in beſtialiſcher Weiſe mehrere Hiebe
auf die rechte Halsſeite verſetzt, ſo daß bei-
nahe der Kopf vom Rumpfe getrennt war.
Bevor der Täter dann die Flucht ergriff,
reinigte er an der vor dem Haus befindlichen
Waſſerleitung das Beil, das er benutzt hatte,
ſö es von allen Blutſpuren und zündete
die Sarriſtei an. Die ganze Einrichtung der
Sakriſtei, darunter wertvolle Meßgewänder
und Meßbiücher, wurde ein Raub der Flam
men. Die Kirche konnte gerettet werden.

Bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden war
es trotz eifrigen Fahndens der Polizei nicht
gelungen, des Täters habhaft zu werden.
Das Motiv der Tat liegt noch völlig im

akeln. Michael Wurzer, der im Alter
von 55 Jahren ſteht und als äußerſt geiziger
und habſüchtiger Menſch geſchildert wird, hat
ſich noch am gleichen Abend in Regensburg
der Polizei geſtellt und den Mord
eingeſtanden.

88 Tote bei Wirbelſturmunglüick.
Die Stadt Morondava auf Madagaskar

wurde von einem heftigen Wirbelſturm heim-
geſucht. Viele öffentliche und private Ge-
bäude ſind ſtark beſchädigt worden. Gleich-
zeitig wurden durch eine Springflut mehrere
Brücken fortgeriſſen und große Verheerungen
in den Pflanzungen angerichtet. Jnsgeſamt
ſind 88 Eingeborene ums Leben gekommen

Dramaturgen- Tagung in Erfurt und
Weimar. Jm Rahmen der Thüringer Gau-
kulturwoche findet vom 23. bis zum 25. d. M.
in Erfurt und Weimar eine Tagung der
deutſchen Dramaturgen ſtatt. Reichsdrama-
turg Dr. Rainer Schlöſſer wird über das
Thema „Das Theater des Volkes ein Hoch-
ziel“ ſprechen.

Breslau bekommt ein neues Opernhaus.
Nach einer Mitteilung der „Nationalſoziali-
ſtiſchen Schleſiſchen Tageszeitung“ hat der
Führer, als ihm der Ehrenbürgerbrief der
Stadt Breslau überreicht wurde, ſich nach den
beſonderen ſchleſiſchen und Breslauer Ver-
hältniſſen erkundigt. Er habe mit Jntereſſe
die Mitteilungen des Oberbürgermeiſters
Dr. Rebitzki zur Kenntnis genommen, daß
der Neubau eines größeren Opernhauſes in
Breslan geplant ſei.

Die Tätigkeit der Reichs-Wander-Oper.
Die deutſche Muſikbühne, die Wander-Oper,
die im Weſentlichen von den Ortsgruppen
des Reichsverbandes „Deutſche Bühne“ ge-
tragen wird, beſpielt im Laufe dieſes Monats
nicht weniger als 24 Ortsgruppen des Reichs
verbandes. Die Tätigkeit erſtreckt ſich zurzeit
auf die ſüddeutſchen Städte in Bayern und
Baden.

Buchhandels-Hochſchule in Leipzig. Jn
einer Verſammlung von Jntereſſenten der
Buchwirtſchaft, an der auch Vertreter der
öffentlichen Körperſchaften teilnahmen, wurde
grundſätzlich beſchloſſen, in Leipzig eine Buch-
handelshochſchule zu errichten, in der jeder
deutſche Buchhändler einen Teil ſeiner Aus
bildung genießen ſoll Daneben iſt die Er-
richtung eines Muſeums „Buchweſen und
Schrifttum“ geplant, deren Eröffnung im
Mittelpunkt der für 1940 in Ausſicht ge
nommenen großzügigen Gutenberg-Feier
ſtehen ſoll.

Hippokrates in nener deutſcher Ueber
ſetzung. Jn der Herausgeberſchaft von Dr.
R. Kapferer (München) und unter Mitwir
kung von Univerjitätsprefeiſor Dr. Sticker

Freie Bahn der Schulreſorn.

Vor Entſcheidungen von großer Tragweite
Der „Gemeindetag“ nimmt in beachtens-werter Weiſe Stellung zu den künftigen A.

gaben auf dem Gebiete des Schulweſens. Die
Begrenzung des ZpchſMprloefaange werde
ſtarke Rückwirkungen auf den Beſ der
höheren Schulen haben, und die Unterhalts-
träger würden ſich auf weſentliche Verände-
rungen im Beſtande der Schulen einrichten
müſſen. r Umſtellungen grundſätzlicher Art arg ſich im geſamten Schul
aufbau ergeben, ſobald die autoritäre Ent-
ſcheidung des Reiches ergeht. Es handele
ſich um Entſcheidungen von größter Trag-
weite, die gründlichſter Vorbereitung be
dürfen, und es bleibe abzuwarten, inwieweit
ſie ſchon für das kommende Schulfahr in
Wirkſamkeit geſetzt werden.

Im Rahmen der Schulreform ſollen u. a.
die Frage der Neugeſtaltung der Volksſchule,
die künftige Stellung der Mittelſchule als
Vorbildungsſtätte für die praktiſchen mittle
ren Berufe, die Vereinfachung und Verein
heitlichung des inneren Aufbaues der höheren
Schule und der Aufbau des beruflichen
Bildungsweſens durch Einführung der Be
rufsſchulpflicht gelöſt werden.

Geldſtrafe für Röchling.
Die Urteilsverkündung.

In der Berufnngsverhandlung des Pro
zeſſes gegen Kommerzienrat Röchling,
Verlagsdirektor Hall und die drei Mit-
beteiligten Mercher, Hillmann und Dibo
wurde heute das Urteil verkündet: Danach
wurde Kommerzienrat m unter Ver-
werfung der Berufung der Staatsanwalt-
ſchaft wegen einer durch Vertreibung von
Flugſchriften begangenen Beleidigung gegen
den Bergmann Dorſcheid zu 800 Franken
Geldſtrafe verurteilt, Verlagsdirektor Hall
wegen Beihilfe zu 300 Franken und die ande
ren Angeklagten ebenfalls wegen Beihilfe zu
je 50 Franken Geldſtrafe. Jm übrigen erfolgte
Freiſprechung.
Mit den gindern in den Tod.

Eine Liebestragödie in Zwickan.
Jm Hauſe Kleine Biergaſſe ß in Zwickan

hat ſich eine 30jährige Frau, die mit ihrem
Manne in Scheidung lebte, mit ihrem Ge-
liebten, einem 26jährigen Wirtſchaftsgehilfen,
durch Leuchtgas vergiftet und ihre beiden
Kinder mit in den Tod genommen. Die
Frau gab, als man ſie auffand, noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich. Wiederbelebungsver-
ſuche bei dem Manne und den Kindern
blieben ohne Erfolg. Die Lebensmüde liegt
im Zwickauer Krankenſtift, ihr Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Ab 1. April Stiftung Preußenhaus.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat als

Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Geſetzes
über die Errichtung der Stiftung „Vreußen-
haus“ den 1. April 1934 beſtimmt. Nach dem
Geſetz wird unter dem Namen „Preußen-
haus eine Stiftung errichtet, in die die
Grundſtücke des bisherigen Preußiſchen Land-
tages und des ehemaligen Herrenhauſes ein
gebracht werden. Die Gebäude ſollen zu Ver
anſtaltungen, Tagungen und ähnlichen Zwecken
des Reiches, öffentlich-rechtlicher Körper-
ſchaften und von Organiſationen der NSDAP.
bereitgehalten werden.
Tſchechiſche Poſt-Schikanen.

Das tſchechoſlowakiſche Poſtminiſterium
hat im Einvernehmen mit dem Jnnenminiſte
rium alle Poſtämter angewieſen, daß ſämt
liche Druckſorten, die den Gruß „Heil Hitler!
enthalten, von der Poſtbeförderung in der
Tſchechoſlowakei auszuſchließen ſind.

(Würzburg) erſcheint im Hippokrates Verlag
G. m. b. H., Stuttgart-Leipzig, jetzt in ſieben
Bänden das Geſamtwerk des Hippokrates in
neuer deutſcher Ueberſetzung. Die Ausgabe
iſt, im Gegenſatz zu früheren, nur von Aerz-
ten beſorgt worden, aber von klaſſiſchen
Philologen geprüft und mit kritiſchen An
merkungen verſehen worden.

Van Gogh war nicht geiſteskrank. Nach
neuen Unterſuchungen, die die Aerztin Min-
kowſka über das geſamte diagnoſtiſche Ma
terial angeſtellt hat, das über die Geiſtes-
krankheit Vencent van Goghs vorhanden iſt
glaubt ſie die Behauptung aufſtellen zu kön
nen, daß bei ihm keine Schizophrenie vor-
lag, wie man bisher allgemein angenommen
hat, ſondern eine Epelepſie in Verbindung
mit einer ſchweren Pſychoſe. Dieſe Erkrankun
gen haben nicht das Weſen des Werkes be-
ſtimmt, das vielmehr ſeine Richtung erhalten
hat von der tragiſchen Weltauffaſſung des
großen Künſtlers.

Die Wartburg-Fresken in Gefahr. Die
Wartburg- Stiftung und der Verein der
Freunde der Wartburg laſſen gegenwärtig
durch den Kunſtmaler Profeſſor Fröhlich,
Weimar, von dem berühmten Schwindſchen
Freskengemälde vom Sängerkrieg auf der
Wartburg eine Kopie herſtellen, um dieſes
Kunſtwerk der Nachwelt zu erhalten. Schon
im Jahre 1923 hatte der Kunſtkonſervator
Paul Gerhardt, Düſſeldorf, dieſes Gemälde
durch ein beſonderes Verfahren von dem zer
ſetzenden Kalkbelag befreit und in neuer
Pracht erſtehen laſſen. Da aber auf die Dauer
dieſe Fresken nicht erhalten werden können.
ſollen ſie durch hochwertige Kopien der Nach
welt naturgetreu erhalten werden.

„England, e ShawUraufführung
in Königsberg. as Königsberger Neue
Schauſpielhaus hat das neueſte Stück Bernard
Shaws, eine politiſche Komödie mit dem Titel
„Feſtgefahren“ oder „England, n 1 urdeutſchen Vraufführung erworben. e An

rung ſndet gen 17. März.
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Großkaynger Brandſtifterprozeß beginnt!

Vom Glasbläſer zum ſiebenfachen Fabrikbeſier. In ſieben Fabriken hatte es elfmal gebrannk. Die
geheimnisvollen Fingerabdrücke an der Kognakflaſche. Bulle hat Angſt vor Ratten und Mäuſen.

Im Kaſino der „Eſag“ in Großkayna
begann heute Vormittag der überall mit gro
ßer Spannung erwartete Prozeß gegen den
Fabrikbeſitzer Hermann Bulle aus Naum-
hurg, dem verſuchte Brandſtiftung und Ver
ſicherungsbetrug zur Laſt gelegt werden. Als
Vorſitzender fungiert Landgerichtsdirektor
Hr. Hagen, Beiſitzer ſind die Landgerichts-
räte Dr. Tolle und Hochheim. Die Anu-
klage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat Hei-
nan, während als Vertreter des Angeklag-
ten die Rechtsanwälte Dr. Schnell-Naum-
burg und Dr. Fierman u- Weißenfels an
weſend ſind. Nicht weniger als vier Sach-
verſtändige, unter denen ſich auch der aus
dem Reichstagsbrandſtifterprozeß bekannte
halliſche Gerichtsphyſiker Dr. Scha tz befindet,
ſollen gehört werden.

72

Die Verhandlung begann mit einer Be-
ſichtigung der umfangreichen Werksan-
tagen der Glasfabrik „Salvitati“in Großkayna, in denen die Brände im
Jahre 1932 ausbrachen, die zur Verhaftung
des Beſitzers Bulle führten. Unſere Skizze
vermittelt einen ungefähren Eindruck von
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den gewaltigen Ausmaßen der Fabrikations-
und Lagerräume. Die Beſichtigung der
Werksanlagen fand unter Führung von Land-
gerichtsdirektor Dr. Hagen ſtatt und galt
in erſter Linie dem Zweck, die Schöfſen mit
der Oertlichkeit vertraut zu machen.

Die eigentliche Verhandlung wurde dann
mit der Verleſung der Perſonalien des An-
geklagten eröffnet, der ſich, 1879 in Altenfeld
geboren, vom Glasbläſer zum ſie-
benfachen Fabrikbeſitzer empor-
gearbeitet hat. Hermann Bulle iſt dann
außerdem noch Hauptaktionär einer Glas-
hütte in Holzminden und einer anderen Ak-
tiengeſellſchaft, die ſich ebenfalls mit der
Herſtellung von Glaswaren befaßt.

Der Angeklagte befand ſich vom 27. De-
zember 1932 bis zum 8. Januar 1933 und
dann vom 6. September bis heute in Unter-
ſuchungshaft. Unterbrochen wurde die Haft
durch eine ſchwere Krankheit des Angeklag-

ten, bei der er ſich auch einer Operation un-
terziehen mußte. Jn Anbetracht des Schwäche-
zuſtands, in dem der Angeklagte ſich noch
heute befindet, darf der ſonſt große und kräf-
tige Mann während der Verhandlungen
ſitzen bleiben.

Der Vorſitzende verlieſt dann die

Anklageſchrift

in der Bulle die ſchon eingangs erwähnten
Delikte vorgeworfen werden. Weiter wird
ein Antrag der Verteidigung verleſen, nach
dem der Sachverſtändige, Zivilingenieur
May aus Salzſchlirf, wegen Befangenheit
abzulehnen ſei, weil er in finanzieller Ab-
hängigkeit von Verſicherungsgeſellſchaften
ſtehe und aus anderen in einem längeren
Schreiben dargelegten Gründen. Nach kurzer
Beratung ſchloß ſich das Gericht dem Antrag
des Staatsanwalts an, wonach die Befangen-
heit dieſes Sachverſtändigen für die Begut-
achtung von Maſchinen und Gebäuden als
nicht erwieſen abzulehnen ſei.

Der Vorſitzende geht dann auf den eigent-
ichen Stoff der Anklage ein und käßt zunächſt
den Angeklagten erzählen, wie hoch das Kay-
naer Werk ſeinerzeit verſichert war. Dazu
muß vorausgeſchickt werden, daß ſowohl am
8. März als auch am 20. Dezember 1932
in Großkayna Brände auskamen.

Jntereſſant iſt nun, daß der Angeklagte die
Verſicherungsſumme am 15. 9. von 300 000
auf 700 000 Mark erhöhte. und vadurch
auf ungefähr dieſelbe Verſicherungsſumm
kam wie zur Zeit des Märzbrandes.

Ferner iſt intereſſant eine Mitteilung des
Vorſitzenden, nach der es in den ſieben
Werken Hermann Bulles bereits

elfmal gebrannk

hat. Dadurch hat Bulle im Laufe der Zeit
etwa eine Million Mark aus Verſicherungen
erhalten, und zwar 500 000 Mark bet einem
Brande 1929 in Altenfeld, einen größeren
Betrag ber einem Schloßbrand in Pom-
mern, einen weiteren bei einem Brand in
Fehrenbach, 250 000 Mark bei dem März-
brand 1932 in Großkayna, und mehrere
tauſend Mark bei einem Brand 1932 tn
Altenfeld. Für den Brandſchaden am
20. 12. 1932 hat die Verſicherung bisher
noch nichts bezahlt.

Der Vorſitzende geht anſchließend auf den
Brandtag ſelbſt ein, an dem der Angeklagte
nachmittags in Großkayna eintraſf, und zwar
gegen 5 Uhr. Er will dann mit ſeinen An-
geſtellten Roſenbaum und Schubert
wegen eines Glastransportes nach Berlin ver-
handelt halen und inzwiſchen auch einmal zur

Hamburg beſtimmte Waggons be aden wurden
Später will er dann einen Rundzang durch
die Fabrir gemacht haben und ſich ſchließlich,
wei. dr Magenſchmerzen hatte, nahe dem
de des Lagerraumes auf eine Kiſte geſetzt

en.

Von dort aus beobachtete er auch, wie ſein
Direktor Lippold und ein anderer leiten-
der Beamter der Glaswerke „Salviati“ aus
Halle zurückkamen, wo ſie Verhandlungen
wegen der Herabſetzung des Strompreiſes für
das Werk gepflogen hatten. Bulle, der doch
eigentlich an dieſem Ergebnis ſehr inter-
eſſiert ſein mußte, hat gleich zwei Er-
klärungen dafür, daß er ſeinem Direktor
Lippold aus dem Wege ging. und das ſind
einmal die Magenſchmerzen und zwei-
tens die Tatſache, daß er ſich von Lippold
immer ſchriftlich unterrichten ließ. Früher
hat der Angeklagte auch ſchon einmal ausge-
ſagt, Lippold überhaupt nicht geſehen zu
haben.

Gegen 7,20 Uhr iſt Lippold dann mit einem
neuen noch gedroſſelten Wandererwagen, den
ſein bewährter Chauffeur ſteuerte, nach
Naumburg gefahren. Dort hat er ſich zu
einem Friſeur begeben und iſt dann 8,53 Uhr
mit dem Schnellzug nach Düſſeldorf zu ir-
genöwelchen geſchäftlichen Verhandlungen
gereiſt.

Wie wohl noch aus den Berichten des
„Merſeburger Tageblatt“ vom Dezember
1932 erinnerlich, wurde das Feuer auf die
Weiſe angelegt, daß in einer mit Stroh und
Holzwolle gefüllten Kiſte ein Honigglas
aufgeſtellt war, das zum Teil mit einer
Miſchung von Petroleum und Ben-
zin (?7) gefüllt war, und in dem ſich eine
lange Kerze befand. Zündete man alſo die
Kerze an, ſo mußten, wenn alles gut ging,
Stunden vergehen, bis das Feuer auf-
kam.

Tatſächlich iſt ja der Brand auch erſt
zwiſchen 12 und 1 Uhr nachts richtig zur Ent
wicklung gekommen. Eine intereſſante
Rolle ſpielt auch eine Kognakflaſche, die man
in der Nähe eines der Brandherde aufge-
funden hat, und auf der ſich die Finger-
abörücke von Bulles rechtem Dau-
men und Zeigefinger befanden.

Bulle bemerkt dazu, daß er häufig durch
den Betrieb gegangen ſei und die eine oder
andere Flaſche angefaßt habe. Er meint daß
Dritte, um den Verdacht auf Bulle zu lenken
die Flaſche dort hingeſtellt hätten Sehr
hübſch iſt ein „Entlaſtungsbeweis“ Bulles,
der ſchon allein deshalb das Feuer nicht an
gelegt haben könne, weil er eine unglau b-
liche Angſt vor Ratten und Mäu-Verladerampe gegangen ſeir wo zwer für ſen habe

Die Glashütte Salviati in GrobKayna,

Eine weitere Rolle ſpielt eine Motor-
panne an dem ſchon vorerwähnten Laſtzug
nach Berlin, bei dem auch der Chauffeur des
Angeklagten reparieren half. Bei Redak-
tionsſchluß dauert die Verhandlung noch an,
die wahrſcheinlich erſt am Sonnabend be-
endet ſein wird und in deren Verlauf 55
Zeugen vernommen werden ſollen.

Jungvolk auf Fahrt
Uebernachtung in Horburg,

Am Sonnabend nachmittag zogen Merſe
burger Jungvolkkolonnen mit umgeſchnallter
Decke oder dem Torniſter auf dem Rücken
hinaus in die Aue. Jhr Ziel war das tau-
ſendjährige Auedörfchen Horburg, wo ſie
Quartier ſuchten. Nun ſtand ihnen aller
dings der Sinn nicht nach weichen Feder-
betten, ſie wollten vielmehr in der Scheune
im Stroh ſchlafen. Schließlich wurde ihnen
ein Heuboden als nächtliche Bleibe zuge-
wieſèn. Da ſich darunter gerade ein Kuhſtall
befand, fehlte es nicht an allerlei Anſpie-
lungen.

Ehe die Jungen jedoch zur Ruhe gingen,
ertönte der Ruf „Eſſen faſſen“ und erſt, nach-
dem ſich die Fahrtgenoſſen gründlich geſättigt
hatten, wickelten ſie ſich in ihre Decken oder
krochen in ihre Schlafſäcke. Zunächſt wurde
noch von den Eindrücken des Auemarſches

pen, nach und nach aber ſchliefen
alle ein.

Am nächſten Morgen ſahen die Augen hell
in den Sonntag hinein. Wer ſie jedoch noch
nicht ganz aufbekam, dem half die friſche
Duſche unter der Pumpe nach Als erſtes
Frühſtück wurde den Jungen „Milch friſch
von der Kuh“ geboten. Beim Weitermarſch
traf das Merſeburger Jungvolk den S3Z., der
abends zuvor Wimpelweihe gehabt und in
Zweimen übernachtet hatte. Nun wurde ge
meinſam im Freien abgekocht. Auch Zelte
wurden aufgebaut. Nach einigen Zwiſchen-
fällen konnte das Eſſen ausgegeben werden.
Und dann ging es heimwärts.

Alle kamen mit blanken Augen, allerdings
mit nicht ſo blanken Stiefeln nach Merſe-
burg zurück. Ein kleiner Pimpf faßte ſeine
Fahrteindrücke in die klaſſiſchen Worte zu-
ſammen: „De Gartoffeln warn ja een biß-
chen harte, aber ſonſt wars funz

Offene Singeſtunde im D.
Die „Offene Singeſtunde“ im Heim der

Merſeburger Kaufmannsgehilfen war auf
die Lüneburger Heide abgeſtimmt. Durch die
Erkrankung des Mitgeſtalters mußte das
eigentliche Thema für dieſen Abend ver-
ſchoben werden. Die ſchon vom DHV. ſeit
Jahren gepflegte offene Singeſtunde brachte
auch an dieſem Abend vielen Volksgenoſſen
wieder Muſik aus dem Jungbrunnen, dem
unverſiegbaren Quell der deutſchen Landſchaft

Vertrauensmann Wittig entbot Will-
kommensgrüße und ſtellte beſonders heraus,
daß ein Volk nur ſolange beſteht, ſo lange es
ſtark iſt und die Quellen ſeines Volkstums
rein hält. Wir haben unſere Aufgabe immer
darin geſehen und ſehen ſie auch heute in der
Zielſetzung: den deutſchen Menſchen in einem
nieermüdenden, liebevollen Bemühen her-
anzuführen an dieſe unverſiegbaren
Quellen.

Mittelſchullehrer Scholl, der einſatz-
bereite Helfer, geſtaltete den Abend. Er
diente dem Singen der von Scholl vertonten
Heidelieder, nach Dichtungen von Wilhelm
Carl Mardorf. Der Komponiſt Scholl hat in
den Gedichten von Mardorf eine Voxlage ge-
funden, die in ihrer Art den Spfungen
des unſterblichen Hermann Löns gleicht.

Jm Verlauf des Abends wurden dann noch
Seemanns- und Handwerkslieder, oft im
ſchalkhaften Wechſelgeſang, geſungen. Fret
und froh wurde geſungen, fort waren die
Sorgen des Alltags. Es waren Stunden der
Entſpannung. Mit Dank an den Führer des
jungen Deutſchland wurde der Abend ge-
ſchloſſen.

Glockengeläuk am Volkskrauerkag

Der Sonntag Reminiscere (25. Februar)
ſteht auch in dieſem Jahr im Zeichen des
Gedenkens für jene zwei Millionen deutſcher
Männer, die in den Jahren des Weltkrieges
ihre Treue zum Vaterland mit ihrem Blut
beſiege.ten. Aus dieſem Anlaß werden wieder
viele Veranſtaltungen durchgeführt werden.

Eine beſondere Weihe wird der Tag wieder
durch ein viertelſtündiges Glocken-
ge Läut erhalten, das für das Geſamtgebiet
des evangeliſchen Deutſchlands angeordnet iſt.
Ferner werden auf allen öffentlichen und
kirchlichen Gebäuden Trauerfahnen gehißt
werden.
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Merſeburg gedenkt ſeiner Gefallenen
Eine vorbereitende Sitzung für die Gefallenengedenkfeier am Volkskrauerkag

Geſtern abend tagte in der „Goldenen
Kugel unter dem Vorſitz des Landjäger
hauptmanns a. D. Kobbe die Arbeitsge
meinſchaft der Merſeburger Kriegervereine.
Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand die
Vorbereitung der für den Sonntag Reminis-
cere in Ausſicht genommenen Gefallenenge-
denkfeier.

Nach den Begrüßungsworten des Vor-
ſitzenden trat man in die Beſprechungen be
züglich der Feier ein, die in dieſem Jahre
vor den gemeinſamen Gottesdienſt gelegt
wird. Der Grund hierfür iſt die um 12 Uhr
ſtattfindende Radioübertragung. Nach ge-
nauer Durchberatung und Klärung zweifel
hafter Fragen faßte die Verſammlung fol
genden Beſchluß:

Anläßlich des Heldengedenktages veran-
ſtaltet die Arbeitsgemeinſchaft der Merſebur-
ger Kriegervereine als SA.-Reſerve II, wie
in den früheren Jahren, ſo auch in dieſem,
am Sonntag, dem 25. Februar, eine Gedenk-
feier zu Ehren der im Weltkriege gefallenen
Kameraden. An der Feierſtunde nehmen
teil: Landespolizei, Arbeitsdienſt, der auch
die Muſik zur Verfügung ſtellt, SA., SS.,
SA.-Reſerve, SA.-Reſerve I, SA.-Reſerve II,
Marineverein, Reichsbund ehem. Berufsſol-
daten, Verein ehem. Unteroffizierſchüler, Ko-
lonialkrieger und Sanitäter.

8,45 Uhr Antreten auf dem Nulandtplatz
in Staffeln geordnet, 9 Uhr Aufmarſch
am Denkmal nach vorliegender Ordnnng.

Die Parkverwaltung, vertreten durch Ka
merad Feldhans, wird den Ehrenhain

herrichten und ſchmücken. Vor dem Ehren-
mal wird eine mit Fahnentuch bekleidete
Redönerkanzel aufgeſtellt. Die Fahnen neh-
men ohne Begleiter vor dem Ehrenmal Auf
ſtellung. Die Vereine werden im ſüdlichen,
die Muſik und die Angehörigen im weſtlichen
Zugang Aufſtellung nehmen.

Der Ehrenhain wird polizeilich geſperrt.
Ordner werden für einen ordnungsgemäßen
Aufmarſch ſorgen. Hierzu ſtellt jeder Verein
einen Kameraden, der ſich am Ehrenmal bei
Kamerad Nitz zu melden hat.

Für die Feſtfolge wurde folgendes be-
ſtimmt: Nachdem die Muſik einen Choral ge-
ſpielt hat, wird Pfarrer Berckenhagen
als Ortsgruppenführer des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge die Anſprache
halten. Nach ihrer Beendigung werden un-
ter den Klängen des Liedes „Jch hatt einen
Kameraden“ die Kränzè niedergelegt.

Damit iſt die Feier beendet und die Fah-
nen marſchieren geſchloſſen bis zur Weißen-
felſer Straße. Hier ordnen ſie ſich in die
nach den Kirchen abziehenden Vereine ein.
Die Verteilung der Verbände in die Kirchen
ſteht noch nicht feſt. Die Führer werden
hierüber noch in Kenntnis geſetzt. Die noch
nicht beteiligten Vereine werden aufgefor-
dert, ſich zwecks Teilnahme bei dem Führer
der Arbeitsgemeinſchaft, Kobbe, zu melden.

Jn der einheitlichen Kleidung iſt außer
der Hakenkreuzbinde, wenn nicht die Vereins-
mütze vorhanden iſt, der Zylinder zu tragen.

Nach einigen privaten und geſchäftlichen
Erledigungen ſchloß der Vorſitzende die Be-
ſprechung.

Schühenvereinigung Merſeburg.
Jahreshanptverſammlung der Schützen von Merſeburg und Umgebung.

Am vergangenen Sonntag hielten im
„Schützenhaus“ die Vertreter der Schützen-
geſellſchaften von Merſeburg, Ammendorf,
Röſſen, Bad Dürrenberg, Lützen, Bad Lanuch-
ſtädt, Nenumark, Stöbnitz, Göhlitzſch, Trebnitz,

Korbetha und Lützkendorf, die in der
„Schützenvereinigung Merſeburg und Um-
gebung“ zuſammengeſchloſſen ſind, ihre dies
jährige Jahreshauptverſammlung ab.

Zahlreich waren die Schützenkameraden
dem Rufe des Führers der Vereinigung,
Kamerad Kurkhaus-Merſeburg, gefolgt,
um gemeinſam Rückſchau zu halten über das
verfloſſene Jahr, das für unſer Vaterland
ſo reich an gewaltigen Ereigniſſen und Er-
lebniſſen war. Eine reichhalkige Tagesord-
nung galt es zu erledigen, nachdem der Vor-
ſitzende in ſeiner Eingangsrede den Dank für
den erfreulich guten Beſuch an die Verſamm-
lung abgeſtattet hatte. Mit beſonderer Ge
nugtuung begrüßte er insbeſondere das Er-
ſcheinen des Ehrenvorſitzenden der Vereini-
gung Bretſchneider- Merſeburg und des
Bezirksſportleiters Gutſche- Halle. Be-
zirksſportleiter Gutſche wünſchte der Ver-
nlung einen von Erfolg getragenen Ver

uf.
Den ausführlichen Jahresbericht gab der

Schriftführer Krautzig-Neumark. Jn dieſem
führte er u. a. aus:

Der mit dem 30. Januar 1933 einſetzende
gewaltige Umbruch im politiſchen Leben
unſeres Vaterlandes hat für die Deutſche
Schützenbewegung recht beachtliche Neue-
rungen, wie Umſtellung auf das Führer-
prinzip, Satzungsneuordnung für alle
Schützengeſellſchaften und insbeſondere die
Eingliedernng in den Deutſchen Sportver-
band gebracht.

Dieſe Neuerungen verſprechen, für die kom
menden Jahre der Schützenſache einen guten
Aufſchwung zu geben. Auch im wirtſchaft
lichen Leben geht es dank der von der Re-
gierung geleiſteten Arbeit wieder aufwärts.
Die offiziellen Veranſtaltungen der Vereini-
gung im vergangenen Jahre fanden einen
guten Abſchluß. Das 10. Fahnenbandſchießen
war als Jubiläumsſchießen ausgearbeitet
und wurde auf den Ständen der Priv. Bür-
ger-Scheiben- Schützengilde abgehalten. Von
14 teilnehmenden Vereins- Mannſchaften
konnte die Mannſchaft von Hubertus-
Ammendorf mit 782 Ringen den Sieg
für ſich buchen, vor der Mannſchaft des Ver-
anſtalters. Gleichfalls wurde das 6. Her-
ausforderungsſchießen in Merſeburg abge-
halten. 1. Sieger wurde hier die Mann-
ſchaft der Schützengeſellſchaft Stöbnitz. Eine
intereſſante Note in die Schießwettbewerbe
brachten neben dem allgemeinen Schießen die
Gauwettkämpfe, die davon Zeugnis ablegten,
daß in unſerem Bezirk viel zur Hebung des
Schießſports getan worden iſt. Mit dem
Wunſche, daß der Schießſport blühen, wachſen
und gedeihen möge, ſchloß er ſeine Aus
führungen.

Kamerad Jung vom Schießklub Merſe-
burg wurde zum Kaſſierer beſtimmt. Den
Kaſſenbericht gab vertretungsweiſe der Vor
ſitzende Kurkhaus.

Eine lebhafte Debatte entſpann fich un
den Punkt Teilnahme am Bundesſchie-

ßen in Leipzig. Bezirksſportleiter Gutſche
bemerkte, daß das diesfährige Bundesſchießen
ein Markſtein in der Geſchichte der Schützen
bewegung werden wird. Für unſeren Be
zirk gibt es am 8. Juli nur die eine Parvole:
„Auf nach Leipzig“

Neben den Altſchützen werden zum Bundes-
ſchießen erſtmalig auch die Jnngſchützen
auf den Plan treten.

Für dieſe iſt ein beſonderer Wettbewerb aus-
geſchrieben, der ſich aus einem Gepäckmarſch,
Lauf- und Springkonkurrenz, Keulenwerfen
und Kleinkaliberſchießen zuſammenſetzt. Den
Vereinen wird nahe gelegt, falls noch nicht
geſchehen, einen Sparfonds für das Bundes-
ſchießen anzulegen, damit jedem Einzelnen
die Möglichkeit gegeben wird, am Bundes-
ſchkeßen teilzunehmen.

Als Pflichtbeſuche werden für dieſes Jahr
feſtgelegt: Das 25jährige Beſtehen der Gilde
Lauchſtädt am 1. Juli 1934 und das 400-
jährige Beſtehen der Merſeburger Schützen
gilde, die am 4. bis 12. Auguſt 1934 die Ju-
biläumsfeier abhalten wird. Am 2. Sep-
tember 1934 findet das 11. Fahnenband-
ſchießen ſtatt. Mit Abhaltung desſelben
wird die Schützengeſellſchaft Göhlitzſch beauf
tragt. Weiter wurden die Termine der
Schützenfeſte der einzelnen Vereine feſtgelegt.

Nach Erledigung der internen Punkte der
Tagesordnung dankte der Führer der Ver-
einigung allen Kameraden für die ſachliche
Mitarbeit, durch die alle Punkte zur Zu-
ſfriedenheit erledigt werden konnten. Er
dankte insbeſondere dem Bezirksſportleiter
Gutſche, der mit ſeinem reichen Wiſſen der
Verſammlung freudig mit Rat und Tat zur
Seite ſtand.

Mit einem Sieg-Heil auf den Führer
endete die Verſammlung, der ſich ein ge-
mütliches Beiſammenſein anſchloß.

Eßt deutſchen Honig!
Betm ZFmkerverein Merſeburg und Umgegend

Jn der letzten Verſammlung des Jmker-
verein für Merſeburg und Umgebung wurde
daraujhtingewieſen, daß die Pereinsverſamm-
lungen auf einen beſtimmten Sonntag eines
jeden Monats feſtgelegt werden ſollen. Jn
einem lehrreichen Vortrag wies Landwirk-
ſchaftskammerrat Teller aus Halle dann
auſ die Bedeutung des deutſchen Hontgs und
ſetn Recht auf Anerkennung durch das deut-
ſche Volk hin. Der deutſche Hontg ſeit ſehr
reichhaltig an Fermanien, welche nur die
Bienen beſitzen. Dieſe Eigenſchaft hat aber
nur der in Deutſchland geerntete Honig,
während der eingeführte Auslandshonig die-
ſer wichtigen Beſtandteile dadurch verluſtig
geht, daß der Auslandshonig vor dem Ver-
kaufe ſehr oft durch Anwendung von Sieben,
Tüchern oder auch durch Erhitzen geläutert
werden muß. Je nach Art der Gewinnung
wird der Honig als Schleuder-, Stampf oder
Scheibenhonig bezeichnet. Der Schleuderhonig
kann nur ber beweglichen, auswechſelbaren
Holzrähmchen durch ſtarke Umdrehung der
in Schleudermaſchinen aufgeſtellten Waben
gewonnen werden. Heidehonig läßt ſich nicht
ſchleudern. Die Trachtzeiten des Jahres ber
ſtimmen auch die Farben des Honigs. Früh-
jahrs- und Frühſommerhonige zeigen hellere,
Mitt- und Spätſommerhonige dagegen dunk-lere Farben. Jn der Kri talliſterung der
Honigarten liegen auch die Möglichkeiten
nachzuweiſen, ob die Honigware in ungefälſ
tem oder gefälſchtem Zuſtande dem kaufen

M Mal Tocyaäku
den Bolksgen angeboten wird. Die deut
ſchen Jmker bemüht, vein deutſche Waren
anzubieten. Die Trachtverhältniſſe ſtnd ſehr
ſchlecht und laſſen viel zu wünſchen übrig.
So werden z. B. die Weidenkätzchen durch
eigennützige Sonntagsausflügler jetzt
dert und achtlos weggeworfen; ganze Pfunde
und Kilogramme Honig kommen ſo auf den
Straßen und in den Müllhaufen um, wer
einzelne Volksſchädlinge nur ihre eigene Luſt
und Freude ohne Rückſicht auf den allge
meinen Nutzen haben wollen!: Der Honig
ſelbſt ſol nicht im Keller wegen der dort
herrſchenden Feuchtigkeit, ſondern in Räumen
mit gleichbleibender Temperatur aufbewahrt
werden. Die Sprengkraft des feſtgewordenen
Honig tſt faſt ſtärker als die gefrorenen Waſ
ſers. Beſonders eingehend ſchilderte der Por
tragende ſchließlich die vielſeitigen Verwen-
dungsmöglichkeiten des Honigs als Heilmittel,
der natürlich nur nach Zuſtimmung des Arz-
tes verwendet werden darf. Reicher Beifali
und viele Fragen bewieſen das Jnkereſſe mit
dem der Vorkrag aufgenommen wurde.
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Familienabend der „Eukerpe“
im Bereinslokal „Strandſchlößchen“,

Unter dem Motto „Gefindeball“ ſtand der

n n id7 r x verana nabend. Veveins„Strandſ fand am otaiein luſtiges Geſindevölk zuſammen, D
dathebet e e eng einige S

e zu luſtigauf dieſem Geſindeball. Eine ſidele Damen
kapelle, blendende Dekoration, Weindiele,
Tombola uſw., trugen zur Fröhlichkeit weſent
lich bei. Den Clou des Abends bildete
luſtige turneriſche Aufführung. Unter den
Masken bemerkte man recht vriginelle Ge-
ſtalten. Da gab es Köchinnen, Stuhben-
mädchen, Großknechte, Bä Iblen und
allerler andere Leute. Jn dem ſtark beſuchten
Saal und den Nebenräumen des „Strand-
ſchlößchens“ herrſchte ſprudelnde Luſtigkeit,
wie ſie auf dem Geſindebalt der „Euterpe“
nicht anders zu erwarten war.

Eliſabeth Schumann in Merſeburg.
Liederabend in der Albrecht-Dürer- Schule.

Es war ein reiner Zufall, daß in den
letzten Tagen zwei Liederabende einander in
kurzem Abſtand folgten, die von vornherein
künſtleriſchen Wert verbürgten und die doch
wiederum ſo grundverſchieden wie nur ir-
gendmöglich waren.

Der Unterſchied lag nicht im Programm,
denn hier träfen ſich die beiden Abende Hüſch
und Eliſabeth Schumann im Gegenteil
des öfteren. Eine gewiſſe Gegenſätzlichkeit
ergab ſich vielmehr beſonders daraus, daß die
beiden Künſtler in ihren muſikaliſchen Aeuße-
rungen ſich jeweils in beſonderer Art prä-
ſentierten. Hüſchs ganze Perſönlichkeit iſt
auf äußerſte Schlichtheit eingeſtellt und lehnte
alles Mimiſche zur Unterſtützung des Aus
drucks ab, während Frau Schumann gerade
darin ein Mittel ſieht, die Liedkunſt beſon-
ders wirkſam zu machen.

Man darf Frau Schumann allerdings nicht
nachſagen, daß ſie übertreibt. Jhr Minen-
ſpiel und ihre Geſte ſind fein, und ſo an-
gewandt, wie es von ihr geſchieht, ſchaden ſie
weder Mozart, noch Brahms noch Hugo
Wolff oder Richard Strauß. Eine zarte
Mimik iſt mit Frau Schumanns Weſen über-
dies ſo innig verknüpft, daß man ſie nicht
miſſen möchte, beſonders nicht da, wo der
Humor regiert. Schließlich darf die Künſtle-
rin als Dame auch das Recht beanſpruchen
zu gefallen.

Und ſie gefällt. Gefällt, wo ſie von
Sehnſucht, Liebe, Lenzesfreude ſingt und ge-
fällt, wo ſie feingeiſtigen Uebermut produ-
ziert. Dabei fällt auch eine techniſche Schroff
heit wie beim Uebergang ins Forte nicht
ins Gewicht, wo ſie der Stimme Kraft und
Größe abzuringen verſucht, die nicht ihre
Natur iſt.

Allein der Vortrag macht des
Glück. Und darin im Vortrag
ſabeth Schumann wirklich groß.

Meiſters
iſt Eli-

Mozarts „Veilchen“ und „Meine Wünſche“
Brahms „Es liebt ſich ſo lieblich im Lenz“
und Richard Strauß „Morgen“ waren dabetk
wohl das ſchönſte nach Seiten ausdrucksvoller
Abtönung bei Eliſabeth Schumanns Lieder
abend.

Wie in Röſſen bei der Jahrtauſendfeier,
ſo vermochte die Künſtlerin auch geſtern in
der Aula der Albrecht-Dürer-Schule kaum
den Hunger des ziemlich zahlreichen Publi-
kums mit Zugaben zu ſättigen. Am Flügel
waltete Fritz Buſch als feiner, ſchlagferti-
ger und umſichtiger Begleiter, ſo daß man
ihm einen Anteil am Gelingen des Eliſabeth
Schumann- Abends wohl zubilligen muß.

Alfred Stiehler.

Merſeburger Filmſchan.
„Penſion Schöller“.

Kammerlichtſpiele.
Jn dieſem Film hat man an Vertretern

guter und vor allem humorvoller Darſtel-
lungskunſt nicht geſpart. Es ſind da Jakob
Tiedtke, Fritz Kampers, Paul Hey-
demann, Viktor de Kowa und von den
Vertretern der weiblichen Rollen in erſter
Linie Truus von Alten, Elga Brink
und die brave Trude Berliner zu nen-
nen. So konnte denn auch der Erfolg nicht
ausbleiben, zumal die Handlung jedem Spie-
ler Gelegenheit gibt, ſein eigenes Können
ins beſte Licht zu ſtellen. Die Tonfilmpoſſe
iſt nach dem gleichnamigen Bühnenſtück von
W. Jakobi und Karl Laufs geſtaltet und hier
im Film bieten ſich noch weit mehr Möglich-
keiten, den in der Handlung liegenden uner-
ſchöpflichen Humor zu geſtalten, ſo daß die
Zuſchauer aus dem Lachen nicht heraus-
kommen.

Es iſt vor allem Jakob Tieödtke, der
durch die unmöglichſten Einfälle ſich immer
wieder aus ſeinen Patſchen heraushilft und
die verzwickteſten Situationen mit einer Ko-
mit lIöſt, die auch den griesgrämigſten Kino-
beſucher mitlachen heißt.

Nebenher läuft noch ein amerikantſcher
Tonfilm „Tom Keene und ſein kleiner Ka
merad“ in deutſcher Sprache. Er gibt den

Zuſchauern Gelegenheit, die Leiſtungen eines
kleinen Wildweſtſungen und ſeines Wunder-
pferdes Litz zu beſtaunen. Eine Kino-
Preisaufgabe gibt jedem Beſucher bei rich
tiger Löſung die Hoffnung, ein Fahrrad zu
gewinnen.

Er wurde ſteckbriefſich geſucht.

Am Montagnachmittag wurde in der „Her-
berge zur Heimat“ ein ſteckbrieflich verfolg-
ter Orgelbauer von der Kriminalpolizei feſt
genommen und dem Amtsgericht zugeführt.

Aufklarendes Wetter.
Bei vorübergehend zunehmenden, langſam

nach Weſt abdrehenden Winden noch verein-
zelte Niederſchläge. Es iſt jedoch mit Auf-
klärung und allmählicher Erwärmung der zur
Nacht noch immer bis zum Gefrierpunkt ab-
ſinkenden Temperaturen zu rechnen.

Ein Fahrradieb.
Am Montag gegen 18,30 Uhr wurde dem

Bitchhändler L. ſein vor dem Poſtamt ſtehen-
des Fahrrad geſtohlen. Der Täter iſt un-
bekannt.

Aus der Nachbarstadt Halle

„Deutſche Ausländer“
Tagung des Sudetendeutſchen Heimatbundes,

Der Landesverband Mitteldeutſchland des
Sudetendeutſchen Heimatbundes hielt am
Sonntag in Halle eine Tagung ab, bet der
der Beauftragte der Reichsleitung E. Tinz
mann (Dresden) über die Neugeſtaltung
der Arbeit des Heimatbundes berichtete. Bis-
her haben die Sudetendeutſchen völlig auf
ſich geſtellt den Kampy um ihre Heimat und
um ihr Recht allein führen müſſen. Sudeten-
deukſchkand mit 31 Millionen rein deutſcher
Bevölkerung in geſchloſſenem Siedlungsraum
wohnend, wurden durch den Verſailler Ver-
trag der Tſchechoſlowakei angegliedert. Die
Sudetendeutſchen ſind völlig rechtlos und
machtlos der Tſchechei ausgeliefert und müſſen
dort Verfolgung und Bedrückung erleiden,
von denen in Reichsdeutſchland leider ſehr
wenig bekannt iſt. Tauſende und Aberkau-
ſende Sudetendeutſcher mußten ihres Deutſch
tums wegen ihre Heimat verlaſſen und
leben jetzr in Deutſchland. Jn Deutſchland
aber müſſen ſie auf Grund des Verſaüller
Vertrages als Ausländer behandelt wer-
den: Das Reich darf deutſche Menſchen aus
ernem kerndeutſchen Land nicht als Deutſche
behandeln! Den politiſchen Kampf um die
Aenderung dieſer wahnwitzigen Beſtimmungen
und um die politiſchen Rechte der Suderen-
deutſchen hat im neuen Reich die Reichsre-
i übernommen. Mit ganzer Kraftgierung

können ſich die Sudetendeutſchen nun ihren
weſentlichen Fragen widmen. Das iſt in erſter
Linie die Erhaltung ihres Volkstums, die
Erhaltung der feſten Verbindung zwiſchen
den Deutſchen diesſeits und jenſeits der
Grenzen. Nicht minder groß iſt die ſoztale
Arbeit, die der Heimatbund zu leiſten hat.
Die ſudetendeutſchen Flüchtlinge haben in der
Kriſenzeit Tinen doppelt ſchweren Kampf,
weit ſie als „Ausländer“ auch in Deutſchland
weniger Rechte haben. Am 4. März wird
der Heimatbund im ganzen Reich Gedenk-
ſeiern veranſtalten zur Erinnerung an die
110 von degi en Soldaten erſchoſſenen
ſudetendeutſchen Männer, Frauen und Kin-
der, die am 4. März 1919 ber einer fried-
lichen Demonſtration nie eknallt wurden.
Anſchließend an die allgemeinen Ausführun-
gen begann die organiſatoriſche und inter
Arbett des Landesverbandes.

LukherFeier
im halliſchen Stadttheater.

Einen letzten Nachklang des Luther Jahres
1935 bildete am 18. Februar, dem Todestag
des Reformators, eine Morgenfeler im Stadt
theater. Jm Mittelpunkt dieſer Feier ſtanden
Worte Luthers, die Otto Grieß aus Tiſch
reden, aus den Sendbriefen uſw. las. Anne
lirye Jr Werte großer Zeitund Geiſtesge des Glaubensſtreiters Du
ther. Kapellmeie e en Stebtchegeck-Segeſer a

uf miWerken ann Sebaſtian Bachs den muitkaliſchen len der Ferer.
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Der Hlte vom Bärenhof
Von Horſt Ebner.

Das Geſinde wartet mit dem Eſſen ſolange,
his der Alte dabei iſt, der eben noch aufpaßt,
wie der Knecht die Pferde abfüttert, die eben
vom Felde e ſind. Dann erſt tritt er
groß und mächtig in die Stube. Seine Geſtalt
beugt ſich unter dem Türpfoſten. Alle Geſich
ter ſind ihm zugewandt ſchweigend. Der Alte
tritt an ſeinen Platz an der Schmalſeite des
Tiſches, murxmelt ein ſtilles Gebet und ſetzt
ſich Und dir Mägde und Knechte greifen fröh-
lich zu.

Zur Seite des Alten ſitzt ſein einziger Sohn.
„Vo iſt deine Frau?“ fragt er.
Heinrich wird rot.
J weißt doch, daß Hete immer allein eſſen
„So, ſie will allein eſſen.“
Man wvricht nicht weiter darüber, denn

Heinrich weiß, daß dem Vater leicht die ſchwere
Zornader auf der Stirn ſchwillt, und daß er
ſchrecklich im Zorn iſt. Der Vater hat nicht
gewollt, daß er heiratete, vor allem nicht dieſe
Frau die da in der Stadt beim Theater ge
weſen war. Aber Heinrich hing an ihr mit
feder Faſer ſeines Herzens. Er konnte ein
fach nicht von ihr laſſen und wurde krank

„Nervenfieber“ ſagte der Doktor Und der
Vater unterhielt ſich lange mit ihm, und dann
kamen ſie überein, dem Jungen den Willen
zu tun. um eine Kataſtrophe zu verhüten.

So kam Hete als Schwiegertochter auf den
Bärewhof. Sie war höflich und nett zu jedem,
aber als ſie einen Tag nach der Hochzeit den
Schwiegervater auf dem Felde ſah, wo er
ſchuftete wie der letzte ſeiner Leute, da wun
derte ſie ſich doch über alle Maßen.

„Du haſt es doch gar nicht nötig?“
ſie ihn.

„Was denn?“
„So zu arbeiten.“
Du ſah der Alte auf.

Wir ſind alle zu n Code gefordert und
es wird heiner für den andern ſterben
ſondern jeder muß in eigner Perſon ge
harniſ ht und gerüſtet ſein, mit dem Teufel
nud Tode zu hbämpfen.

Kein Leiden oder Bedränge und Cod
hann überwunden werden mit Ungeduld
Fiuht und Troſt juchen, ſondern allein
damit daß man feſt ſtill ſteht und aus-
harrt ja dem Unglüch und Cod hühn
enigegengeht. Denn wahr iſt das Sorſch-

fragte

wor' IDer ſich oor der Hölle fürchtet der
fährt hinein Ebenſo wer ſich vor dem
Cod fürchtet den verſchlingt der Tod
ewiglich wer ſich vor Leiden fürchtet, der
wird iverwunden. Farcht tut nichts Gutes
Darum muß man frei und mufig in allen
Dingen ſein und feſtſtehen.

Das iſt ein treier Wille der nichts
eigenes will ſondern allein auf Gottes
Dillen ſchaut wodurch er auch frei bleibt
und nirgends anhängk oder anhledbt

duthe

Der Bauer muß ſchaffen, Kind, ſonſt ver
dorrt ihm das Gras auf den Wieſen und der
Halm auf dem Felde.“

Sie dünkte ſich klüger als er.
Ja, ſage, wozu haſt du denn deine Leute?“
„Sie ſchaffen die Hälfte ohne mich, ich muß

das Beiſpiel geben.“
Eigentlich gefiel ihr die Antwort, aber ſie

konnte ſich trotzdem nicht dazu entſchlie-
ßen das Leben auf dem Lande ſchön zu fin-
den. Sie war zu ſehr an die abwechſlungs-
reicheren Geſchehniſſe in der Stadt gewöhnt,
um Gefallen an den ſich immer wiederholenden
Dingen auf dem Lande zu finden. Und dann
paßte es ihr nicht, mit den Leuten zuſammen
zu eſſen.

„Heinrich“, ſagte ſie eines Tages, „es läßt
ſich ja doch wohl einrichten, daß die Mine mir
mein Eſſen heraufbringt, was?“ Und von
dieſer Zeit an aß Hete allein in ihrem Zimmer.

Den erſten Anſtoß zu einer Ausſprache
brachte die Mürren. Das war eine Kräuter-
ſucherin. die etwas von einer Hexe an ſich
hatte, aber trotzdem überall wohlgelitten
war. Sie ſah Hete auf der Straße zur Poſt,
hob den dürren Finger und rief:

„Ei, die paßt nicht zu uns.“
Die Leute, die es hörten, lachten nicht. Jeder

einzelne von ihnen war mit dem Bärenhofe
verwachſen

Hete beklagte ſich bei dem Alten darüber,
daß ſich dieſes alte Weib über ſie luſtig ge
macht habe, aber der Alte hatte keine Mei-
nung, die Mürren zu ſich zu rufen.

„Die alte Frau iſt ein wenig eigenartig“,
ſagte er, „aber ſie hat ein geſundes Urteil.“

„Wie meinſt du das?“
„Du paßt nicht zu uns, Hete.“
„Jch paſſe nicht
„Nein, du hätteſt beim Theater bleiben ſollen.

Jch habe nichts gegen eure Heirat gehabt,
aber nur, weil ich hoffte, daß du im Bären-
hofe deine Heimat ſehen und empfinden wirſt.
Das mußt du, wenn du Heinrich liebſt. Er iſt
der letzte vom Bärenhof. Du aber haſt immer
noch Gedanken nach dem Theater. Was ſoll
das nur werden?“

Sie zuckte die Achſeln.
„Jch weiß es nicht, aber ich kann aus mei-

ner Haut nicht heraus.“
Eines Tages kam ein Herr aus der Stadt

zu Hete, und ſie rief Heinrich dazu.
„Dieſer Herr iſt vom Stadttheater, und er

bietet mir eine große Rolle an, die mich be-
rühmt machen wird“.

„Aber Hete,“ ſagte Heinrich erſchreckt,
kannſt doch nicht Theater ſpielen.“

„O doch. Wir ziehen eben in die Stadt.“
Und keine Macht der Welt vermochte ihren

Sinn zu ändern. Heinrich ſprach mit dem
Vater darüber.

„Heinrich, jage die Frau zum Teufel.“
„Vater, das kann ich nicht.“
„Und was ſoll aus dem Bärenhof werden?“
„Vielleicht wird ſie doch noch anders.“
Die ganze Nacht über ſaß der Alte vom

Bärenhof wach und dachte nach. Und als der
Morgen dämmerte, hatte er ſich zu einem
Entſchluß durchgerungen.

Am Tage rief er die Schwiegertochter.

„du

„Du willſt zum Theater zurück?“
„Ja.
„Und ihr wollt in der Stadt leben?“
„Es wird ſich nicht anders machen laſſen.“
„Schön. Jhr ſollt fahren
Sie war einigermaßen erſtaunt. Als ſie

durch das Dorf zur Poſt ging, um ihre Antwort
an das Theater zu ſchicken, begegnete ihr wieder
die alte Mürren. Sie hatte ein kleines Mädchen
an der Hand und blieb vor Hete ſtehen.

„Du biſt hübſch“, ſagte ſie. „und hübſche
Mädchen ſind nie ganz ſchlecht. Paß mal auf
dieſes Kind auf, gleich bin ich wieder da. Jhr
Vater iſt heute geſtorben, und ſie iſt eine Waiſe.
Jch will man den Kaufmann hier fragen ob er
das Würmchen nicht behalten will.“

Ganz eigen wurde es Hete zumute, als ſie
mit dem Kinde allein war. Sie ſprachen kein
Wort, aber Hete war es doch, als ſei ihr ganzes
Leben lang bisher nichtig geweſen.

e

In der Nacht hörte ſie ein Geräuſch. Und als
ſie aus dem Bett ſprang, als ſie die Tür öffnete,
ſah ſie den Alten mit einer Kanne.

„Was tuſt du?“ ſchrie ſie auf.
„Jch zünde den Bärenhof an“, ſagte er.
„Um Gottes willen, warum?“
„Damit er nicht in fremde Hände fällt.“
Jhre Pulſe jagten. Plötzlich fühlte ſie ſich

verantwortlich für die Qualen, die dieſer
Mann durchlebt haben mußte. Das durfte nicht
ſein. Mein Gott, mußte der Alte vom Bären-
hofe ſie erſt lehren, was eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht war? Was war denn ſchon das Theater
Hier, hier war ihr Platz.

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

20. Februar.
1810: Andreas Hofer in Mantuag von den

Franzoſen erſchoſſen.
1871: Thiers trifft zu den Friedensverhand

lungen in Verſailles ein.
Kurfürſt Joachim I. geboren.
Beginn der Friedensverhandlungen
Verſailles.

5: Ende der Winterſchlacht in Maſuren.

in

ihr in den Augen.
ſo ſchlecht.“

„Vater“ ſagte ſie plötzlich, und Tränen ſaßen
„Jch bin ja ſo dumm und

Da ſetzte der Alte die Kanne nieder und ging
wortlos davon.

Die Leute wunderten ſich nicht wenig, als die
junge Frau mit dem erſten Hahnenſchrei in der
Küche war und dann an dem Geſindetiſch
erſchien. Und dann machte Mine große Augen,
als Hete mit Elan in ihr Gebiet eindrang. Und
als ſie gar am Vormittag auf dem Feld erſchien,
um Heinrich und dem Vater zu ſagen, daß ſie
nicht mehr in die Stadt wolle, da kam der
Alte vor allen Leuten auf ſie zu und küße ſie
auf die Stirn.

Die Leute waren froh und wußten nicht ganz
warum.

Denn hier war Glück und Leid gemeinſames
Schickſal

Eichbaum, ich hlage dir!
Ulte niederdeutſche Gebräuche um den Eichbaum

Die Eiche iſt fraglos der hervorragendſte,
eigenartigſte Baum des mitteleuropäiſchen
Waldgebietes. Jhre urwüchſige Kraftgeſtalt, die
kontraſtreiche Lichtwirkung der unzähligen
Blätterbüſchel, ihr donnerähnliches Brauſen und
das ſanfte, geheimnisvolle Säuſeln und Raunen
im Winde weckte zu allen Zeiten ernſte Bewun-
derung und gemahnte an das Göttliche. Hatten
auch Römer ſowohl als Griechen ihren Eichen-
kultus, weisſagten ſelbſt die Zeusprieſter im
Tempel zu Dodana aus dem Rauſchen der Eiche
und wohnten auch die Druiden (Eichen-
bewohner) in Eichenhainen, ſo verwuchs doch
nirgends das Weſen dieſes gewaltigen Baumes
ſo innig und tief mit der Volksſeele als gerade
im Niederſachſenlande.

Wie ein getreuer Eckart ſtreckte er ſeine knor-
rigen Aeſte über das altgermaniſche Gehöft, und
mächtig rauſchte er auf die ernſte Thingſtatt her
ab. Die Opferfeuer leuchteten unter ſeiner
Krone, in der die zur Opferſzene verwandte
heilige Miſtel von derem Samen man meinte,
daß er vom Himmel herabfiele) eine große
Rolle ſpielte. Unter dem geheiligten, mit Pferde-
köpfen und Schilden geſchmückten Baum hob an
der Sonnenwendfeier der germaniſche Prieſter
das mit dampfendem Eberblut gefüllte Horn
zur Sonne empor.

Noch jetzt erinnern manche Ortsnamen än
heilige Eichen, und von einigen dieſer Altehr-
würdigen ſind noch die Namen in des Volkes

cht e er

Gartenkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Noman von Heino WDillberg

S o o oder o do da on d nd
1. Fortſetzung.

„Ausgeſchloſſen!“
was haben Sie morgen für einen

„Morgen hm ich weiß noch nicht recht!
t ich hab's morgen iſt mein Artiſten-

g!“
„Das verſtehe ein anderer!“
„Morgen muß ich Artiſt ſein, der den Men

ſchen mit hinreißender Beredſamkeit Stim
mung zaubert Kabarettiſt Zauberkünſtler
Preisſkatſpieler. Kinderfreund und Opern-
ſänger dazu. So ein Tag iſt immer ein ver
liebter Tag.“

„Sie ſind verliebt?“
„Das bin ich immer! Aus Prinzip! Es lebt

ſich als tunger Mann ſo viel netter! Ah
da kommt das Eſſen! Augenblicklich bin ich in
das verliebt!“

Hannes Wolff hob erſt ſehr die Zähne, aber
dann ſchmeckte es ihm ausgezeichnet.

Mitten im Eſſen unterbrach Peter die ihm
wmpathiſche Beſchäftigung
lege haben Sie morgen vor, lieber Kol-

ege

„Jch? nichts von Belang!“
„Lieben Sie die Gegenwart eines entzücken-

den Mädels
„Das kommt darauf an.“
„Haben Sie die reizende Dunkelblonde im

Schreibmaſchinenztmmer bemerkt?“
„Die große Schlanke, mit den hellen Augen!

Hieß ſie nicht Glöckchen!“
„Ganz recht Glöckchen! Nun ganz ſo zart

wie ein Glöckchen iſt ſie ja nicht! In die Puppe
din ich verliebt! Glauben Sie mir der

e J

könnte ich meine ungezählten Millionen zu
Füßen legen!“

„Jm Ernſt?“
„Jm Ernſt! Aber ſie iſt gar nicht ſo

wild. den ſchönen Namen Hinze gegen den
fürchterlichen Namen Glöckchen zu vertauſchen.

ſagen Sie dazu? Bei einem Manne wie
t

Seine Miene ſtrafte ſeine Worte immer
Lügen. Das erkannte Hannes ſofort. Peter
Hinze war beſtimmt nicht eitel, kein Wichtig-
tuer, aber er hatte ſich eine humorvolle Art,
mit den Mitmenſchen umzugehen, angeeignet,
mit der er überall gut durchkam.

„Alſo die Lilo hat huldvoll genehmigt, daß ich
ſie morgen im Garten des Vaters in allen
Ehren beſuchen darf. Aber ſie hat auch
eine Freundin mit eingeladen. Und für die
Freundin das iſt die Trix aus dem Schreib-
maſchinenzimmer auch ein reizender Marien-
käfer da brauche ich einen Kavalier par
excellence!“

„Bei Jhrem großen Bekanntenkreis wird
Jhnen das nicht ſchwer fallen

„Würden Sie ſich der Kleinen nicht mal ein
bißchen annehmen

„Jch?
„Ja freilich, ich habe doch

Kleine Sie angehimmelt hat!
Hannes lachte und ſeufzte dann auf: „Lieber

nicht ich bin ein unverbeſſerlicher Jung-
geſelle und möchte keine Jlluſionen erwecken!“

„Geht mir genau ſo! Verlieben und heiraten
das iſt doch zweierlei! Alſo liebſter, beſter

Kollege, Sie werden mich doch nicht im Stich
laſſen. Gartenkolonie Jmmergrün direkt
an der Spree gelegen. War ſchon einmal dort!

geſehen, wie die

Da habe ich nur Mama Glöckchen kennen-
gelernt, eine reizende Frau, richtige Berlinerin
mit Humor und Laune, Jch bin begierig auf
Vater Glöckchen. Jch ſchlage vor, wir machen
eine fabelhafte Bowle und dann feiern wir
den Mai!“

„Es könnte mich faſt reizen! Aber mein
Geld iſt knapp!“

„Knapp? Jch habe überhaupt keins mehr!
Aber Leute wie wir Zu was ſind wir in einer
Bank. Dort kommt der Direktor der Depo-
ſitenkaſſe! Paſſen Sie auf die Bank pumpt
mir!“

Er erhob ſich raſch und ging auf Direktor
Bertram zu.

„Ah Mahlzeit liebes nettes Direktorchen
meine Augen fließen über vor Seligkeit,

Sie an dieſer gaſtlichen Stätte begrüßen zu
dürfen!“

Bertram, ein kleiner korpulenter Herr,
ſchmunzelte ob der Anrede und lachte dann hell
auf.

Er legte dann die Hand auf ſeine Schulter
und ſagte nur: „Wieviel brauchen Sie denn
heute Jch bin mit Bargeld klamm!“

„Das ſind Sie ja immer, geſtrenger Herr,
verehrter Gönner, aber dreihundert Emm wer-
den Sie doch für mich flüſſig machen!“

„Einigen wir uns auf die Hälfte!“
„Hundertfumfzig aber ich bitte Sie,

Direktorchen, wie ſoll ich morgen ein Kavalier
von reinſtem Waſſer ſein, mit hundertfünfzig
Emm nein, das langt nicht!“

„Streiten wir uns nicht weiter! Sie kriegen
hundertfünfzig Emm! Schicken Sie mir einen
Scheck herum!“

„Wird gemacht, edler Freund! Möge Jhnen
die Mahlzeit köſtlich munden!“

Er eilte an den Tiſch wieder zu Hannes
zurück.

Die„Gemacht
müſſen langen!“

„Sie ſind ſcheinbar in der Wahl Jhrer Eltern
vorſichtig geweſen.

hundertfünfzig Emm!

Sinnen und Sagen. Der alte Eichenhain auf
der Stubbenitz (Stubbenkammer), an der
Stätte des jetzigen Buchenwaldes war der
Herda geweiht. Hier ſchwuren die Wenden
ihren Göttern im geheimnisvollen Schatten der
Eichenkronen und richteten ihre Götzenbilder
auf. Darum, ſo war der feſte Glaube, zer-
ſchmetterte der zuckende Strahl des Himmels
den Frevler
Baum erhebe.

Als aber das Licht des Chriſtentums in das
Dunkel der heidniſchen Wälder drang, verwan-
delte ſich der Eichenkult in Aberglaube. Wodan
wurde zum Teufel gemacht, und der Eichbhaum
verfiel den finſteren Mächten Aber zäh wie
das Holz der Eiche war auch der Glaube des
Volkes, und lange Jahrhunderte hindurch
erhielt er ſich im geheimen in manchen Volks
bräuchen.

Wo wendiſche Stämme wohnten, fand ſich noch
bis in die neuere Zeit das Scharholz, ein
Eichenklotz, neben dem Herde eingemauert.
War er verkohlt, zermalmte man ihn zu Staub
und bewahrte dieſen auf als Schutzmittel gegen
Hexerei und ſtreute ihn zwiſchen das Saatkorn,
um dem Getreide gutes Gedeihen zu ſichern.

Jn hohem Anſehen ſtanden die ſogenannten
„Krupeiken“, durch deren Doppelſtamm die
Kranken ſich entweder nackt oder bekleidet, je
nach der Heilkraftſtärke, hindurchzwängen
mußten um Heilung von Lähmung Gicht oder

anflauvin-
P T. E

„Ooch es langt ſchon! Mein Vater hat
eine „kleine“ Brauerei und ich bin der einzige
Sohn! Alſo Sie kommen doch mit?“

„Schön, ich bin dabei!“

Der Sonntag, der kam, machte dem Mai
wahrlich alle Ehre. Er war warm, gegen Mit-
tag zeigte das Thermometer ſechsundzwanzig
Grad ſtill mild und ruhig

Selbſtverſtändlich ſtrömte alles nach der
Gartenkolonie Jmmergrün an der Spree, am
Weſtende von Berlin, und in allen Gärten war
ein luſtiges Leben.

So mancher beſonders in der kleinen Stadt,
auf dem Lande, wird keine Ahnung haben, was
für einen Berliner ſein „Garten“ iſt und wenn

nur zweihundert ganze Quadratmeter groß
t.

Max Glöckchens Garten war ja nun weit
größer. Er faßte insgeſamt dreihundertneun-
unddreißig Quadratmete und wurde an zwei
Seiten von Wegen begrenzt Er lag am Haupt
gang, etwa fünfzig Meter vom Eingang ent
fernt den ein großes Schild „Gartenkolonie
Jmmergrün“ fedem Vorübergehenden klar-
machte

Das Gelände war rund fünfzehntauſend
Quadratmeter groß, beinahe ein Quadrat.
Zwei Hauptwege, die ſich in der Mitte kreuzten,
führten durch das Gelönde und dann war noch
ein Weg hinter dem großen Außenzaun, der
ringsherum um das Gelände führte.

Die Garteneinteiluno war oft nicht ſehr
glücklich Viele der Gärten waren wohl ſehr
lang, aber dafür ſehr ſchmal. Aber alle zierten
ſchöne Lauben, die von viel Geſchick und Fleiß
Zeugnis gaben. Beſtellt waren alle Gärten
muſterhaft.,

Max Glöckchen hatte den größten Garten der
Kolonie. Das fand jeder in Ordnung, denn
Max hatte ſich als ein gartenbautechniſches
Genie erwieſen.

Er hatte es fertiggebracht, auf ſeinem Ge
lände nicht nur, einen Apfel-, Pflaumen-,
Kirſch- und Birnenbaum unterzubringen, ner verfügte außerdem noch über zwei rig

der die Art gegen den heiligen

e

h

e e e S

h

e

S

h

e

e



e W

Nr.

nene n 6’ e

Bruch zu erlangen. Jn der Regel nahm man
dieſe Prozedur dreimal an drei aufeinander
folgenden Tagen vor, doch verlangten einige
Heilſpender eine Wiederholung bis zu zwölf-
mal. Verſchiedene Wortreihen wurden dabei
hergeſagt, z. B.:

ich klage dir,
ie weiße Gicht ylaget mir,

die ſchwarze Gicht,
die gelbe Gicht,
die blaue mehr.
Der erſte Vogel. der über dieſen Baum fliegt,
nimmt alle meine Gichten mit.
Jm Namen uſw.“
„Eikboom, ik klag di, tde negenunnegentig Gichten un Schwindel

plagen mi.
Und di ſaelen ſe plagen
bet an den jüngſten Dagen.“
(Die letzte Strophe wurde im abnehmenden

Mond gebraucht.)
Einige dieſer Eichen ſtanden in ſo großem

Ruf, daß viele Kranke von nah und fern zu
ihnen wallfahrteten und ſich mit ihrer Beglei-
tung in der Nähe des Baumes einquartierten.
So geſchah es noch in den zwanziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts.

Eine beſonders heilkräftige Bedeutung hatte
der junge Eichbaum in der wunderreichen
Johannisnacht. Man zog ein bruchleidendes
Kind durch die Oeffnung eines eigens zu
dieſem Zweck geſpaltenen Stammes Drei
Männer namens Johann mußten dem Aber-
glauben gemäß dabei helfen, zwei die Baum-
teile halten und der dritte das Kind hindurch-
ſtecken. Wuchs die ſorgfältig verbundene Spalte
gut zuſammen, ſo war das Leiden geheilt.

Eine recht umſtändliche Handlung erheiſchte
die Heilung des Nabelbruches. Zuerſt wurde
ein junger kräftiger Eichbaum „magnetiſiert“.
Dies ging in folgender Weiſe vor ſich: drei
Schrittweiten von der Südſeite des Baumes
zog der Begleiter des Kranken mit einem
neuen, kopfloſen drei Zoll langen Nagel in
der Richtung der Haupt- und Nebenäſte nach
dem Stamm zu Linien in der Luft. Dasſelbe
wiederholte er in den anderen drei Haupt-
himmelsrichtungen. Nun wurde der Leidende
rücklings an den Stamm geführt und an deſſen
Südſeite angelehnt. Die Geneſung konnte, ſo
glaubte man, nicht ausbleiben

Welche hohe Meinung das Volk von den
Eichen hatte, iſt auch daran zu erkennen, daß
das „Notfeuer“ durch das man das von der
Feuerkrankheit befallene Vieh trieb, am beſten
wirken ſollte, wenn die Flamme durch Reiben
eines Strickes um einen eichenen Pfahl ent-
zündet wurde. Selbſt die läſtigen Sommer-
ſproſſen mußten verſchwinden wenn man ſich
mit dem Regenwaſſer des Wurzelſtumpfes
einer gefällten Eiche wuſch Und über die
mediziniſche Kraft der Eicheln gegen Magen-
kolik läßt ſich Karl Bartſch folgendermaßen
ſchreiben: „An dem Tage, da die Sonne in den
Skorpion geht, ſteige ein Mann auf einen
ſtarken, mit Eicheln wohl verſehenen Baum,
zwicke die Eicheln ab und ſtecke ſie in einen
Sack, denn ſie müſſen die Erde nicht berühren
Wenn nun einer von der Kolik aufs heftigſte
ergriffen wird, ſo gebe man ihm einen ge-
ſtoßenen Eichelkern, von welchem die Hülſen

eſchieden ſind. in Wein, ſo wird es bald
elfen.“
In der alten Verehrung dieſes Felſens unter

den Bäumen iſt es wohl zum großen Teil be-
gründet. daß die Eiche beſonders in nieder-
ſächſiſchen Landen, ein Feſt- Familien- und
Erinnerungsbaum geworden iſt So gibt es
viele Eichen bei Städten und Dörfern ſowie
in fürſtlichen Gärten die auf ein wichtiges
Ereignis hinweiſen. Noch 1871 wurden Hun-
derte von Friedenseichen „epflanzt, und ſeit
der große Kanzler der wie ein ſturmtrutziger,
„eiſerner“ Eichbaum im Volksbewußtſein ſteht,
von uns geſchieden rauſcht in gar vielen Orten
die Bismarckeiche.

Millak a Marlab Toceynbkoell Dienstag 20. Fehr

J rn Creibeis Shigzze von Otto Boris
Der Nordweſt lag ſchwer über dem Lande.

Von der See kam er, mit Feuchtigkeit, und
ſtaute die Eisſchollen im Tief. Den blaſſen
Sand der Nehrung verhing er mit dunkel-
grauen Schleiern, ſtäubte feine Tröpfchen
gegen den roten Turm der Hafenmole und
wiſchte den harten, fernen Strich weg, der
Himmel und Waſſer trennt. Die leichte
Dünung, auf der das Boot mit ſcharfem Kiel
vor dem Winde ſtrich, ſpiegelte totes Grau.

Jm Bug ſtand Martin, groß, ſtarr und ge
ſpreizt, den Südweſter feſt aufs Haar gedrückt,
in Oelmantel und Waſſerſtiefeln, die Büchſe
anſchlagbereit. Er lauſchte. Von links kam
durch den dieſigen Dunſt leiſes Entengeſchnatter.
Mit der Hand gab er die Richtung an, und
Erich, ſein Freund. riß das Steuer herum.
Ein Schoof Pfeifenten ſtand auf. Ein Doppel-
blitz und Knall Pulvergeruch, den raſch der
Wind ſchlang. Dann begann das Lavieren
nach den gefallenen Vögeln. „Vierzehn!“ zählte
Martin, indem er die erſte aufgenommene
Ente zu den übrigen warf. Er vermied es,
den Freund anzuſehen. Der begann wortlos
nach der zweiten zu kreuzen. Sie lag merk-
würdig feſt. „Eine Eisſcholle?!“ Martin ſah's
und ſchwieg. Der Wind hatte ſich gedreht und
Eistrieb vom Haff her eingeſetzt. Noch war's
Zeit zum Umkehren. Aber noch hatte er nicht
mit dem Freunde geſprochen. Eva würde
lächeln. Er hörte ihre Stimme wie tiefes
Glockentönen, ſo deutlich, als trüge ſie der
Wind heran, der jetzt eiſig vom Hafenſtädtchen
herüberwehte.

Das Boot ſchoß an der treibenden Ente vor-
bei in die See hinaus. Martins Lippen öff-
neten ſich. Aber er drehte ſich nicht um. Jm
Heck ſaß Erich Lenk. Seine Augen brannten
düſter. Sie bohrten ſich in den Rücken des
Freundes, der ihm die Liebe ſeiner Braut ge-

nommen hatte. Austragen wollte er's heute
mit ihm allein auf einſamer See. Wer konnte
ſagen, was geſchehen war, wenn einer nicht
wieder heim kam. „Du!“ ſagte er. Martin ſah
zurück. Jhre Augen hielten ſich. „Die Ente
liegt auf einer Scholle!“ ſtieß endlich Erich her-
vor. Martin nickte und ſah wieder geradeaus.
Da flammte es wild in des anderen Bruſt auf.
Seine Hand zuckte nach dem Gewehr. Ein Stoß
traf das Boot. Scharren. Klirren von Eis. Feſt
griffen Erichs Fäuſte ins Steuer. Das Boot
wurde wieder flott und ſchoß ſchlankweg weiter.

Wieder ein Schuß, ein Vogel klatſchte ins
Waſſer. Erich mußte wieder manövrieren. Nun
ſchnitt der Wind eiſig ins Geſicht, die Hände
wurden klamm. Scholle auf Scholle kam ent-
gegen.

Jetzt riß Erich das Segel hoch. Pfeilſchnell
ſchnitt das Boot durch die aufſchäumende See.
Martin lachte auf. Jmmer dichter gepackt
amen ihnen die gewaltigen Eisſtücke entgegen
getrieben. Immer häufiger ſchrammten ſie die
Bootswand. „Hund, Du!“ dachte Erich und biß
die Zähne zuſammen, denn er konnte ſeine
Hände nicht vom Steuer laſſen.

Und dann gab es einen Stoß. Sie ſaßen
feſt. Ein leiſes Schaukeln noch hin und her.
aber es war das Wiegen der Scholle, die, vom
Stoß getroffen, ſchwankte. „Wir haben nun
Zeit“. ſagte Erich, und die Kinnbackenmuskeln
traten hervor. Martin ſah über Bord. „Die
da ſchieben wir nicht weg“, die iſt zu groß
Er ließ ſich nieder. „Jetzt heißt's warten!“

Erich entkorkte umſtändlich die Thermos-
flaſche, obwohl ſich kein wärmender Tropfen
mehr darin befand. Mit einem Fluch ſchleu-
derte er ſie ins Waſſer Langſam kreiſte in der
Strömung die einſeitig belaſtete Scholle.
Schärfer ſchnitt der Wind. Die Nacht kam klar
herauf. Es klirrte und flüſterte. Unter Lee

Die heitere Eche
Eine alke Einkragung im Fremden-

buch auf der Wartburg
Wo einſt die Ritter ſpornten Rappenrippen
Man bunte Federn ſah von Wappen wippen,
Da ſchwänzeln Kellnerfracks mit ſchlappen

Schlippen
Und alte Jüngferchen mit lappen Lippen
Sie ſchlürfen Tee, wo einſt die Knappen

knippen.

Diederdeutfſcher Humor
Oekonomie.

Jochen Sievers war krank ſo krank, daß
ſeine einzige Schweſter vom Lande in die Stadt
kam, um nach ihm zu ſehen. „Aber worum
heſt du denn din Mann nich mitbröcht?“ fragte
der Kranke.

„Ach, ſüh mol“, erwiderte die Schweſter ver-
legen, „wi hefft ja nu inne Erntetid ſo veel
mit de Wirtſchaft to dohn, dat wi ſlecht beede
up eenmol abkomm künn. Und do hefft wi
abmokt, dat hei dann leeber to din Beardigung
kumm ſchall

Herr Müller hett ſeggt
Fräulein Schmidt gibt Unterricht in der

7. Knabenklaſſe. Die 7—8 jährigen ſind nicht
leicht zu regieren Endlich lauſchen ſie voller
Andacht der Erzählung der Lehrerin. Ein
Junge tritt aus der Bank, geht zur Tür,
ſchließt ſie mit Geräuſch hinter ſich und er-
ſcheint ſofort wieder. „Aber, was ſoll das?“
ruft die Lehrerin. „Herr Müller (der Klaſſen-
leiter) hat es uns erlaubt“ brüllt es im Chor
zurück. Fräulein Schmidt erzählt weiter. Dal

bäume, eine prächtige Reneclaude, zwei Schat-
tenmoréllen und ſogar eine Quitte.

Er baute Rotkohl Weißkohl, Wirſingkohl,
Kohlrabi, Sellerie, Salat. grüne Bohnen
Gurken, Spinat Radieschen Rettiche, Peter-
ſilie und anderes Gewü. Er hatte ein
Dutzend Stachel- und Johannisbeeren, verfügte
über Erdbeeren Himbeeren und Tomaten

Auch Blumen waren in Fülle vorhanden.
Zwanzig Roſenſtöcke, ebenſoviel Dahlienſtöcke,
Chryſanthemen Ritterſporn, Fliegendes Herz
und viele andere Stauden, bis zur Nachtviole
waren vertreten, dazu Nelken, Studenten-
blumen Primeln, Stiefmütterchen, Löwen-
manl es war von allem da.

Nicht vergeſſen ſoll das große Bohnen- und
Gurkenſpalier werden.

Halt Kürbis gab's auch!
Alles auf dreihundertneununddreißig Qua-

dratmeter.
Der Leſer kann ſich denken, daß hier beinahe

jeder Quadratmeter ausgenutzt war. Trotzdem
war die Laube mit angrenzender Sommerlaube
geräumig gehalten

Natürlich hat an dieſem Sonntag die Fami-
lie Glöckchen im Garten Mittag gegeſſen.
Mutter Glöckchen fand das zwar ſehr umſtänd-
lich aber Vater wollte im Garten ſchwelgen
und ſo tat ſie ihm den Gefallen, denn ſie war
eine gute Seele

Vater Glöckchen ſitzt mit Mutter, Lilo und
dem vor kurzem konfirmierten Willy, den der
Vater als Lehrling in ſein eigenes Geſchäft ge-
nommen hat. in der Sommerlaube und ſagt zu
Lilo: „Alſo du haſt Beſuch eingeladen

„Jawohl, Pa! Trix, meine Kollegin kommt
und dann der Peter aus dem Büro, der bringt
noch einen Freund mit.“

„Das iſt ſchön! Hoffentlich paſſen die Jun-
gens in die Welt! Oder haſte dir in einen
vaknallt?“

Lilo lacht hell auf. „Sehe ich ſo aus, Pa?“
„Nee, jottſeidank nich! Meechen, laß dir Zeit!

Heute vaſäumſte niſcht mehr. die Zeiten ſind
anders jeworden!“

Dann beugt er ſich zu Lilo Mutter iſt
grade mal in der Laube und Willy, der Bengel
ſchlendert nach dem großen Platz im Zentrum
der Anlage und ſagt leiſe: „Meechen
kannſte mir een Fünfer pumpen!“

Lilo ſchüttelt bedauernd den Kopf.
„Ganz abgebrannt Pa! So kurz vor dem

Erſten!“
„Det konnt ich mir denken! Aba wat

machen wir nur die Jäſte wollen doch be
wirtet ſin! Det jeht doch nicht anders!“

„Die kriegen eben was wir haben. Pa! Ein
paar gutbelegte Schrippen und 'ne Taſſe Kaffee,
das muß genügen! Warum ſoviel Kram
machen! Jch denk' mir, die kommen nicht wegen
der Verpflegung, ſondern um mit uns ver-
gnügt zu ſein

„Recht haſte det is richtig, Mädel! Alſo
jut, denn könn' ſie man balde antanzen!“

m

Gegen drei Uhr kommt Peter Hinze zuſam-
men mit Hannes Wolff, beide ſchlank hübſch
und elegant den Hauptweg herunter.

„Das, mein liebwerter Kollege, iſt die Gar
tenkolonie Jmmergrün. Schauen Sie ſich um!
Alles grünt und will blühen! Beſondere Kenn-
zeichen einer Gartenkolonie ſind Bäume! Wo
drei Platz haben, da pflanzt der Koloniſt
zehn hin. Jeder Koloniſt verbraucht im Jahre
das Zehnfache an Miſt. wie ein Bauer auf
gleichem Boden verbrauchen könnte. Erſtaun-
lich iſt, was die Leute aus ein paar hundert
Quadratmetern herausholen.“

„Jedenfalls bietet ſo eine Gartenkolonie ein
hübſches Bild.“

„Unbedingt! Abends Sie werden ſchauen,
da brennt in allen Gärten elektriſches Licht!
Ja, Sie werden ſtaunen! Toller Betrieb hier!
Eine ſaubere Kantine auf dem Platze im Zen-
trum, mit Tanzbetrieb!“

Sie ſehen Lilo im Garten, die ihnen zu-
winkt.

Lilo erkennt Hannes Wolff noch nicht. Erſt
als ſie näher kommen, bemerkt ſie ihn erſtaunt.

Das iſt ja der Neue der Herr Wolff!“u

ſchreitet ein anderer Knabe zur Tür und kommt
ebenſo ſchnell und geräuſchvoll wie ſein Kame-
rad in die Klaſſe zurück. Fräulein Schmidt er-
greift Verzweiflung: „Aber, Jungens, ihr könnt
doch nicht immer hinauslaufen.“ Ganz
weinerlich ruft der kleine Sünder: „Herr
Müller hett uns doch ſeggt, wir ſalln uns buten
utſtinken!“

Der Mond
„Jſt das der Mond? Der ſogenannte Mond?
Wer hat ihn wohl ſo elegant geputzt?
Wer wohl auf dieſem Himmelskörper wohnt?“
„Das iſt mir gleich weil es mir doch nichts

nutzt!“

„Siehſt du, wie er, ſo wie der Dichter ſagt,
jetzt mibde lächelt?“ „Nun, ſo laß ihn doch!
Wenn ihm ſein Lachen ſelber ſo behagt,
ſo ſoll er ewig lachen, noch und noch.“

„Er ſieht herab, mit ſeinem Silberlicht
auf dieſe Erde, die ſich ewig dreht.“
„Das iſt doch Unſinn. Sehen kann er nicht,
ſo wenig, wie er durch die Wolken geht.“

„Ein Blender iſt er, ohne Saft und Kraft.
Von Wärme und Behagen keine Spur.“
„Auch die Beleuchtung iſt höchſt mangelhaft;
er mißverſteht die Abſicht der Natur.“

„Was ſoll er da! Was grinſt er Jahr um Jahr!
Was hat das Ganze denn für Zweck und Sinn?
Er iſt doch überflüſſig offenbar
„Du haſt ſchon Recht! Wo ſoll er aber hin!“

Pnek.

Sie freut ſich mit einem Male. daß ihn der
Peter mitgebracht hat.

Die beiden Freunde treten in den Garten
und werden von Lilo herzlich begrüßt.

„Schön willkommen, meine Herren! Das iſt
nett, Peter daß Sie den neuen Kollegen mit-
gebracht haben.“

Hannes ſieht ſie dankbar an.
„So, ſind Sie nicht böſe daß ich Sie ſo un-

eingeladen überfalle?“
„Pſcht!“ fällt Peter ein. „Keine Entſchul-

digungen! Das liebt unſere Lilo nicht! Nicht
wahr, Kleines! Schauen Sie ſich um, verehrter
Zunftgenoſſe Sie ſtehen im Garten Eden

Eva ſteht vor uns und lächelt ver
führeriſch! Ah dort ſteht der Chef!“

Er läuft den Gang entlang, auf den ſchmun-
zelnden Vater Glöckchen zu.

„Willkommen, meine Herren!
Peter das fidele Huhn, wat?“

Sie ſind der

„Richtig geraten, ja der Scharfſinn eines
Meiſterdetektivs iſt ohnegleichen.“

Glöckchen verſteht zehn Späße. Er klopft
Peter auf die Schulter und ſagt:
wir werden uns man vaſtehen?“

„Aber klar, Herr Glöckchen! Das iſt mein
Kollege Herr Hannes Wolff Schönheits-
könig von Friedenau und Umgebung, den ich
Jhrem Wohlwollen angelegentlichſt empfehle.“

„Schön willkommen, Herr Wolff! Det is
aber ſchön daß Sie mir mit beehren! Da
kommt ſchon Mutta Mutta komm' bewill-
kommne unſere Jäſte!“

Frau Bertha iſt im Gegenſatz zu dem kleinen
wohlbeleibten Gatten ſchlank. Jn den blitz-
blanken, hellen Augen liegt eine wohltuende
Herzlichkeit. mit der ſie die beiden jungen
Männer empfängt.

„Schön willkommen, meine Herren!“ ſagt ſie
einfach. „Aber was ſchleppen Sie denn da für
ſchwere Pakete!“

„Legen Sie ſchon ab, meine Herren!“ drängt
Glöckchen.

„Hochverehrte Familie Glöckchen!“ beginnt
Peter mit Wichtigkeit eine Anſprache zu halten.
„Sintemals heute Sonntag iſt und wir das

„Jch denke,

ſetzte ſich ein Eisrand am Boote feſt. Anders
Treibſtücke holten auf und packten ſich um die
Scholle. Enten ſtrichen vorüber. Die Sterne
kamen auf und zogen im kalten Blau hinter
den weichenden Wolken her. Ringsum Waſſer
und Himmel und nur das unaufhörliche Klirren
des Eiſes mit dem Rauſchen der Wogen Erich
kauerte dumpf auf der Bootsbank. Da ſtraffte
ſich Martin: „Hilf mir!“ Doch der andere
rührte ſich nicht. Da zog Martin die Stiefel
hoch und ſtieg aus dem Boot auf die Scholle.
Jm Waſſer ſtehend, ſtemmte er ſeine mächtigen
Schultern gegen das Boot. Und Erich dachte:
„Kriegt er's flott, dann laſſe ich ihn zurück und
ſtoße ab!“ Keuchend hob Martin ſein Geſicht.
Es war blaß vor Anſtrengung. „Wenn du dein
Ruder dagegen ſtemmſt, kriegen wir es flott!“
Erich ſchüttelte den Kopf, denn er fühlte, daß
er ſich nicht würde beherrſchen können. „Du biſt
blöd!“ ſagte Martin langſam.

„Nein“, ſchrie Erich, „du! Du biſt wahn-
ſinnig, du weißt nicht. was du tuſt!“

Martin ſah ihn feſt an und nickte: „Doch,
doch!“ Erich taſtete mit irrem Blick nach dem
Gewehr „So nicht, ſo erledigen wir's nicht“,
ſagte Martin kalt und ſtieg ins Boot. Dort
ſetzte er ſich und ſah zum Himmel auf. Die
Nacht zog über das Meer. Heller lockten und
gleißten die Sterne. Evas Augen, dachte er,
die ebenſo unſchuldig. ſo fern. ſo verwundert
ſchauen können, ſo ſüß und verdorben auch ihre
Küſſe brennen. Er zuckte die Achſeln: „Sie
lügt. aber ſie hat mein Wort!“

Erich ergriff das Gewehr: „Fahr zum
Tenfel!“ Martin ſah ruhig in die Mitndung:
„Warum willſt du mich vom Erfrieren befreien?
Du kommſt doch bald hinterher; denn allein
ringſt du dich hier nicht los.“

Da ſank die Waffe. Ein wildes Hohn-
gelächter geiſterte über das dunkle Meer.
„So wußteſt du von Anfang an, um was es
bei dieſer Fahrt ging?! Verflucht ſoll Eva
ſein, die mir den Freund genommen, verflucht
ihr beide! O, mein Haus, meine Arbeit, meine
armen Eltern!“

Stummes Nicken war die einzige Antwort.
Erich bedeckte das Geſicht mit den Händen.
Stunde um Stunde verrann. Da erhob ſich
Martin: „Du erfrierſt!“ Er baute das Segel
um ihn auf. „Nur nicht voreilig das Schickſal
hergausfordern, Nerven behalten; Warten!“

Zwiſchen die toten Entenvögel hockte er ſich
nieder und zwang ſeine Gedanken in jene
ſelige Zeit, wo er barfuß über blühende Wieſen
hinter Schmetterlingen herfagen durfte. Weiter
trieb das Boot dem Verhängnis entgegen.

Jn der Wirtſchaft am Meer, wo der Hafen
banurat und der Oberförſter auf die beiden
Fäger mit Grog und Skat warteten, wurde
man aufgeregt Man tielephonierte. „Noch
nicht zuriick?“ „Nein?““ Hier nicht. dort
nicht. Eva kam. Sie war erſchrocken.
Beide?“ Wie unangenehm! Unalaublich dieſe

Männer.“ Sie ſchlug den Pelz feſt um ſich
ſind ging wieder nach Hauſe.

Der Lotſenkapitän kratzte ſich den Kopf: „De
Drift und denn dat Js dat verfluchtige Js!“
e deſto eiliger machte er das Dampfbvot
flott.

Gegen Mitternacht kam Eva noch einmal ins
Wirtshaus Sie eilte ſtrahlend auf Maxtin zu,
der gelaſſen in ſeiner gewohnten Ecke ſaß.
Er erhob ſich ſteif. Blutrot war ſein Geſicht,
aber eiſig der Blick: „Sie wollten nach Jhrem
Verlobten fragen, gnädiges Fräulein? Er iſt
im Krankenhauſe! Sie branchen ſich nicht hin
zu bemühen. Er erwartet Sie nicht.“ Dabei
reichte er ihr einen Briefumſchlag Eva fühlte
durch das Papier einen Ring Da glaubte ſie
zu begreifen: „Martin?!“ fragte ſie bange.

Doch er ſah ſie nicht an. Zum Baurgat nickte
er hinüber: „Sie ſpielen aus, Herr Rat!“

D

Nuflöſung
Vierſilbige Scharade: Troſt.

Zeile, Zeichen Lebenszeichen.

große Glück haben, in dieſem kleinen Paradies
Gäſte ſein zu dürfen, haben wir uns bemüßigt
gefühlt zur Feier des Tages eine trinkbare,
anſtändige Waldmeiſterbowle zu ſpendieren
und ein kleines Gabelfrühſtück dazu, denn es
wäre Sünde, wenn wir jemandem Ende des
Monats zur Laſt fallen ſollten.“

Glöckchen ſchüttelt gerührt den Kopf. „Na,
Mutta da kiek dir mal die Bengels an!
Die haben jeahnt det heute bei uns det Trink-
bare klamm is! Dann packen Sie man aus,
meine Herren! Keene falſche Scham nich! Wir
trinken mit!“

„Bravo! Das war ein Manneswort!“ lobt
Peter und dann packen Sie aus

Eine mächtige Bowle mit einem halben
Dutzend Gläſer entpuppt ſich und dazu ein
Gabelfrühſtück. wie es ſchöner nicht ſein kann.

„Aber meine Herren!“ ſagt Frau Bertha be
ſtürzt. „Wie haben Sie ſich in Unkoſten ge-
ſtürzt.“

„Peterchen!“ macht ſich Lilo bemerkbar und
zupft ihn am Ohr. „Wo ſind Sie denn einge-
brochen? Geſtern waren Sie doch blank?“

„Gepumpt, Lilo! Ein Mann wie ich hat doch
Kredit!“

Sie nahmen alle in der Sommerlaube Platz
und die Bowle wird inzwiſchen kaltgeſtellt

Jetzt gibt es erſt einmal Kaffee und Kuchen
und die beiden jungen Männer langen zu.

Zwiſchen Peter und Vater Glöckchen iſt gleich
das allerſchönſte Einvernehmen. Es ſind zwei
gleichgeartete Menſchen beide heiterer Natar,
mit Mutterwitz begabt, mit viel Herz und der
nötigen Doſis Berliner Schnoddrigkeitt

Da muß es doch zwiſchen zwei Menſchen
ſtimmen.

Peter unterhält ſich in der Hauptſache mit
Vater Glöckchen, er unterhält ihn. Hin und
wieder wendet er ſich der Hausfrau zu und als
Willy kommt, hat er auch für den freundliche,
luſtige Worte, daß der Junge gleich denkt:
„Der iſt knorke den krall' ich um een paar
Zigaretten an!“

(Fortſetzung folgt.)
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„Solbad Dürrenberg an der Sagle!“v neue Name der Großgemeinde Ddürrenberg. Ein ſtändiger Kurſus für Lehrer wird eingerichtet.

Der Kur und Verkehrsverein kagte im Borlachſaal.

Bad Dürrenberg. Der vor vierzehn
Tagen gleichgeſchaltete Kur und Verkehrs-
rerein Bad Dürrenberg trat am Montag-
ahend im Borlachſaal zu ſeiner erſten Ar
zeitsſttzung zuſammen, in der ein reichhalti
ges Programm beraten wurde. Gemeinde
rorſteher Preſuhn kündigte nach kurzer
gegrüßung für das kommende Jahr die Er
zffnung eines großzügigen Re
klamefeldzuges an, um endlich einmal
zem Solbad Dürrenberg die Geltung zu ver
ſchaffen, die es der Bedeutung ſeiner heil
kräftigen Sole nach zu beanſpruchen hat.
Dazu ſei vor allem notwendig, daß die Ge
meindemitglieder ſelbſt mehr als bisher an
den Belangen ihrer Heimatſtadt Anteil
nehmen, auch dann, wenn ſie nicht einen un
mittelbaren Nutzen daraus ziehen. Um die
Arbeit auf eine geſunde Baſis zu ſtellen,
müſſe zunächſt der Kreis der Mitglieder des
Kurvereins erweitert werden.

Gemeindevorſteher Preſuhn verlas
dann die vom Bund Deutſcher Verkehrsver-
eine und Bäder her ausgegebenen Muſter-
ſatzungen, die nach Erläuterung einzelner
Punkte angenommen wurden. Da der Ver-
ein in das Vereinsregiſter eingetragen iſt,
ſoll eine zweite Generalverſammlung die
notwendigen Beſchlüſſe faſſen und die Mit-
gliedſchaft beim Bund Deutſcher Verkehrs
vereine beantragen.
Bei der Beſprechung dieſes Punktes der
Tagesordnung wurde auch der neue Ver
einsführer, Architekt Schoenemann,
vorgeſtellt, der als Nachfolger des bis-
herigen Vorſitzenden, Dr. Dr. Fritzſche, ein
geſetzt iſt.

Der neue Vereinsführer übernahm nun die
Leitung der Verſammlung und widmete dem
ſcheidenden Dr. Dr. Fritzſche herzliche Dan-
kesworte für ſeine vierzehnjährige Tätigkeit
als Vereinsvorſitzender. Wie er betonte, legt
der Verkehrsverein auch künftig großen Wert
auf die Mitarbeit des verdienten Mannes,
die dieſer auch zuſagte. Dank ſagte Architekt
Schoenemann auch der Salinenverwaltung,
die die bisher geleiſtete Arbeit durch ihre tat-
kräftige Mitarbeit in vielen Dingen erſt er-
möglichte.

Der Vereinsführer ſprach dann die Hoff-
wing aus, daß ſeine Befugniſſe als Orts-

c ippenleiter der NSDAP. ausreichen wür-
ben, um gegebenenfalls diejenigen mit ſanf-
tem Nachdruck an ihre Pflichten zu erinnern,
die bisher noch immer ſchmollend abſeits
ſtanden. Das Einverſtändnis zwiſchen Sa-
linenverwaltung und Gemeinde ſei herge-
ſtellt. Lediglich die Geſchäftsleute, die doch
am meiſten an der Weiterentwicklung Diür-
renbergs intereſſiert ſein ſollten, müßten
noch herangeholt werden, um eine frucht-
bringende Zuſammenarbeit zu gewährleiſten.

Die Hoffnung, daß für ſie auch etwas ab
fällt, wenn ſie die anderen für ſich arbeiten
laſſen, würde enttänſcht werden, denn es
gäbe Mittel und Wege, um ſie von den zu
erwartenden Vorteilen auszuſchließen.

Der Verkehrsverein habe bisher nur 75 Mit-
glieder gehabt. Dies ſeien natürlich bei einer
Einwohnerzahl von 8000 viel zu wenig, denn
jeder zweite Menſch in Dürrenberg hänge
irgendwie mit dem Bade zuſammen. Daher
komme es auch, daß andere Bäder, die lange
nicht an die Bedeutung Dürrenbergs heran-
reichen, viel bekannter ſeien. Der Beginn
der Leipziger Meſſe ſolle bereits zu einer
umfangreichen Reklame benutzt werden, um
den Namen des Solbades Dürrenberg an der
Saale in ganz Deutſchland bekannt zu machen
Die Propagandatätigkeit ſolle ſich ſelbſtver
ſtändlich nicht nur auf Leipzig beſchränken,
ſondern in großem Ausmaß in ganz Deutſch
land betrieben werden. Dabei werde die
Bedeutung Dürrenbergs als Kinder und
Heilbad beſonders in der Vordergrund
gerückt werden, was ja ſchon durch die neue
Bezeichnung „Solbad Dürrenberg an der
Saale zum Ausdruck komme.

Wichtig ſei auch, daß die Jnhaber von
Hotels und Penſionen ihre Betriebe den
geſteigerten Anſprüchen der Jetztzeit an
gleichen, damit Dürrenberg auch in dieſer
Beziehung mit anderen Bädern konkur
rieren kann.

Die Neuorganiſation des Fremdenverkehrs
m Bad Dürrenberg mache es notwendig, daß
die zur Verfügung ſtehenden Hotels und
Penſionen in verſchiedene Klaſſen eingeteilt
werden. Es liege daher im Intereſſe jedes
Cinzelnen, der auf Fremdenbeſuch rechnet,
ſein Haus ſo herzurichten, daß es in der
erſten Klaſſe rangieren kann. Jn ſeinem
Schlußwort richtete Architekt Schoenemann
an alle Anweſenden den Appell, auch die noch
Fernſtehenden zur Mitarbeit im Intereſſe
er ganzen Einwohnerſchaft heranzuziehen.

Anſchließend ſprach Gemeindevorſteher
reſuhn, der darauf hinwies, daß der

Ortsgruppenführer des Einzelhandelsverban-
des bereits ſeine Mitarbeit zugeſagt habe.

Der bisher erhobene Vereinsbeitrag werde,
wie er weiter mitteilte, im Vertrauen auf
eine weſentliche Erhöhung der Mitglieder-
zahl von acht auf ſechs Mark geſenkt, die
ſogar noch bei Löſung der Kurkarten wieder
angerechnet würden. Der Gemeindevorſteher
kündigte dann eine Neuorganiſation des
Wohnungsnachweiſes an, der in Zukunft im
Bahnhofsreſtaurant untergebracht werden
ſoll. Am jedoch ein reibungsloſes Arbeiten
zu ermöglichen und Fehlleitungen zu ver-
meiden, müſſe die Meldepflicht genau einge-
halten werden. Erfreulich iſt die Tatſache,
daß das in Vorkriegsjahren ſtets gefeierte
Brunnenfeſt in dieſem Jahre erſtmalig wie-
der abgehalten wird.

Mit beſonderem Jntereſſe wurde die Mit-
teilung aufgenommen, daß beginnend mit
dem 5. März in Bad Dürrenberg ein ſtän-
diger Schulungskurſus für Lehrer einge-
richtet wird, der jedesmal 50 Lehrer vier-
zehn Tage lang nach Dürrenberg bringt.

Die Lehrer ſollen in erſter Linie über Raſſen-
fragen unterrichtet werden. Man hofft, daß
dieſe Kurſe außer den wirtſchaftlichen Vor

teilen, die ſie bringen, auch von werbender
Wirkung für das Solbad an der Saale ſein
werden, da ja die Lehrer aus allen Tei-
len Deutſchlands zuſammenkommen.

Oberbergrat Menzel ſagte in einer kurzen
Anſprache die weitere Mitarbeit der Saline
an dem großen Aufbauwerk zu. Während
einer kurzen Pauſe wurden zahlreiche Neu-
aufnahmen entgegengenommen, ein Beweis,
daß die Worte des neuen Vereinsführers
nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen ſind,
hoffentlich folgen noch recht viele nach.

Den Abſchluß der ſehr intereſſanten Ta
gung bildete die Beſprechung von Einzel-
fragen, die das rege Intereſſe der Verſamm-
lung an den aufgerollten Problemen bewies.
Gegen 23 Uhr wurde die Sitzung mit einem
Sieg-Heil auf den Führer geſchloſſen.

Vikar Schmidt verſetzt.
Bad Dürrenberg. Mit Wirkung vom 1.

Februar iſt Vikar Schmidt nach Cochſtedt
verſetzt worden. Er wird ſich am Donnerstag
in der erſten Paſſionsandacht dieſes Jahres
von ſeiner Gemeinde verabſchieden. Zum 1.
März iſt dem Ortspfarrer Vikar Richard
Werner bisher in Wansleben, zum Ab-
ſchuß ſeiner Ausbildung überwieſen worden.

Mücheln Jm Jntereſſe der Arbeitsbeſchaf-
fung und vor allem im Jntereſſe einer
weiteren Verminderung der Erwerbsloſenzahl
in der Stadt Mücheln hat die Stadtverwal-
tung für das Rechnungsjahr 1934 ein be-
ſonderes Arbeitsbeſchaffungsprogramm vor-
geſehen. So wird jetzt endlich im Rahmen
der Tiefbauarbeic zur Gewinnung einer
Durchgangsſtraße von der Mühlſteaße
durch den Ortsteil Gehüfte zur Bahnhoſſtraße
die Umleitung der Klinge vorgenommen wer-
den. Die Umleitung der Klinge ſtellt eine
Begradigung dar, und zwar ſoll der Zug
des neuen Waſſerbettes in gerader Verlänge-
rung vom Grundſtück Knabe durch eine zu
errichtende Brücke geführt werden, um dann
in den Gärten von Biermann, Rabe, Arnord
und Stephan zu verkaufen und unterhalb des
Gartens von Stephan wieder in das alte
Klingebett einzumünden. Jm Zuſammenhang
mie dieſem Projekt ſteht die Verbreiterung
der Mühlſtraße von der Einmündung in die
Merſeburger Straße in einer Länge von etwa
80 Meter. Die gewonnenen Erdmaſſen werden
teilweiſe in das zu begradigende Klingebett
geſchüttet. Durch die Abtragung der Böſchung
wird die Mühlſtraße auf 4,30 bzw. 5 Meter
erweitert werden. Die (eplante Verbrei erung
bedingt aber gleichzeitig eine Verſchiebung
der Oelbergſtraße. Dieſe Straße wird durch
Verringerung des kaum benutzten ſüdlichen
Bürgerſteiges auf 5,30 Meter verbreiſtert.
Weiterhin wird die Bürgermeiſter-Fritſch-
Straße von der Freyburger Straße bis zum
Eptinger Rain planiert, es werden ordnungs-
mäßige Bürgerſteige mit Hochbord und Goſj-
ſen geſchafſfen, außerdem ein Tonrohrkangat
vom Grundſtück der Siedlungsgemeinſchaft
(Straße Nr. 5) bis zum Eptinger Rain ge-
legt. Die Südſtraße wird inſtand geſetzt.
Ein weiteres Projekt behandelt die Befeſti-
gung der Straße ſowie die Regukierung und
Ueberſandung des Bürgerſteiges im Zöbigker
Ring. Gute Bürgerſteige werden geſchaffen
durch Pflaſterung mit Moſalt am Friedhof,
Schützenſtraße bis Drogerike Temme und am
Fridhoj, Schützenſtraße, in Richtung Kirche.

Die vorgenannten Arbeften ſind mit rund
53 000 Mark veranſchkagt und werden einmal
aus veſonderen Zuſchüſſen des Arbeiksamtes,
andererſeits aus eigenen Mitteln der Stadt
ſinanzterr.

Weitere umfangreiche Arbeiten hat der
Bürgermeiſter im ſtädtiſchen Waſſerwerk vor-
geſehen. Schon in den allernächſten Wochen
wird mir dem Bau eines Hochbehälters be-
gonnen werden; es iſt zu gleicher Krr der
Einbau der Druckzone beabſichtigt; Arbeiten,
die mir den Anſchlußleitungen, Armaturen
uſw. rund 40 000 Mark erfordern. Es liegen
alsdann noch ausgearbeitete Projekte für
großzügige Rohrverlegungen in den einge
meindeten Orten in einem Umfange von
45 000 Mark vor. Dieſe Arbeiten können
nur mit Darlehen der Oeffa finanziert werden

An Hochbauarbeiten ſind vorgeſehen die
Einrichtung einer beſonderen Wartehalle mit
Abortanlagen am Eptinger Platz, der in eine
gepflegte Grünanlage umgeſtaltet werden ſoll.
Die entſprechenden Vorarbeiten wurden be
reits im Herbſt vergangenen Jahres auf-
genommen. Die Finanzierung erfolgt aus
eigenen Mitteln der Stadt und Zuſchüſſen der
Ueberlandbahn.

Es ſind daneben für rund 14000 Mark
Jnſtandſetzungsarbeiten vorgeſehen. Bedeut-
ſam iſt im Rahmen dieſer Jnſtandſetzungs
arbeiten in erſter Linie die uerrichtung
der Geiſelbrücke im Ortsteil Möckerling und
der notwendige Umbau im Poſtdienſtgebäude
(Schalterraum). Jm Rathaus wird durch

Mücheln ſchafft Arbeil!
Im Kampf um die VPerminderung der Erwerbsloſenziffer.

Eirnbau eines Flures, ähnlich dem Umbau
im Amtsgericht, eine unbedingt erforderliche
und zweckmäßige Einrichtung getroffen. Der
ſtädtiſche Ratskeller wird völlig renoviert.

Mit dieſem großen Arbeitsprogramm, das
von Bürgermeiſter Dr. Horn in Gemeinſchaft
mir den Beigeordneten Trinks und Span-
genberg aufgeſtellt würde, hat. die Stadtver-
waltung Mücheln bewieſen, daß es thr außer-
ordentlich ernſt iſt mit der Bekämpfung der
örtlichen Erwerbsloſigkeit und der Unter-
ſtützung des ortsanſäſſigen Gewerbes.

Rr. 4320. Februar 1934

Wie iſt das Winkerſporkwelter
Die Temperaturen liegen heute früh, ab-

geſehen vom Harz, merklich tiefer als am
Vortage.
Südoſtdeutſchlands iſt es außerdem zu mäßi
gen Schneefällen gekommen, ſo daß ſich die

Jn den Gebirgen Mittel und

Schneeverhältniſſe wieder etwas gebeſſert
haben.

Harz:
Braunlage. Schneehöhe 30; Neuſchnee 37

-1; wolkig; Ski mäßig, Rodel gut.
Schierke. Schneehöhe 15; Neuſchnee 3——5;

0 Grad; ſtärkerer Schneefall; gekörnt; Sli
mäßig, Rodel gut.

Thüringer Wald.
Jnſelsberg. Schneehöhe 85; -2; neblig?

verharſcht; Ski und Rodel ſehr gut.
Oberhof. Schneehöhe 65; Neuſchnee 1--2

—-2; gekörnt; Ski und Rodel gut.

Turner und 9änger im Dienſt des WHW.

Zum Beſten der Winterhilfe hatten der
Allgemeine Turnverein und der Geſangver-
ein Sperga u eingeladen. Die Darbietun-
gen wurden mit Jntereſſe verfolgt. Jm bunter
Reihenfolge ſah man Bodenturnen der Kna-
ben, Volkstänze und Keulenſchwingen der
Mädchen und Turnerinnen, und Barrentur-
nen für Turner. Eine Altherrenriege bewies,
daß auch im hohen Alter die Ausübung des
Geräteturnens möglich iſt. Zwei Theaterſtücke
von Turnern und Sängern aufgeführt, brach-
ten Stimmung unter die Zuſchauer. Geſangs
einlagen umrahmten die einzelnen Vor
führungen. Ein namhafter Betrag konnten
den Winterhilfswerk zugeführt werden.

Sechs Konfirmanden.
Blöſien. In dieſem Jahr werden in unſerm

Ort zwei Mädchen und vier Knaben er
geſegnet. Die Namen der Konfirmanden ſind
Marta Howansky, Jrma Kahle, Artur
Lange, Kurt Zech, Rudolf Heſſelbarth
und Willy Pohl.
Paſtor Schlechtweg amtseingeführt.

Veſta-Goddula. Am Sonntag wurde tm
überfüllten Feſtgottesdienſt der neue Orts-
pfarrer, Paſtor Schlechtweg, in ſein Amt
eingeführt. Landrat Oberſt, Merſeburg
wohnte der Einführung bei. An den Gottes-
dienſt ſchloß ſich noch eine Sitzung der kirch-
lichen Körperſchaften an. Den würdigen
Abſchluß des Feſttages bildete ein wohlge-
lungener Gemeindeabend im Saal der Fiſche-
rei Veſta, in deſſen Mittelpunkt das Laien-
ſpiel vom Verlorenen Sohn“ ſtand.

Jn den Brandbergen am Rande der Dö-
lauer Heide bei Halle wurde am Montag
nachmittag in feierlichem Rahmen der erſte
Spatenſtich zur Schaffung des erſten deutſchen
Thingplatzes getan. Ueber 100 000 Mitglie-
der der Deutſchen Arbeitsfront waren im
Verlaufe des Nachmittags hinausgezogen zu
dem weiten Talkeſſel zwiſchen den ſogenann
ten kleinen und großen Brandbergen, dem
ehemaligen Exerzierplatz der halliſchen Gar-
niſon. Die Belegſchaften der benachbarten
Arbeitsdienſtlager, die Mitglieder der NS.
Hago, die geſamte Hitlerjugend des Bannes
36 mit dem BDM. und endlich größere Ver-
bände der SA. und SS. ſchloſſen ſich ihnen
mit ihren Spielmannszügen an.

Nach Begrüßungsworten des Landesſtellen-
leiters Walter Tießler, der unter den
Ehrengäſten neben dem Gauleiter Staatsrat
Jordan auch den Landeshauptmann Otto,
den Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling, den HJ.-Gebietsführer Reckewerth
willkommen heißen konnte, ergriff der ſtell-
vertretende Reichspropagandaleiter der Na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei,
Fiſcher, das Wort. Die nativnalſoziali-
ſtiſche Bewegung habe mit der Machtergrei-
fung nicht nur die Verpflichtung übernom-
men, die leibliche Not der breiten Maſſen zu
bannen. Sie ſei ſich vielmehr bewußt, daß
die Wiederaufrichtung unſeres Volkes zu-
gleich eine Frage der Wiederherſtellung des
eigenen inneren Lebens und Erlebens die-
ſes Volkes iſt. Die Kunſt aber müſſe dabei
volksverbunden ſein.

Ausdrucksform und Geſtaltung müſſen aus
dem pulſenden Leben des Volkes kommen,
wie umgekehrt die Herzen des dentſchen
Volkes dem Großen und Hehren ſeiner
Kunſt erſchloſſen werden müſſen.

Dieſer Aufgabe dienen die Thingplätze, deren
erſter heute in Halle in Angriff genommen
werde. Der erſte Spatenſtich ſtelle zugleich
einen ſymboliſchen Akt dar, da die ſchaffen-
den Menſchen der Stirn und der Fauſt ſich
die Hand reichen in der gemeinſamen Arbeit
am Werden einer neuen deutſchen Kunſt.

Auch der geſchäftsführende Vorſitzende des
Reichsbundes der Deutſchen Freilicht- und
Volksſchauſpiele, Direktor Wilhelm Karl
Gerſt, hob das Symboliſche hervor, das
darin liege, daß dieſe Thingſtätte architekto-
niſch verbunden ſei mit einem Ehrenmal der

der erſte Thingplatz entſteht.
Gauleiter Stagksrat Jordan kak geſtern den erſten Spakenſtich.

Arbeit. Der halliſche Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Weidemann übergab, nachdem der
Vertreter des Reichsbetriebszellenleiters
Schuhmann, Körner, einige Worte ge-
ſprochen hatte, das Gelände der Thingſtätte
an die Bauherrin, die Mitteldeutſche Spiel-
gemeinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung.

Nach einer kurzen Anſprache, in der er an
die Rieſenaunfmärſche erinnerte, die dieſer
Platz im vergangenen Jahre geſehen hatte,
tat alsdann Gauleiter Staatsrat Jordan
den erſten Spatenſtich mit den Worten „Jn
heißer Liebe zu unſerer Heimat wollen wir
Dienſt tun an unſerem Volke!“
Der Arbeitsgauführer Simon ließ hier-

auf die Flagge hiſſen und gab den Mann
ſchaften des Freiwilligen Arbeitsdienſtes den
Befehl zum Beginn der Arbeit, während die
Hunderttauſend das Horſt Weſſellied ſangen
und das Sieg-Heil auf den Führer aus-
brachten.

Bei der Planung des Thingplatzes war
das Beſtreben maßgebend, die architektoniſche
Geſtaltung ganz dem Landſchaftsbilde einzu
gliedern. Am Nordhange der Kleinen Brand-
berge werden in einem hundert Meter weit
gezogenen Bogen die amphitheatraliſch an
ſteigenden Sitzplätze für mehr als 5000 Zu-
ſchauer geſchaffen. Jhnen gegenüber ſteigen
in terraſſenförmig übereinander liegenden
Bogen die Vor-, Mittel und Hauptbühne an.
Jm Raume unter der Hauptbühne wird ein
Ehrenmal der Arbeit entſtehen, das innen
die Form einer mathematiſchen Halbkugel
hat. Es ſoll aus mächtigen Bruchſteinen des
heimatlichen roten Porphyrs geſchaffen wer
den. Die Rückſeite des Ehrenmals öffnet
ſich zu einem rieſigen Aufmarſchgelände, das
zu Füßen der Großen Brandberge Platz für
mehrere Hunderttauſend Menſchen bietet.

An dieſer Thingſtätte werden ſich neben
den großen Aufmärſchen an den großen na-
tionalen Feiertagen die Höhepunkte des mit-
teldeutſchen kulturellen Lebens abſpielen.

Nach dem Beiſpiel und Vorgang des halli-
ſchen Thingplatzes werden im Laufe des
Frühjahrs und Sommers in Deutſchland
etwa 60 Thingplätze errichtet werden. Das
Endziel iſt, in einigen Jahren eine Geſamt-
zahl von etwa 400 Thingplätzen im ganzen
Reich zu haben. Allein im Gau Halle-Mer-
ſeburg ſind ſchon heute 8 weitere Thingplätze
geplant. Auch dieſe Bauvorhaben werden in
nächſter Zeit in Angriff genommen.
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Unkerbeingung der arbeitenden Schichten in Heimen mit Gartenland.

Die e Bedeutung der Banwirtſchaft
für die Arbeitsbeſchaffung wird das Reichs
arbeitsminiſterinm veranlaſſen, ein allge
meines Bauprogramm für das Jahr 1934 ſo
frühzeitig herauszubringen, daß die Bau-
wirtſchaft und die Gemeinden ſich rechtzeitig
auf die Aufgaben des neuen Jahres ein
ſtellen können.

Jn dieſem Zuſammenhang wird in unter-
richteten kommunalen Kreiſen dar-
auf hiegewieſen, daß im Rahmen der Alt-
ſtandſanierung erſtrebt werden ſolle, auch die
Staötbevölkerung, namentlich die arebiten-
den Schichten, in beſcheidenen Heimen mit
zugehörigem Gartenland ſeßhaft zu machen.
Durch dieſe Maßnahmen werde das Miet-
haus an ſich nicht verſchwinden. Es werde
aber auf einen dem Verhältnis der Gefamt-
bevölkerung angepaßten Anteil zurückgeführt
und in der geſunden Form und Auflockerung
erſtellt werden müſſen, wie es der Bautyp
des dem Eigenheim angenäherten Flachbaues
ſchon in den letzten Jahren zur Ausführung
brachte. Die Gemeinden und Gemeindever-
bände unterſtützen die Regierung nachdrück-
lich auch in dem Beſtreben einer Vermeidung
von Baupreis verteuerungen.

Der ſächſiſchen Regierung iſt zu Ohren
mer daß Ziegeleien am Lager befind-
iche Ziegel, die jetzt dringend für Bauten

benötigt werden, mit der Begründung zu
rückhalten, es handele ſich um Vorräte, die
für ſpätere Bauten vorbeſtellt ſeien und be
reitgehalten werden müßten. Daraufhin
wird jetzt amtlich mitgeteilt, daß dieſe An-
gaben in den nächſten Tagen nachgeprüft wer-
den und daß mit den ſchärfſten Maßnahmen
vorgegangen werde wird, wenn etwa eine
verſteckte Sabotage der Arebitsmaßnahmen
er ſollte oder wenn mit dem Gedanken
einer Preiserhöhung geſpielt wirö.

Elekkro- und Gaswerke
gaben bis 200 Millionen Mark Aufträge.
400 dem Reichsverband der Elektrizitäts

verſorgung angeſchloſſenen Werke haben im
ganzen 125,86 Mill. RM. für ihr Arbeits-
beſchaffungsprogramm vorgeſehen. Dieſe
große Summe enthält u, a. rund 30,3 Mill.
Reichsmark für Arbeiten an den Verteilungs-
anlagen, etwa 14,7 Mill. RM. für Jnſtand-
ſetzungen bei den Kraftwerken, etwa 33 Mill.
Reichsmark für einen nicht ins einzelne feſt
gelegten Verwendungszweck und rund 31 Mill
Reichsmark für beſonders profektierte Ar-
beitsbeſchaffungsmaßnahmen. Zu den er-
wähnten mehr als 125 Mill. R kommen
bei den Elektrowerken noch rugd 35 Mill.
Reichsmark für größere, über mehtere Jahre
verteilte Arbeiten. Durch dieſe Maßnahmen
konnten mehrere tauſend Mann bei den Elek-
trowerken neu eingeſtellt werden. Die Gas-
werke geben ihren Anteil an den Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen mit im ganzen etwa
81 Mill. RM. an, wovon jedoch 48 Mill. RM.
auf Aufwendungen für normale Ergänzungs-
und Erneuerungsarbeiten entfallen. Der Reſt
kommt auf zuſätzliche Arbeiten.

Maſchineninduſtrie berichtet

über eine Steigerung der Jnlandsaufträge.
Nach den Mitteilungen des Vereins Deutſcher

Maſchinenbauanſtalten brachte der erſte Monat des
neuen Jahres eine weitere Zunahme ſowohl der An
fragen der Jnlandskundſchaft wie auch eine Vermeh-
rung der Aufräge. Jn verſchiedenen Fällen wurde
die Ausführung früher zurückgeſtellter Pläne in An
griff genommen. Anfragen vom Ausland gingen
zwar auch in größerer Zahl ein, der Umfang der
Auslandsaufträge war jedoch nach wie vor un
genügend. Jm Laufe des Januar konnten wei-
tere Neueinſtellungen von Arbeſtskräften vorgenom-
men werden. Die Maſchineninduſtrie bedarf einer
weiteren pfleglichen Behandlung, da zur Zeit noch
immer rund 360 000 ihrer Arbeiter und Angeſtellten
arbeitskos ſind. Jm Jntereſſe einer Umſatzſteigerung
im Maſchinenbau fordert die Induſtrie namentlich
die Rückkehr zu den ſeit Jahren üblichen Anzahlun-
gen. Sie wendet ſich dagegen, daß die Kundſchaft
vielfach Aufträge nur zu ſehr ſchlechten Zahlungs
bedingungen erteilen wolle.

Förderung der Eheſchließungen
Beihilſen für weibliche Arbeitnehmer.
Die Förderung der Eheſchließungen durch

die Gewährung von Eheſtandsdarlehen hat
ſich, wie die Statiſtiken erweiſen, außerordent-
lich poſitiv ausgewirkt. Der Reichsfinanz-
miniſter betont nun in einem Runderlaß, daß
es zahlreiche Unternehmer gäbe, die die Maß-
nahmen der Reichsregierung zur Förderung
der Eheſchließungen dadurch ergänzten, daß
ſte ihrerſeits Arbeitnehmerinnen raten, zu

und aus dem Arbeiterſtand auszu-
cheiden. Dieſe Unternehmer gewährten

ihrerſeits Beihilfen unter der Bedingung, daß
die weibliche Arbeitskraft heiratet und ihre
Arbeitsſtelle aufgibt. Der Miniſter beſtimmt
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dann aus Billigkeitsgründen, daß ſolche Hei
ratsbeihilfen frei ſein ſollen von Einkommen-
oder Lohnſteuer, Eheſtandshilfe, Schenkungs-
ſteuer und Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe.

Als Vorausſetzungen für die Befreiungen
gelten mehrere Bedingungen. So, daß die
Heiratsbeihilfen früheſtens beim Ausſcheiden
der Arbeitnehmerin aus dem Arbeitnehmer-
verhältnis gezahlt werden, auch muß die be-
vorſtehende Verheiratung nachgewieſen wer-
den, und ſchließlich hat der Arbeitgeber, der
ſteuerfreie Heiratsbeihilfen gewährt, dies dem

Faſt 10 Millionen organiſiert.

Wirtſchaft und Arbeit

Ein Bauprogramm für 1934. Finanzamt mitzuteilen Die Steuerbefreiung
fällt nachträglich weg, wenn die Ehe nicht
innerhalb eines Monats nach dem Ausſchei-
den aus dem Arbeitnehmerverhältnis ge-
ſchloſſen iſt. Dann muß Steuernachzahlung
erfolgen. Ueber die mit der Neuregelung
gemachten Erfahrungen erwartet der Reichs-
finanzminiſter Bericht bis zum 1. Juni 1934.

Der Stand der ſchwebenden Reichsſchuld.
Die ſchwebende Schuld des Reiches hat ſich im

Monat Januar um 134,5 auf 2167,1 Mill. RM.
erhöht. Jm einzelnen ſind die Zahlungsverpflichtun
gen aus der Begebung von Schatzanweiſungen um
160 Miillonen RM. geſtiegen. Der Betriebskredit bei
der Reichsbank hat ſich um 10 Millionen. der Betrag
der Schatzanweiſungen zum Zwecke von Sicherheits-
leiſftungen um 16 Millionen verringert. Der Betrag
der im Umlauf befindlichen Steuergutſcheine hat ſich
um 53,3 Millionen RM. auf 1278,7 Millionen erhöht.

Anwachſen der Arbeiter und Angeſtelltenverbände in den letzten Monaten
Die gewaltige Entwicklung, die die deut

ſchen Arbeiter- und Angeſtelltenverbände
nach der Uebernahme der Gewerkſchaften
durch den Nationalſozialismus genommen
haben, ergibt ſich am beſten aus einer Gegen
überſtellung der Mitgliederzahlen der frühe-
ren Gewerkſchaften mit den Zahlen von Ende
1933. Zuletzt waren in den Angeſtelltenver-
bänden rund 1,26 Millionen Perſonen ver-
einigt, in den Arbeiterverbänden der Ge-
werkſchaften etwa 8,36 Millionen. Nach dem
Zuſammenſchluß der großen Anzahl von
kleinen und kleinſten Gewerkſchaften in die
23 Einheitsverbände, die ſich zunächſt noch an
die alte berufsmäfige Angliederung an
lehnen mußten, begann die Aufnahme von
neuen Mitgliedern. Eine Erhebung für
Ende 1933 zeigt, daß inzwiſchen bei den An
geſtelltenverbämnden die Mitgliederzahl auf
1,93 Millionen, bei den Arbeiterverbänden
auf rund 7,20 Millionen geſtiegen iſt. Jn
dieſen Zahlen ſind die etwa 312 Millionen
Einzelmitglieder der Arbeitsfront ſowie vor
allem der Handels und Gewerbetreibenden
nicht enthalten. Die Zahlen zeigen, daß in
rund ſechs Monaten der Anteil der organi-
ſierten Arbeiter bei den Angeſtellten um
rund 700 000 Perſonen und bei den Arbeitern
um 8,8 Millionen geſtiegen iſt.

Schutzhaft für unſozialen Betriebsleiter.
Jn Neuſalz kam es zu einer Kundgebung

gegen den Betriebsleiter der Ziegelei
Blumenthal in Liebſchütz, Gens. Es war be
kannt geworden, daß die Ziegelei ihre Ar
beiter unter Tarif bezahlte. Aus dieſem
Grunde wollte der Ortsgruppenleiter der
der NSBO. und Arbeitsfront, Pg. Moſig,
mit dem Betriebsleiter verhandeln. Dieſer
wurde jedoch tätlich 8 den Vertreter der
Arbeitsfront. und beleidigte ihn auf das
ſchwerſte. Die NSBO. veranſtaltete aus
dieſem Grunde eine Proteſtkundgebung durch
Neuſalz zum Rathaus, wo Ortsgruppen-
leiter Beigeordneter Hanke zu der Arbeiter-
ſchaft ſprach. Es wurde ein Schild mitgeführt,
auf dem die Unterbringung des gewalt-
tätigen Betriebsleiters in einem Konzen-
trationslager gefordert wurde. Gens wurde
auf Veranlaſſung des Landrates in Schutz
haft genommen.

VerkeilungderMonakskonfingente
Eine Mitteilung der Reichsſtelle für Eier.

Die Reichsſtelle für Eier teilt mit: Nach
dem die mehrfach angeforderten Aufſtellun-
gen über die Eierimporte in den Jahren
1932/33 bei der Reichsſtelle für Eier einge-
gangen ſind beabſichtigt dieſe, jeweils die
Monatskontingente auf die einzelnen Jm-
porteure zu verteilen. Zu dieſem Zweck ſind
die Jmporteure aufgefordert worden, der
Reichsſtelle für Eier bis zum 20. eines jeden
Monats mitzuteilen, welche Mengen, einge-
teilt nach Provenienzen, ſie aus den einzel-
nen Ländern einzuführen beabſichtigen. Dieſe

auch für die Jmporteure noch unverbind-
lichen Mitteilungen müſſen auf den Ein
fuhrmengen der Vorjahre unter beſonderer
Berückſichtigung der Kontingente baſieren.
Es wäre verfehlt, hier Phantaſiemengen an
zugeben. Durch dieſe würde eine gerechte
Verteilung des an ſich feſtſtehenden Einfuhr
volumens nur erſchwert und verzögert
werden.

Die Reichsſtelle wird ſich nach Eingang
dieſer Mitteilungen darüber ſchlüſſig wer
den, welche Mengen den einzelnen Jmpor-
teuren, geſondert nach Provenienzen, zuge-
billigt werden können. Sie wird den Jm-
porteuren dementſprechend noch vor Ablauf
des Monats einen Vorbeſcheid geben, der
zwar dieſen noch keinen Rechtsanſpruch auf
die Einfuhr der angegebenen Mengen, im
merhin aber eine gewiſſe Ausſicht auf Be-
willigung dieſer Mengen gewähren wird. Es
wird damit den deutſchen Jmporteuren
wenigſtens eine Dispoſitionsbaſis gegeben.
Mitteilungen über die beabſichtigte Einfuhr
im nächſten Monat können nur berückſichtigt
werden, falls ſie ſpäteſtens bis zum 20. d. M.
bei der Reichsſtelle für Eier eingegangen ſind.
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Jm Reichsgeſetzblatt wird die vom Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
und vom Reichswirtſchaftsminiſter erlaſſene
Dritte Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des Reichsnährſtandes veröffentlicht.
Die Verordnung umgrenzt den Kreis der-
jenigen Jnduſtrien, Handels- und Hand-
werksbetriebe, die zum Reichsnährſtand ge-
hören und regelt ihre Beziehungen in markt-

politiſcher und ſtändiſcher Hinſicht gemäß den
Vereinbarungen, die ſeinerzeit zwiſchen dem
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft und dem Reichswirtſchaftsminiſter ge-
troffen worden ſind.

Tſchechenkrone wieder noiiert.
Nach zweitägiger Pauſe wurde in Berlin

der Kurs ſür die amtliche Auszahlung Prag
auf 10,40 RM. feſtgeſetzt. Dieſer Kurs ent
ſpricht ungefähr der Abwertung um 16,66 Pro
zent, liegt jedoch etwas über den Züricher
Meldungen, die die tſchechiſche Krone, umge-
rechnet über die Reichsmark, zuletzt mit 10,20
bewertet hatten. (Die Abwertung um 167
Prozent der alten Parität (12,438) ergibt als
nene Parität 10,865 RM. für 100 Kr.)
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Winkershall in der Erdölinduſſrie
Bedentende Funde bei Nienhagen.

Wie die „Deutſche Bergwerkszeitung
berichtet, wurde die Wintershall Akt.Geſ. in
dieſen Tagen in ihren Feldern Nienhagen
ehr gut fündig. Die Sonde gibt eiwa

5) Tonnen Oel am Tage. Der neue Fund
iſt auch inſofern recht bedeutend, als es ſich
dabei um einen Aufſchluß in einer Tiefe von
1350 Meter handelt, eine Teufe, aus der man
n Deutſchland bisher noch nicht gefördert hat.
Das Feld, in dem ſich die neue Bohrung
befindet und das unmittelbar am Rande des
Dorfes Nienhagen liegt, wurde im Jahre
1931 von Wintershall durch eine von Dr. Raky
begonnene Bohrung erſchloſſen. Wintershall
hat ſeitdem ſowohl füdlich, als auch öſtlich
weitere Aufſchlußbohrungen mit guten Er-
folgen niedergebracht. Die eben fündig ge-
wordene Bohrung iſt der nordöſtlichſte Auf
ſchluß im Revier Nienhagen. Der neue Fund
gab Veranlaſſung, daß inzwiſchen in unmittel-
barer Nähe mehrere Bohrungen von ver
ſchiedenen Geſellſchaften angeſetzt wurden.

Schlachtviehmarkt in Halle.
Auf dem heutigen Schlachtvtehmarkt waren

nur 950 Tiere aufgetrieben, was ſich mit den
kürzlich vorgenommenen Notſchlachtungen,
über die wir bereits berichteten, zu erklären
iſt. Die erſte offizielle Notierung wird erſt am
Dienstag, dem 27. Februar, vorgenommen.

Keine Lehrlingszüchterei.
Die Deutſche Arbeitsfront weiſt darauf

hin, daß keinem Betrieb mehr Lehrlinge zu
gewieſen werden als er ordnungsgemäß aus
bilden könne. Während im Gewerbe ſchon
in weitem Umfang geſetzliche Beſchränkungen
der Lehrlingszahl vorhanden ſind, gebe es
ſolche im Handel nur wenig. Es ſei deshalb
erfreulich, daß die Hauptgemeinſchaft des
deutſchen Einzelhandels ſchon jetzt darauf
hinweiſe, daß auch ſie alles tun werde, um die
Entſtehung ſogenannter Lehrlings-Züchtereien
zu verhinern.

Gekreide- und
Berlin, 19. Februar. Getreidegrosmarkt. (Amtl,

Notierungen.) Getreide- und Oleaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Möärt. Durchechn. -Qualität,
76/77 kg frei Berlin. ruhi 194,5--190Erzeugerpreis ab Station Gruppe 182.5

de r Gruppe II 185,527 95 I ruppe v 187,5Mäaärkische Durchschnittsqualitsſ
kg frei Berlin steti 162-— 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe 150

90 d a L pp- trei Berlin
Gerate, Braugerste, feinste neue stetig

Braugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 168, 173
Wintergerste, zweizeilig uWinitergerste, vierzeilig

Hafer Märkische Durchschnittsquaſitst alt a
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Berlin, 19. Februar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brie Geld Briet GeldFebrua 19,25 19. 00 August 20,75 20,50
März 19.50 19,00 Sepiember 21,00 20.50April. 19,50 19.00 Oktober 21,25 20,75ai 19.75 19. 25 Vovember 21.50 21.0
nut 20.05 19. 50 Dezember 21,75 21,25
Juli. 29,25 20, 25 fanus i 22,00 21,50

Berlin. 20. Febr. Amtl. Butternotierungen. Die
Butterpreise sind l. Qualit. 1,26, II. Qualit. 1,20, III. Qualit.
1,13 je Pfund. Tendenz

Berlin, 15. Febr. Eierpreise. Festgestellt von der amtl.
Eiernotierungskommission. Preise in Reſchspfennig ſe Stück
ab Waggon der Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Trinkeier, vollirische, gestemp.
sonderklasse über 65 g 9,75; Größe a) unter 60 g 9, 0,
Größe über 55 g 8,5 Größe c) über 50 g 7,75, Größe
über 45 g 7,25; frische Eier, Sonderklasese über 65 g 9,0
Größe a) über 60 g 8,“5, Größe b) über 55 g 7,75, Gröbe c)
über V g 7,00, über 45 8 sortierte Größe b) be
55 g 00,0, unsort. 7,5--8,(0 kleine u. Schmutzeier 0,-0,

Auslandseier: Däauen u. Schweden, ſ8er 9, 25-
Her 8,5, 1514- ler 7,75, leichtere 7,00, Finnländer, Estländer

u. ä. I8er ler I Bulgaren große10,0, Rumänen 6,75, Russen, normale 0, Polen, normale
abweichende, kleine, Schmutzeier 0, ausländ

Kühlhauseier große 10,50. normaie

Hallische Börse ehe
20. Februar

Vorta beute
Allgemeine Deutsche Credit- Anstal 20, 12 46., 50 0
Haſſescher Bankverein 56.,90 G 56,00 0
Gewerbe- und Handelsbank- 51,00 G 51,00 0Landcredit- Bank 22 47.,00 G 47,00 G
Mansfelder Berghau A. G. 38.00 G
Prehlitzer Braunkohlen 148,00 0 147,90 o
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelse Braunkohlen v 2Bruckdorf- Nietle bener Bergbau
Ammendorier Papier 98979889 43.50 B 75.00 B
Cröhlwitzer Papieriabrik 6,00 G 6,00 GCönnerner Malſzfatrik /s,00 G 75,00 o

e m nauziger Zucke 29 vMann en weinicke Co. e o e 125. 00 G 125, 00 G

n ne 32,50 o 3alle inen- u. Eiseng.flalieeche Röhrenwerke B. 00 b 22,00
Hilde brand Mühblenwerke J S d de
Kyffhäuserhütte 9 928 6t, o0 bB o B
Gottfried Lindner III 48.,00 bB 47,50Stadimühle Alsleben o e 98 72.00 B 72,00 BSleuergutscheine Or. e 2 929 97.,12 v7.12
Zeitzer Maschinen und Eisen h
Zuckerratſinerie h

w arenmärkke.
Magdeburg, 9. Februar. Zuckermarkt. (lermivs-a Weißzucker einschlieblich Sach frei Seeschit seit

amburg für 50 t vetto.

rief Geld Brie GeldNovember J m Mat 4,60 4,40anuar Au 4,90 4,70ebruar e 4,40 4,20 Okfober 4,95 4,75
März 4,00 4,20 Dezember 5,00 4.80

Metalipreise in Berlin vom 19. bebruar (ür 1000 kg
in Reichémark) Elektrolytkupfer wire bars 46, 50 Original-
Hüttenaluminium, Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drabtbarren 99 Proz. !64,
Reinnickel 08-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 ke fein 39. 00--42. 00

Hallescher Getrefdegroßmarkt
Amtlich festgeetellte Preise vom 20. Feb uar

heute vorher
Weizen, Dschn. 78 kgdo. do. rubig 75 kg 185,5 W3 185, WRoggen e und trocken
Koggen, Dorchschnitt. rubig 70 kg 155 R 4 155 R 4

industrie gerste 88 158Braugersfe, gute, t (feinete ü. N,) 180--184 180
Wintergerste mebhrzeilig, rubig 164 160 164-—160

do. zweireilig, ruhig MFuttergerste, Abtallgerste (ruhig) 160--16 160162
Hafer, Durchschnitts-Qualitfät, ruhig 145--148 145--148
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00--40, 00 36, 00-40. 00
Futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, ruhig 30,00--34,00 30,00---34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,75--12,25 11,75--12,25
Roggenkleie, stetig 11,00--11,50 11, 00
Malzkeime, ruhig 11,75--12, 25 75-- 12, 25
TIrockenschnitzel, stetig 9,75--10,25 9,75--10,25
Zuckerschnitzel, ruhig 11, 5--12,25 12,00 12, 59Heu (lose), fest 7.00 75 00 7.,Weizenstrohb h geschafitsl. 1,40 1,40Roggenstroh (drahtgepreßt), 1,50 1,50

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sieh,
soweit nichts anderes gesagt ist, 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Allgemeine Teudenz: Im allgemeinen ruhige Geachäftslage,

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt- Kleinhandehspreise vom l. Februar in Reichspfennigen,

Iatelapfe Pid. 25-35 tlechte pidEBapiei pid. 10-20 Aal, risch i.Musapie Pid. Goldbarsch Pfd. 8Iaſe l birne Pid. Weißſfische Pid.Eßbirnen Pid. Gr. Heringe Pid. 17Kochbirner Pid. 8--15 tieringe, Schott. Stück
Bananen Stück 3-5 Bücklinge Pid. 40--50
Quitten Pſid. Schellfeche, ger. Pid. 50Mandarinen pid. --25Seelachs. ger. Pfd. 90
Hage butter Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen 7Kirschen, süße Pfd. Enten Pfd. 90 100
Kirschen. saure Pid. Ganse Pfd. 90 00
Pfrsiche Pfd. Hühner 60-—80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100Tomaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pid. Hasen Fel Pfd.WValnüsse Pid. Kehleisch Pid. 40 130Weiße Bohnen Pfd. 20--25Hirschleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pfd. 60-65
Sanfgurſen Pid. -40 Wildkaniv Ptd.Pte Thee Pfd. 39--60 Wildenten vtückl0 150
Rhabarber Pfd, 30 35 Fasauen Stück 25-275
Radieschen Bund 10 Molkereibatter Stück 75-80
Weißkohl Pfd. ---10 Bauernbutter Stüch 70
Rotkoh Pfd. 10--13 Quarb Pfd.WVirsingkoli Pfd. 10--13 Käase Stüch 5-29
Blumenkoh 3050 Pflaumenmus Pfd. 35--43Grünkohl Pfd. 15--18 übenssaft Pid.
osenkoh Pfd. 25-- 30 Kartoffeln t0 P.
lat Kopf 25--30 Nierenkartot. 10 Pfd. 60--80Sainat Pfd. 20--25 Eier Stück 10 lMohrrüben Bund 8--19 Zitronen Stüch 3

Kohlrüben Pfd. 8--10 Meerrettich Stange 15-85
Rote Rüben Bund 6-8 Kettiche Stück 15Kohlrabi Stück 3 Petersilie Pfd. 00--200
Zwie beln Pid. 6--8 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pfd. 60--80 Schoten Pfd.
Se ſſerie Stück 5--15 Püferlinge Ptid.
Porree Bünde) 10--20 Steinpilze Pfd.Kabeljau Pid. 33 Champignons Pfd. 120

Ffleisceb- vo We s we en
indlleisch S 1 90zum Kochen Pfd. 54--70 ſo eiren Pid.

zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurs' Pid. 140- 180
Kalbfeisch Knackwurst Pid. 1 0--130eum S 3 Schwartenwurst Pfd. 80--110

zum ten 80 ree e ezum veum Broten Pfd. eeräucher- pid. 80- o
Ziegenfeisch Pfd. 50--60 Schinken on Pfd. 120 160
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120-160Kammu. Kotel. Pfd. 809--90 Speck geräuchert
Bauch und jettes Fleisch ſett Pfd. 100-- I

Pid. 75--85 mager Pd. W
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Fußball am 25. Februar.
Wacer Halle gegen Steinach 08,
Preußen Magdeburg gegen Spielv. Erfurt,
99 Merſeburg gegen VfL. Bitterfeld,
Viktorig 96 Magdeburg gegen 1. SV. Jena.
Sportfreunde gegen BSC. Sangerhauſen,
Naumburg 05 gegen VfL. Merſeburg,
Wacker Nordhauſen gegen Preußen Merſeburg,
TuR. Weißenfels gegen Spielv. Neumark.

Im DZug-Tempo auf Skiern.
Der „Kilometer lancé“ in St. Moritz.
zum fünften Male führte der Ski-Club Alpina in

Zt, Moritz am Montag ſein „Kilometer lancé“ be-
nntes Geſchwindigkeitsrennen für Skiläufer durch.
Pehr als 120 Stundenkilometer haben die Skiläufer
zuf der 100 Meter langen Strecke, wo der Hang am
feilſten iſt, ſchon erreicht, und mancher iſt von der
Geſährlichkeit dieſes Wettbewerbs überzeugt. Davon
jnn aber keine Rede ſein. Jeder, der gut mit den
langen Brettern umzugehen verſteht, kann ohne Ge-
fahr am „Kilometer lancé“ teilnehmen. Die Zeit
weſſung erfolgt auf photo-elektriſchem Wege; ſie iſt
ſo kompliziert, daß es eine vielſtündige Arbeit er
fordert. um die Ergebniſſe zu vergleichen und zu er
rechnen. Der Steilhang war in vierwöchiger Arbeit
für das große Ereignis hergerichtet worden.

In den verſchiedenſten Ausrüſtungen traten die
gewerber zum Kampf an. Leute wie der Norweger
Sigmund Ruud, der Schweizer Reto Badrutt und
der Oeſterreicher Nobl benutzten einfache Touren-
ind Sprungſkier. Andere wieder hatten ihre Bretter
mit Bleiplatten benagelt, um möglichſt hohe Ge-
ſhwindigkeiten zu erzielen. Eine Sturzhaube wirkte
hoch überzeugender auf die Zuſchauer. Die ganz
ſhnellen. wie die Oeſterreicher Huber, Gaſperl und
güngler, hatten ſich zur Verringerung des Luft-
widerſtandes einen nach hinten ſpitz zulaufenden
gegel auf den Rücken geſchnallt, und auch ihre Sturz
ſaube hatte eine ähnliche Form. Bei dieſer verſchie
denartigen Ausrüſtung waren die Ausſichten für den
einzelnen natürlich nicht gleichmäßig verteilt, und es
wurden daher, damit jeder Fahrer eine Gewinnchance
hat, die Läufer mit Touren- und Sprungſkiern ſowie
die mit Spezialausrüſtungen beſonders gewertet.

Kurz vor dem Knick, der den Uebergang des An
aufs in die Rennſtrecke bildete, gingen die Fahrer in
tieſe Hockſtellung. Es kam darauf an, das Körper-
gewicht richtig auszubanlancieren, denn unrichlige
Valance war gleichbedeutend mit Sturz, der jedoch
mmer viel gefährlicher ausſah, als er in Wirklichkeit
war. Auch diesmal wurden von den ſchnellſten
Läufern wieder Geſchwindigkeiten von weit über
100 Stundenkilometern erzielt.

Abfahrk- Rennen in Sk. Morit.

Am Montagvormittag fand auf der Rennſtrecke an
der CorvigliaHſttte in St. Moritz ein internationales
Abfahrtsrennen über 4 Kilometer ſtatt. Bei den
Herren ſiegte der Jnnsbrucker Leo Gasperl in
5:19.1 vor ſeinem Landsmann Nobl in 5:36,1, dem
Schweizer Skimeiſter Elias Julen-Zermatt in 5:47,3
und Huber-Jnnsbruck in 6:04,2. Den Lauf der
damen gewann Paula Wieſinger-Bozen in
7:98,2 gegen die beiden Schweizerinnen Maillart in
7.19.11 und Bertſch in 8:09,1. Jn der von dem
Engländer Bernath in 6:32 gewonnenen Gäſteklaſſe
beſetzte Fritz von Opel in 7:55,1 den vierten Platz.

58. 5nftungsfeſt der Turn. Vgg.

Ein Stiftungsfeſt im neuen Rahmen be-
ging die Turneriſche Vereinigung am Sonn
abend im „Tivoli“. Die turneriſchen Vor
führungen ſollen in einem Schauturnen nach
geholt werden. Doch ſorgte ein ſonſt reiches,
künſtleriſches Programm für Unterhaltung.
der Vereinsführer Lehrer Böker ſprach
herzliche Worte der Begrüßung, dankte Kreis-
führer Meyer und Gaudietwart Ritter
für ihr Erſcheinen und begrüßte ferner den
einzigen anweſenden Mitbegründer des Ver
eins Th. Rößner. Jm verfloſſenen Jahr
ſei vom Volkskanzler Adolf Hitler die Ar-
beit der DT anerkannt worden, die ihm
treue Gefolgſchaft gelobt. Lehrer Böker ehrte
den Kreisführer Meyer durch Ernennung
zum Ehrenmitglied. Aus der Vortragsfolge
ſeien hervorgehoben zwei Lönslieder, die Frau
Böker wirkungsvoll ſang: zwei Stücke für
Klavier und Geige, bei denen man das Kön
nen von W. Schuppan und H. Grunow aner-
kennen mußte. Frau Ott und Herr Rönnau
ſangen „Abſchied der Vögel“ von Hildach.
dann kam der Tanz zu ſeinem Rechte. Eine
Blumenverloſung zu Gunſten des Winter-
hilfswerks ergab einen beachtlichen Betrag.

P9B.'s Hiegeszug geſtoppk!
Frieſen Weißenfels übernimmt die Führung. Leunag ſchlägt ATV. Kreisklaſſe.

v. ſiegt im Derby gegen Turn. Bgg., Pſ. gewinnk das Sporklerderby. Kayna
22 büßt einen weiteren Punkt ein.

Durch den Verlauf der Spiele am Sonntag
iſt die Frage nach dem Meiſterſchaftskandidaten
der Bezirksklaſſe wieder in weite Ferne ge-
rückt. Während ſich in letzter Zeit Neptun, TSK
und PSD um die Spitze ſtritten, haben ſich
jetzt noch die Frieſen dazwiſchen gedrängelt,
die am Sonntag dem TSK mit 10:5 die
Punkte abnahmen und dadurch die Führung
übernommen haben. Obwohl die 1885er au-
genblicklich, durch ihren 96-Sieg über den
PSV, für die an der Spitze liegenden aus
wärtigen Mannſchaften Schrittmacherdienſte
leiſtete darf man wohl damit rechnen, daß
1885 in den kommenden Spielen gegen Frie-
ſen und TSK dem PSV wieder zur Führung
verhilft. Leunag ſicherte ſich gegen ATV mit
7:1 (7:01) zwei weitere Punkte. Die beiden
Zeitzer Spiele fielen aus. Jn der Kreisklaſſe
revanchierte ſich der MTV mit einem 775
Sieg gegen Turn. Vgg. Jm Sportlerderby
kam VfL. mit 6:3 gegen Preußen zu zwei
wertvollen Punkten. Kayna ließ ſich von
Dürrenberg mir 7:7 einen Punkt abnehmen.
Dadurch ſtehen die Aktien unſeres MTV
wieder etwas günſtiger. Frankleben konnte
Jahn-Neumark mit 6:2 abfertigen. Kö-Beuna
hatte große Mühe Reipiſch mit 7:5 niederzu
halten. MTV- Lauchſtädt ſchlug Sportring-
Müch n 13:1. Spergau konnte Germ. Kayna
nach hartem Kampf 5:3 ſchlagen. Weitere
Handballreſultate: Halle: Reichsbahn--HRC

5:4: Diemitz Poſt 10:5; PTV--98 17:0 und
Blauweiß--GTVP 8:4. Weißenſels: Frey-
burg Frieſen Nbg. 10:3: Granſchütz-Grang
3:6 (0:3).

Bezirksklaſſe Gruppe B.

y v 2 7 cS Verein z 82 Tore Pkte.
8 Akku1Frieſen Wßfls. (111 81 1 2170:6117: 5
2TSK. Zeitz 131 71 3 1 3195 77 17: 9
31PSV. Merſeb. 11) 6) 3] 2170 590 15: 7
A4Reptun Wßfls. 10) 7) 3177- 5214 6
5Tuspv 1885 I13 b 21 5176- 68 14 12
61MTV. Zeitz 121 51 31 4161 48 13 11
7TuSpvp. Leunagl0 5 1 4163: 55 11: 983BſR. Zeitz 101 31 11 6158: 771 72 13
91ATV. Merſeb. 12 1 2 9)35: 82] 4220

10TuR. Weißenfels l2 11 1148 84 2 22

Handball der Gauklaſſe.
Jn dieſer Klaſſe bewies der MTVeNeu

ſtadt abermals ſeine anſteigende Form, indem
der PSP-Wßfls. mit 7:3 geſchlagen wurde.
Allerdings wurde das Spiel von Weißenfels
wegen Unzufriedenheit mit den Leiſtungen
des Schiris abgebrochen 96-Halle revanchierte
ſich gegen Deſſau mit 8:5 (3:4!

Die Poliziſten unkerliegen.
1885 ſchlägt PoBV. 9:6 (6:2)

Die beiden Gegner lieferten ſich am Sonn-
tag vormittag auf dem Kaſernenhof einen
hartnäckigen Kampf, der den Beſſeren als
verdienten Sieger ſah. Vor allem klappte
es bei den 85ern im Sturm bedeutend beſſer.
Sie pflegten ein ausgeſprochenes Flügelſpiel
und zogen das Spiel gut auseinander, ſo der
ſäumigen und oft leichtſinnigen Verteidigung
der Poliziſten die Abwehrarbeit ziemlich er-
ſchwerend. Bei dieſen war das Gegenteil
der Fall. Durch ihre Beſchränkung auf ein
Jnnenſpiel, das ſich ganz auf Löhning und
Ringlep konzentrierte, war es ihrem Gegner
faſt imme' möglich, ihre noch ſo gut gemeinten
Angriffe rechtzeitig abzuſtoppen. Jn den er-
ſten 20 Min. liefern ſich beide Gegner noch
ein ziemlich gleichwertiges Spiel. Die erſten
Erfolge der 85er werden immer wieder aus-
geglichen, doch dann laſſen die Grünhoſen
nach und 1885 kann mit 6:2 das. Halbzeits
ergebnis herſtellen. Nach Wiederanpfiff ver-
kürzen die PSV-Leute auf 3:6, doch dann
übernimm' 1885 wieder das Kommando und
ſchraubt das Ergebnis auf 9:3 hoch. Jn der
letzten Viertelſtunde, doch leider zu ſpät,

reißen ſich die Grünhoſen energiſch zuſammen
und ihrem nunmehr ſyſtemvolleren Spiel
gelingt es bis auf 9:6 zu verkürzen. Sie
bewieſen damit, daß es nur an dem Mangel
an eigenem Eifer lag, ſonſt wäre ihnen viel-
leicht doch noch ein Unentſchieden möglich ge-
weſen. Zacharias als Unparteiiſcher leitete
das Spiel oft allzu gewiſſenhaft.

Leuna ſiegt über ATV. 7:1 (7:0)
Schon aus dem Reſultat wird der Spiel-

verlauf klar erſichtlich. Die erſte Hälfte ſtand
ganz im Zeichen Leunas, die am Sonntag
ihre völlſtändige Elf zur Stelle hatten, wäh-
rend brim ATV die beſten Könner fehlten.
Bereits in den erſten 10 Min. führten die
Platzbeſitzer mit 3:0 und konnten bis zur
Halbzeit ihre ſieben Tore unterbringen, wo-
gegen der ATV wenig zum Wurf kam. Nach
Wiederbeginn ſpielten die Merſeburger mit
dem Wind im Rücken und können bald einen
Strafwurf zum Ehrentor verwandeln, bei
dem es jedoch trotz aufopfernder Arbeit beider
Mannſchaften bis zum Schluß blieb. Schiri
Söhner (Wßfls.) zerpfiff kleinlich das Spiel.

Pf. ſchlägt Preußen 6:3 (1:3)
Nicht ſo ſehr dem Umſtand, daß ber den

Blauweißen im Sturm wieder einmal Sieler
und Loch mitwirkten, verdanken die VfLer
dieſen nicht zu unterſchätzenden Sieg, ſondern
der Tatſache, daß alle Mannſchaftsteile die
letzten Kräfte einſetzten, um das Ortsderby
zu gewinnen. Beide Mannſchaften ſpielten
zuerſt nur mit 10 Mann. Während VfL. ſich
beim Stande von 2:0 für Preußen vervoll-
ſtändigte, mußten die Schwarzhemden die
ganze Zeit mit 10 Spielern durchhalten. Aber
trotzdem zeigten die Gäſte harten Widerſtand
und konnten ſorgar bis zur Halbzeit führen.
Die beſten Leute waren hier Lichtenfeld im
Sturm und Bachrohr im Tor, der die un-
glaublichſten Sachen hielt. Die Stürmerreihen
beider Mannſchaften waren äußerſt ſchnell,
und führten einen abwechslungsreichen Dampf
vor. Richtige Ballverteilung und vorbildliches
Freiſpielen brachten den Preußen durch zwei

plazierten Fernſchuß
Dann gingen die

Strafwürfe und einen
die 3:1 Halbzeitführung.
die VfL.er mehr aus ſich heraus, nach dem
Gleichſtand brachte ein kräftiger Endſpurt
den Blauweißen den verdienten Sieg. Benn
(99) leitete den ſehr fairen Kampf einwandfrei

MTB. Turn. Bgg. 7:5 (5:
Nach langer Zeit gelang es dem MVT.

wieder einmal, die Turneriſche zu ſchlagen
und zwar in einem Spiel, wie man es immer
zu ſehen wünſcht, anſtändig und fair. Hier
gab es Kampf bis zur letzten Minute von
beiden Mannſchaften. Die MTVer began
nen in einem unheimlichen Tempo und über-
fuhren die Turneriſche geradezu, was ſich
auch im Halbzeitergebnis von 5:1 für MTV.
ausdrückt. Jn der zweiten Spielhälfte, doch
leider zu ſpät, kam die Turneriſche mehr auf.

„handwurf

Wenn die Stürmer des Platzbeſitzers etwas
mehr Glück mit ihren Schüſſen gehabt hätten,
iſt es fraglich, ob der Sieg beim MTV. ge
blieben wäre. Ungerecht jedoch wäre es,
zu behaupten, daß die MTVer nicht verdient
gewonnen hätten. Schiedsrichter Zacharias
(ATV., hatte leichtes Amtieren.

Kayna Dürrenberg 7:7 (3:6)

Die Kaynaer hatten geſtern nicht ihren be
ſten Tag und trafen auf einen Gegner, der
wirklich ausgezeichnet Handballſpiel konnte.
Die Trefferfolge 1:.0 für Dürrenberg, Halb

Zeit 3:26. Kurz nach Halbzeit gelang der 7.
Treffer. Den Kahynaern wollte einfach nichts
gelingen, denn der Torwächter hielt geſtern
fabelhaft. Er hatte in Latte und Pfoſten
ſeinen Retter. Eine Viertelſtunde vor Schluß
brachte der Kaynaer Sturm, der allerdings
immer wieder in der Mitte durch wollte, und
die Flügel vernachläſſig!e, einen Erfolg. Erſt
in der letzten Viertelſtunde gelang ihnen noch
ein ſchmeichelhaftes Unentſchieden. Die
2. Mannſchaften beider Vereine ſpielten 3:3,

Jahn Neunmark Frieſen Frankleben
2:6 (2:1).

Wie im Vorſpiel, ſo blieb auch diesmal
Frankleben Sieger im Geiſeltal-Derby. Beide
Gegner traten mit Erſatz an und kämpften
erbittert um die Punkte. Die erſte Hälfte
gehörte dem Platzbeſitzer, der bis zur Pauſe
2:1 in Führung lag. Auch nach Anfang der
zweiten Hälfte war das Spiel noch ausge
glichen, als aber dann wegen Herausſtellung
Jahn nur noch mit 10 Mann ſpielt, hoklt
Frankleben auf. Nach glänzendem Endſpurt
in dem ſie noch viermal erfolgreich waren,
konnten ſie dann als verdienter Sieger da
Spielfeld verlaſſen.

Kö-Benna--BC. Reipiſch 7:25 (3:3)
Beide Mannſchaften rangen erbittert um

den Sieg, kämpfen aber ſtets anſtändig. Kö-
Beuna mußte 2 Erſatzleute einſtellen, was
ſich ſehr bemerkbar machte. Beunga ging zuerſt
in Führung, doch konnte Reipiſch bis zum
3:3 Halbzeitſtand immer wieder ausgleichen.
Auch nach der Pauſe entwickelt ſich bis zum
5:5 das gleiche Spiel. Erſt ein Elfmeter und
2 Minuten ſpäter ein gut plazierter Rück

ſtellten den Sieg für Beuna ſicher.
Engel (MTV.-Merſeburg) leitete den Kampf
ſtets korekt. Beuna 2. ſiegte in Reipiſck
überraſchend mit 5:2 über Reipiſch 2.

MTV. Lauchſtädt Sportring Mücheln
13:1 (5:0).

Mit einem etwas hohen Sieg glückte den
Turnern die Revanche für die im Vorſpiel
erlittene 5:2-Niederlage. Der Platzbeſitzer
brachte die Sportler völlig aus dem Konzept.
Bis zur Pauſe hatten ſie ſchon 5 Tore vor-
gelegt, allerdings ſpielten die Gäſte nur mit
10 Mann. Erſt nach der Pauſe kamen dieſe
wenigſtens zum Ehrentor.

Oberes Geiſeltal VfB Lauchſtädt 7:7.
Ein gerechtes Reſultat, das den Kampfhand

lungen entſpricht. Lauchſtädt wird von Spiel
zu Spiel beſſer und wird noch manchem Geg-
ner die Punkte abknöpfen. Bei den Turnern
waren nur fünf Stammſpieler zur Stelle
ſie hatten anfangs ſchwer zu kämpfen, ehe ſie
ſich einſpielten. Lauchſtädt führte in der 2.
Hälfte ſogar 7:5 und erſt kurz vor Schluß ge-
lang durch Strafwurf der Ausgleich. Metzner
(Neumark) pfiff gerecht.

ATV.-Spergan--Germ. Kayng 5:3 (3:1)

Den Sieg verdankt Spergau ſeinem Ar-
beitsdienſtler E. Knauth, der ſeit langer
Zeit das erſtemal wieder mitwirkte und alle
Tore ſchoß. Schon in der 3. Minute geht
Spergau in Führung und gibt ſie nicht wie-
der ab. Kayna war wohl ein gleichwertiger
Gegner, aber die Einzelaktionen ſeiner Stür-
mer zerſchellen an der guten Spergauer Hin-
termannſchaft. Schiedsrichter Wolf (Turn. Va.)
hatte das Spiel jeder Zeit feſt in der Hand.
Die 2. Mannſchaften 1:5 (0:3).
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v. gewinnt das Kingerderby
und behaupter ſomit weiter ſeine Vormachtſtellung in Merſeburg.

Das Ringerderhy wurde abermals von den
MTVern gewonnen. Mit 118 Pkt. behielten
ſie die Oberhand. Die MTV-Vorherrſchaft
wurde zwar noch nicht gebrochen, aber in
naher Zukunft kann es ſoweit kommen, wie
es das. äußerſt knappe Reſultat zeigte,
Die 85er beſitzen in vier Klaſſen Ringer, de
nen der MTV kaum Gleichwertiges entgegen

kann. Ueber einen dieſer Vier der 85er
te Kugler im Weltergewicht durch Punkt-
über Walter Ganß. Ball (MTV) hatte

tun, um den jungen Willi Ganß nach 7,30
in. zu beſiegen. Weſel (MTV) fiel ſchon

nach 1,30 Min. einem gefährlichen Kopfzug
von Gebhardt zum Opfer, während R. Ganß
ſeinen Gegner Kramer (MTV) ebenfalls nach
2,30 Min. beſiegen konnte. Pötzſch (MTV) ge
wann kampflos, da 85 keinen Gegner ſtellte.
Jm Halbſchwergewicht ſiegte Golembiewski
über Mettin (MTV) nach Punkten und ſtellte
das Geſamtergebnis auf 8:83. Den Schwerge-
wichtlern blieb es vorbehalten, für ihre Far
ben den Sieg ſicherzuſtellen. Meſeberg ge-
wann gegen Wagemann (1885) bereits nach
1,30 Min. und ſtellte damit das 1128 End-
ergebnis für den MTV ſicher.

Merſeburgs Kraftſportanhänger ſahen in
dieſem Treffen ihre heimiſchen Vertreter die
ſes Sportes und als recht gute Vertreter
kann man diejenigen anſprechen, die ſich als
Sieger herausſchälten.

unnwillkürlich legt man ſich die bereits in
aller DHeffentlichkeit aufgeworfene Frage
wieder vor, warum zwei Kraftſportver
treter in Merſeburg vorhanden ſind. Einig
keit macht ſtark

und ein Zuſammengehen aller Kraftſportler
würde dem Merſeburger Kraftſport ungeahnte
Erfolgsausſichten einräumen. Es gibt über
haupt keine Möglichkeiten einer Schädigung
beider hieſiger Kraftſportabteilungen. Wo ein
Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Ein Anfang
ſollte gemacht werden. Die Abſicht, nach den
abgelaufenen Bezirksmeiſterſchaftskämpfen die

meinſame Stärke beider Abteilungen durch
Freundſchaftskämpfe auszuprobieren, wird al
len denjenigen Recht geben, die bisher ange
griffen wurden, wenn ſie von der Einigkeit
und von einem Zuſammengehen in dieſer
Sportart ſprachen!

Kraftſport in Göhlitzſch.

Sennas Gewichtheber bringen 4225 Pfund
zur Hochſtrecke. Die beiden Reſerven von

Leung und MTV ringen unentſchieden.
Die Leiſtungsabnahme der Gewichtheber von

Leunaga brachte nicht die erwarteten Ergeb-
niſſe. Dies machte ſich beſonders bei dem
Federgewichtler Schaller bemerkbar, der in-
folge erſt überſtandener Erkrankung verſagte
und nicht gewertet werden konnte. Aber auch
Hoffmann kam nicht an ſeine bisherige Form
heran. Jm Geſamten lag die Mannſchafts-
leiſtung mehr als 100 Pfd. niedriger als im
Vorjahr. Hervorzuheben iſt der 16jährige
Rickardt, der nur 110 Pfd. wiegt und beim
beidarmig Stoßen 165 Pfd. zur Hochſtrecke
brachte. Aber auch der jugendliche Schäfer
fand beim Publikum Gefallen, er bewältigte
erſtmalig 200 Pfund. Die Leiſtungen der
Einzelnen waren: Bantamgew. Rickardt 580,
Federgew. Schaller 490, Leichtgew. Schäfer
735, Mittelgew. Winkler 755, Halbſchwergew.
Hoffmann 865 und Haas 800 Pfund. Jns-
r 4225 Pfund. Aus Benshauſen lief

Nachricht ein, daß der dortige Kraftſport-
verein 4355 Pfund geſtemmt hat. Von den
anderen Mannſchaften ſtehen die Ergebniſſe
noch aus. Anſchließend ſtanden ſich Leuna 2.

und MTVMſbg. 2. im Freundſchaftsring-
kampf gegenüber. Dieſes Treffen war ſehr
intereſſant und zeigte, daß beide Vereine in
ihren Reſerven Kämpfer haben, die auch die
1. Mannſchaften vertreten können. Die Kämp-
fe verliefen wie folgt (Leung zuerſt genannt):
Rickardt beſiegte Herz nach 1,30 Min. Jm
Federgew. unterlag Gröbe gegen Schmidt in
10,15 Min. Hart ging es im Leichtgew. her.
Hier trennten ſich Kaiſer und Kürbis unent-
ſchieden. Jm Weltergew. verlor Frohne ge-
gen Nagel nach 6 Min. Jm Mittelgew. unter
lag Löffler gegen Mertner in 6,15 Min. Die
beiden letzten Kämpfe ſah Leuna im Vorteil.
Simoneid beſiegte Buchta und Langohr fer-
tigte Kramer ab. Jm Pflichtkampf um
die Bezirksmeiſterſchaft erhielt die Erſte von
Leunag die Punkte kampflos, da Zeitz nicht
angetreten iſt.

Rennen zu Cannes.
1. Rennen: 1. Forli, 2 Titea, 3. Enſorceleur.

Tot.: 30, Pl. 17, 22, 19. 2. Rennen: (Militär-Jagd-
rennen), 3. Rennen: 1. Minou en Velours, 2. Dark
Story, 3. Koulibiac. Tot.: 19, Pl. 14, 23.

Wanderfahrt des Ruder- Verbandes verlegt.
Die urſprünglich für Ende Juli vorge-

ſehene große Wanderfahrt des Deutſchen
Ruder- Verbandes auf der Weſer iſt mit
Rückſicht auf die Kampfſpielregatta und das
Deutſche Meiſterſchaftsrudern auf die Zeit
vom 2. bis 12. Auguſt verlegt worden. Der
Start iſt in Kaſſel, das Ziel befindet ſich in
Bremen.

Vereinsfeier der Männerkurner.
Nachdem das aus Anlaß des 73 jährigen

Beſtehens unſeres Männerturnvereins am
Vorſonntag abgehaltene Bühnenſchauturnen
einem größeren Kreis von Zuſchauern Ge-
legenheit gegeben hatte, das Können der Män-

Melia on M uuuää V
nerturner zu ſehen, veranſtalteten die Mit
glieder des Vereins am letzten Sonnabend
eine interne Feier im Schützenhaus. Der Per
einsführer Rektor Weidel hielt einen kur-
zen Rückblick und wies auf die Aufgaben
des kommenden Jahres hin, die weiterhin

die Anſpannung aller Kräfte erfordereen See er Fayreg ehe e 222
einsmitglieder noch Png in froher Geſellt
keit beiſammen. Als Nachfeier fand dar
noch am Sonntagabend im Feldſchlößchen ein
Tänzchen ſtatt.

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau

Am Sonntag, dem 25. Februar 1934,
findet in Landsberg auf dem Platze der Spielvereini-
gun Landsberg 1933 um 14 Uhr ein Spiel einer
Auswahlmannſchaft gegen die Spielvereinigung
Landsberg 1933 zugunſten der Winterhilfe ſtatt.

Die Auswahlmannſchaft iſt wie folgt aufgeſtellt:
Straube; Jägermann (SC. 32), Rolle (Quetz);
Groſſe, Noack (Mignon), Grote (Brachſtedt); Eſchke
(Brachſtedt), „Pieſche (Mignon), Heinrich (Quetz,
Lange (SC. 32), Mekßner (Brachſtedt). Erſatz:
Heßler, Jahn, Kolbe (Mignon). t

Organiſation und Abrechnung des Spieles wird
an Landsberg übertragen.

Als Schiedsrichter wird Zabel (Boruſſia) be-
ſtimmt. Abfahrt 12.15 Uhr. Die Spieler melden ſich
um 12 Uhr in der Bahnhofshalle bei Herrn Zabel.

Dr. Wehſer.
h a

Verwaltung.

1. Spielſperren bis mit 31. Juli 1934: Walter
Chowanſky und Otto Leibner (beide Marathon Leung-
Röſſen). Handball: Disqualifiziert vom 20. Februar
bis einſchließlich 19. März 1934 Wilhelm Kaiſer
(Niemberg) und Kurt Jlle (Braunsdorf). Disquali-
fiziert vom 20. Februar bis einſchließlich 3. April
1934 Willi Meiſter (VfL. Merſeburg). 2. Vereins-
auflöſung. Verein für Bewegungsſpiele Löpitz hat
ſich aufgelöſt und iſt in Abteilung 6 zu ſtreichen. Die
gegen den Verein ausgetragenen Spiele ſind zu
ſtreichen und werden nicht gewertet. 3. Vereins
zuſammenſchluß. Fußballverein Sportbrüder Halle
und Giebichenſteiner Sportverein haben ſich unter dem
Namen Spielvereinigung Giebichen-
ſtein-Sportbrüder 04 zuſammengeſchloſſen.
Anſchrift: Kurt Löchner, Halle (S.), Müllers Privat
ſtraße 11. Sämtliche Spieler ſind ſofort für den neuen
Verein berechtigt. Der Verein ſetzt die Spiele in Ab

Ms9C. ſchlägt 5chwarzweiß-ATC 3:2!
Den erwarteten Großkampf gab es am

Sonntagnachmittag am Strandſchlößchen, wo
es dem Klub überraſchenderweiſe gelang die
bisher ungeſchlagene und ſtark favoriſierte
1aElf aus der Nachbarſtadt ſicher zu ſchla
gen. Wenn auch beide Mannſchaften mit
einigen Erſatzleuten antraten Merſeburg
u. a. auch ohne ſeinen bewährten Torhüter

ſo gab es doch bis zum Schluß ein ſehr
packend und ſchnelles Spiel zu ſehen, das
die Zuſchauer durch ſeine ſchnell wechſelnden
Situationen mitriß. Bereits in den erſten
10 Min. kamen die Gäſte durch Verteidiger-
fehler zu zwei billigen Toren, durch die
ſich aber die mit aller Hingabe ſpielenden
Klubleute keineswegs aus ihrer druckvollen
Spielweiſe bringen ließen. Es gelang dem
Klub durch ſchnelles Nachſetzen des Mittel-
ſtürmers und durch eine prächtige Einzellei-
ſtung ſeines Halblinken bis zur Pauſe der
Ausgleich. Nach der Pauſe bot der MHC eine
vorzügliche Geſamtleiſtung und ſetzte ſich ge-
gen die auffallend hart ſpielenden Hallenſer
reſtlos ein. Etwa Mitte der 2. Hälfte wurde
der große Eifer der Hieſigen durch den Sie-
gestreffer belohnt. Wenn auch die Gäſte die
geſchloſſenere Stürmerleiſtung boten, ſo konn
ten die Merſeburger unter der ſicheren Stab-
führung ihres in ganz großer Form ſpielenden
Mittelläufers jederzeit ein leicht überlegenes
Spiel vorführen. Die Merſeburger Schiris
leiteten einwandfrei.

Vorher verlor eine komb. Damen und
Mädchenelf des MHEC gegen die vollzählige

1. Damenelf von ATC-Schwarzweiß mit 1:4
(0:4,. Trotz dieſer Niederlage ſchlugen ſich
die jungen MHCerinnen recht wacker.

Auch 99 ſiegreich
99 1.--TuR.- Weißenfels 1. 2:0

Endlich wieder einmal eine Aufmunterung
für die 9er. Es gelang den mit Erſatz ſpie-
lenden Blaugelben über die ebenfalls mit
Erſatz antretenden Weißenfelſern einen 2:0
Sieg zu erringen. Dabei waren die Merſebur
ger noch nicht einmal in ſo guter Fahrt, wie
in den letzten Spielen. Auch ihr Mittelläufer
fiel etwas ab. Trotzdem gelang es ihm aber
durch eine Strafecke den erſten Treffer zu
erzielen. Ein weiteres Tor ergab dann das
2:0-Ergebnis. Den ſtets flotten Kampf
leiteten die Schiedsrichter Oels und Gellert
(MHC.) einwandfrei. Auch die 2. Elf der
Her konnte über die 2. von TuR., wenn auch
knapp, ſiegreich beſtehen.

Leung PSV Halle 3:3 (1:0).
Den anfangs nur mit neun und erſt ſpäter

mit zehn Mann ſpielenden Leungern gelang
es am Sonntag in Halle gegen die dortige
Poltzetelf ein ehrenvolles Unentſchieden zu
erzielen. Sie führten ſogar bis zur letzten
Viertelſtunde mit 3:1 und nur bei einzelnen
Vorſtößen gelang den Hallenſern der Aus-
gleich nachdem die bis dahin aufopfernd ſpie-
lende Leunger Hintermannſchaft am Ende
ihrer Kräfte war.

VI (Mitte) des DFBV. und DLHB.
teilung 1, 2, 11 und 12 fort. 4. Verein für Leibes.
übungen Ermlitz meldet neue AnApibſch Ermlitz bei Schkeuditz lin

Fachwart für Fußbal.
1. Die ausgetragenen Spiele der T. Runde z

einſchließlich 10. Dezember 1983 werden mit folgen
den Ausnahmen genehmigt:
Nr. 18 1910 Poſt 2 Punkte für 1910, Poſt nicht

52 Sohn M Punkte Morl, Richard Zorn
öbn orl,(Löbnitz) Jugendlicher.

502 Ammendorf Leuna. 2 Punkte für Ammen
dorf, Leunag nicht angetreten.

531 Alsleben Könnern. 2 Punkte für Alsleben,
Könnern nicht angetreten.

S616 Eisdorf--Oberröblingen wird mit 3:9 für
Eisdorf gewertet.

625 Ermlitz -CTaneng (1:11). Punkte erhätt
Ermlitz. Bettzüge, Bageritz, König (Ca-
neng) Wartezeit nicht eingehalten.

T Quet-1932 (2:3). Punkte Fritz
Straube (1932) nicht berechti

Reichsbahn-- Braunsdorf (2:2). Punkte Braun
dorf, Wilhelm Rehn (Reichsbahn) dis
qualifiziert.

854 Amsdorf--Eisdorf. Punkte Amsdorf, Es
dorf nicht angetreten.

Lauchſtädt nicht angetreten.
867 Wegwitz-Spergau. Punkte Wegwitz, Sper

gau nicht angetreten.
369 Schotterey Schladebach wird mit 520 für

Schladebach gewertet.
„874 Rothenburg--Gerbſtedt. Punkte Rothenburg,

Gerbſtedt nicht angetreten.
„377 Sylbitz-Lettewitz. Punkte Sylbitz, Lettewth

nicht angetreten.
„2700 Amsdorf--Oberröblingen. Punkte Amsvorfß,

Oberröblingen nicht angetreten.
„7902 Sportl. T. Obhauſen. Punkte T., Obhaufen

nicht angetreten
719 Wettin Gerbſtedt. Punkte Wettin. Gerb

ſtedt nicht angetreten.
2. Für die in den einzelnen Abteilungen geſtriche

nen oder zurückgezogenen Mannſchaften kommt eine
Punktwertung nicht in Frage. Die ausgetragenen
Spiele ſind zu ftreichen.

3. GroßLehna Abteilung 7) wird mit 20 Minns
punkten, Brachwitz (Abteilung 9) mit 16 Minus
punkten belaftet, da erſt in der 2. Runde zum Spiel
betrieb zugelaſſen. Den Gegnern dagegen werden je
2 Punkte gutgeſchrieben. J. V. Großmann.

Handball.

1. Für Sonntag, den 25. Februar, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiel Nr. 558, 559, 560, 565,
571, 573, 574 und 579 werden abgeſetzt, Spiel Nr. 580
h S veneden. Schiedsrichter Weiſe, Beginn
14 r.2 98 zieht die 2. Mannſchaft zurück; die angeſetzten
Spiele ſind zu ſtreichen.

3. Für Montag, den 26. Februar, wird ein Ver
einsvertreter von Hohenthurm und Obhauſen vor
geladen. (20 Uhr.)

4. Für Sonntag, den 25. Februar, wird folgendes
Spiel angeſetzt: Nr. 5012 14.15 Uhr Zſcherben II--
Oberröblingen II (Reichsbahn).

Bormann. Guderlei,

Fachwart für Fußball.
Spiele Nr. 255 und 294 fallen aus. Zum Spiel

Kreisklaſſe-- Schkeuditz tritt folgende Aenderung ein:
für Gebhardt ſpielt Rich. Eroße, Ammendorf, für
Lingott ſpielt Schliebe, Reideburg, für Bohnhardt
ſpielt Preuß, Ammendorf. Erſatz Erich Rohde, Reide
burg. Abſagen ſind bis ſpäteſtens Mittwoch an Herrn
Kurt Krüger, Reideburg, Brenkenhoffſtr. 4, zu richten.
Der Spieler Kleemann (Favorit) wird bis zur R
teilsverfkündung geſperrt. Rühle.

Bank- Akten4Berliner Börse S e Leipzig. BörseAllg. Deutsche Deutsch. Hypo- vom 19. Februar
en n 46,75 e. z. 78,00 7,50elek. Werte 65, O0 65, 00 UVbersee- B. 35,50 34.,25 Al- Credit- 46, 37Bk. i. Brau-Ind. 96., 50 97,7 Dresdner Bank 67.00 66,50 n 2 e 54,()0

Berlin, 19. Februar. Die Börſe er 57,00 e er Papierdo. Hyp. Hamb. Hyp--B. 86,50 C 6,öffnete überwiegend feſter. Geld 4 bzw. S r 74,75 ar z r ln 117,5ommerz- un eckl. Str. mee S 774, eher etwas leichter. Elektrolyt 46,5. Srivat Ban a den e. rDeutsche Bank Mitteld. Bod. Langwein re
Effekt. Ban eichsbank 167, 67.87 ien Heutsch. Gold- h. Bank iel 15 rer T TTT liscont Bank 101 50 l do. Bodencred. 90.50] 90,75 n r 70,h w. do. Hier Riebeck 97.500 D. Reichsb. z 190,62 100,75 Lade d6 Dt. Reichsp. 30 F. 100,12 100,20 Industrie- Aktien h ar D.b do. do. Folge II 99, 70) 99,75 r T TT W. T o. n. T Pittier Marciires

u a hen Banl 04,75 94.87 cunm. babr. u Dich Cont. h Poi t 5 00Aul.-Ausl. 4 d rSche o o 90, o 6,50 ler Hortl. Gas Hessan 121, e. 75ſ120, h itzer Brauntobles S3. ement h G. 11000 109, 109, 62 Sag Vate 75ohne Aus Seoh, 19,50 19, 30 19, 12 Adlerhütt. 46,62 T r do. Kabelwerk. 10,00 6,00 ſt 8 n Co. eil. Folge n. 31 I. 100,59 100, 50 t. Wertbest. Anleihe Allg. Kunstz. 633 do. Linoleumw. 48, 00 48, 90 Se p. st J 75 5
o 40. 1950 Folge i00,62 100.62 4 Hi. Schutzg. Am 9.25 .25 r ne J 27 Schue 180:80Thür. Staatsaat- 26 99,00 2.75 69 Mitfeldent. es v Sovee iThar. Staatsanieibe ab Anl. 29. 9280 9250 A. z c Söbr Kaum us, o6 m N u. La. B 92.50 92. 75 69 89) Mitteideut. Anh. do. Tou- u. St. Thüei G Zu 118 00Labr.- Anl. 30 o2v0 92,50 Auge -Nüce- 67. 75 Htoch. gen r is3,00Masch. Fbr. 06,70 Dommite ch T. 2 rer e e B.Goldptandbrietfe P. j. Bemterg 46, 62 47.50 46, 00 eng

j. Berge t Tiei 136. 00 Berliner amtlichePr, Pratt, G l pr. Em Pidtr. Anet. Komm R. 20 o1,00 Bergm. Elektr- 2 Eilent. Kattan Devisenkurseda. do. Ekm. a 90, o o. o. R. G 91,00 Br. Gub- Hutt- Fr. Brauas
i9 67, 5 I Prov. Sache. da 40. Karlsr a S 7r g. i 92, 8 ao. Spt 88,00 22 *83, 75 8375 83, 00 m v 252 2535 a0. 91 51.75 6 A0 e. 1-2 00 Braunkohl.- Kraftn de h o n rs 92 Liqu. -Ptandb iete raunetJ V. 0 3 H. Pf. 2 row. t 5 Kas Piut-. Aoet. Fr. L. Gm. 10 90400 6 Pr. do. Buer Eieen. 80,00 80,3/ 80.00 eit. S Guiil. a le

C u e kern Z. O ar. Krea.J w. V. BRI I ph j4 c K. o p. r 25 Chari. Wassi, 93,50 20 u. o Froebeis Z. 8 h r
45 g. R. 20] 54.00 o do. i. Kom S e i eigen B. 100 an ere a Buck. 3 J3 Ste III 1 955 12, 985Verkehrs Aktien W S 85,00 69 Gesfür. Loewe 100 aſien r 22,04

e Tr o. Werte Aſt. äu 3 a5 e4. G. vo o 25 aue- B. ChromoNsaſori 50, 50 ſwviAug. Lox-2. Kr. 600 75 H. -Am. Prck. 22. 50 2887 Soat. Gummi 154, 62 104. 571153, 50 n. Masca.
Gea- Abl. Se in. Hiccht 00 34,00 Sont. Uinoi. 22.04Eile. Betr. 59.00 o. Sdam. Dpi. 24, 45 25,50 Orölhw. Papie Hiarborger Eisma a C u u. Bern 45,87 ten46. 25 ta i 2 00 20, l Norat Wero. oo o l Dach Aue e h

Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 20. Februar.
Auftrieb: 800 Rinder (dav. 189 Ochſen, 231 Bullen

289 Kühe, 67 Färſen, 711 Kälber, 1088 Schafe,
3017 Schweine, zuſammen 5616 Tkere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 9 Rinde
7 Kälber, 106 Schafe, 210 Schweine.
Ochſen 31-—33 27- 30 25--26, 20 24

Ochſen S S29-—30, 26-28, 25 299-25Bullen
Bullen (29--30, 26--28, 23 25. n bkeu
Kühe 27—30. 26-28 18--28 13--17
Kühe (27—29 24—26. 19 28, 15-18,
Färſen 29—33. 4—24.
Färſen
Kälber 43 45. 38 42, 38 42 25 29Kälber 42--44. 37 41, 32 36, 25 13)
Schafe 38—-41, 34—37 24—33 2326

Schafe

Schweine 48--49 46 4740—43 389-46.
Schweine (50--51 49-—50, 4647, 483 46.

(432 48.)
Geſchäftsgang: Rinder langſ. Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.

Uberſtand 195 Rinder, (dav. 38 Ochſen, 95 Bullen
53 Kühe, 8 Färſen. Kälber), 71 Schafe,
315 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druch und
Verlagsanſtalt G. m. d. H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.

e Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Verantwortlich ſür Politik, Fenileton, Handel und

Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Loßales, Provinz und
Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den Anzeigenteil
verant wortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. D. l. 3

Tageblatt, Merſebueg 6484, AusgabeAusgabe u
Saale-Zig., Halle (S.) 33653; Ausgabe Mitteldeutſche Zeitunge Weimariſche u re7 Zeitung, Tam 29 502.
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Nummer 43 174. Jahrgang

Die Tage vom 23. bis 27. Februar werden
wie ſchon bekannt als Ehrentage der Be

wegung begangen werden.
beſondere Weihe durch die Vereidigung
ger politiſchen Leiter der „NSDAP.,
der gitlerJugendführer und der Führerinnen
des BdM. am 24. Februar im ganzen Reiche
erhalten. Der Schwerpunkt der Veranſtal
tungen wird ſelbſtverſtändlich in der Geburts
ſtadt des Nationalſozialismus, in München,
egen. Der Münchener Gauparteitag ſieht vor:
Freitag, 23. Jebruar: 20 Uhr. Preſſe
empfang im „Sternecker“, der Geburtsſtätte
der Bewegung; 22 Uhr: nächtliche Gedenk-
ſunde und Kranzniederlegung für den am

Februar 1930 gefallenen Horſt Weſſel am
Mahnmal in der Feldherrnhalle.

Sonnabend, 24. Februar: Platzkonzerte.
17.5 Uhr: Gedenken und Kranzniederlegung
der Kriegsopfer am Kriegerdenkmal. 18 bis
1930 Uhr: Generalappell der Partei.
Sondertagungen: Stabsleiter Dr.Robert Ley ſpricht in der Ausſtellungshalle 1
zur PO., Pg. Oberlindober im Armeemuſeum
zu den NS-Kriegsopfern. Zur NSVBO. ſpricht
Pa. Frey im Bürgerbräukeller. Reichsbauern-
führer Darré ſpricht im Wagnerſaal zur NS-
Bauernſchaft. Zur NSHago redet Reichs-
amtsleiter Dr. v. Renteln in der Tonhalle,
zu den NS Beamten Pa. Neef im Mathäſer,
zur NS-Frauenſchaft Oberſtadtſchuldirektor
Pa. Bauer im Auguſtinerkeller, zum BdmM.
im Franziskanerkeller Hilde Königsbauer,
zum NS-Lehrerbund Oberlehrer Streicher im

Sie werden ihre

Dienstag, 29. FebruarMauää Tor
Kach 14 Jahren Kampf.
Wie die Ehrenktage der RsDAP. verlaufen werden.

Künſtlerhaus, zum NS-Juriſtenbund Rechts
anwalt Dr. Ferd. Mößmer im Muſeumsſaal,
zum NS-Aerztebund Pg. Dr. Groß im großen

Hörſaal der Univerſitäts-Frauenklinik.
ParkeigründungsfeierundVereidigung

Auf der kommunalpolitiſchen Tagung der
Bürgermeiſter des Gaues M.-O. ſpricht

Oberbürgermeiſter Fiehler. Um 20 Uhr
findet ein großes Volksſymphoniekonzert im
Odeon ſtatt, um 20.30 Uhr Heimatabende an
verſchiedenen Stellen und eine Sonderauf-
führung im Prinzregententheater von „Wi l-
helm Tell“. Weiter findet um 20.30 Uhr
die Parteigründungsfeier, der Kon-
greß der alten Garde im hiſtoriſchen Hofbräu-
feſtſaal am Platzl ſtatt. Die 2000 älteſten
Kämpfer des Gaues München-Oberbayern
haben Teilnahmeberechtigung. Der Führer
wird vorausſichtlich zu ſeinen alten Kampf-
genoſſen ſprechen

Am Sonnkag, 25. Februar, iſt von 7 bis
8 Uhr Großes Wecken, 7.30 bis 8.30 Uhr
Standkonzert an der Feldherrnhalle und
feierliche Vereidigung ſämtlicher
politiſcher Leiter des Gaues München-
Oberbayern ſowie der Führer der HJ. und
des BDM. auf dem Königsplatz. Es ſprechen
Gauleiter Adolf Wagner, Reichsjugendöführer
Baldur v. Schirach, Stabsleiter der KO., Dr.
Robert Ley. Der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, nimmt die Vereidigung auf den
Führer Adolf Hitler vor.

Amneſtie für 5chutzbündler.
die Großmächte raten zur Milde

In Wien hat jetzt die Enthaftung der
gefangenen Schutzbündler begonnen. Von
den vom Schutzbund mobiliſierten Kräften
von 50 000 bie 60 000 Mann waren nach bis
herigen Angaben nur 2000 Schutzbündler
gefangengenommen worden. Die Ent-
haftungsaktion der Regierung wird auf die
Haltung der Großmächte zurückgeführt, die
auf diplomatiſchem Wege Milde gegenüber
den gefangenen Arbeitern empfohlen haben
ſollen.

Die ſeit dem marxiſtiſchen Aufſtand aus
dem Wiener Straßenbild verſchwundenen
Papierböller-Exploſionen treten jetzt wieder
von neuem in Erſcheinung. Jn einem Café
am Stephans- Platz explodierte ein Papier-
böller, wodurch erheblicher Sachſchaden ange
richtet wurde. Daß auch marxiſtiſche Umtriebe
immer noch deutlich ſpürbar ſind, dafür iſt ein
telegraphiſcher Bericht Beweis, den die
Wiener Polizeidirektion erhielt und nach dem
auf das Fernkabel Wien-Weſt ein
Dynamitanſchlag verübt worden iſt.
Der Täter iſt unbekannt. Das Wiener
Standgericht fällte geſtern ein Todesurteil an
dem Schutzbünöler Krbec, der an den Kämp-
fen um den „Goethehof“ beteiligt war. Dies
Urteil wurde jedoch im Gnadenwege in
lebenslänglichen ſchweren Kerker umge-
wandelt. Der auf der Flucht ergriffene Colo-
man Walliſch wurde geſtern, nachdem ein
Gnadengeſuch abſchlägig beſchieden war, durch
den Strang hin gerichtet. Das gegen
einen Mitangeklagten verhängte Todesurteil
wurde in Kerkerſtrafe verwandelt.
1500 Schilling für Zigaretten.

wIn den Klubräumen der Sozialdemokra-
tiſchen Partei im Parlament ſind jetzt zer-
brochene, mit Blut beſpritzte Polizeiſäbel ge-
funden worden, die jedoch nach Auffaſſung der
Polizei von den blutigen Unruhen im Mai
1927 herrühren. Jn dem Kleiderſchrank des
Bürgermeiſters von Wien, Seitz, fand man
Akten des Staatsrates, die ſeit 14 Jahren
von den Gerichten geſucht wurden. Ferner
hat man aus den Büchern des Rathauſes feſt-
geſtellt, daß Bürgermeiſter Seitz monatlich
1500 Schilling für Zigaretten vorgeſehen hatte.
Aus weiteren im Rathaus beſchlagnahmten
Dokumenten ſoll hervorgehen, daß die Sow-
jetregierung während des Aufſtandes in
deutſcher Sprache Funkſprüche nach Oeſter
reich gab, in denen die Schutzbündler aufge-
fordert wurden, auszuharren, bis die Hilfe
aus Rußland eingetroffen ſei.
Regierung zwiſchen den Fronken.

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen be-
urteilt man die weitere Entwicklung der
innerpolitiſchen Lage Oeſterreichs durchaus
ernſt. Es wird erklärt, daß die internationale
Stellung der Regierung erſchwert worden ſei
und daß der gegenwärtige Zuſtand eines
Zweifrontenkrieges zu weiteren Verwicklun-
gen führen müſſe. Man weiſt darauf hin,
daß trotz der Niederwerfung des Aufſtandes
mit einer Weiterführung des marxriſtiſchen
Kampfes mit veränderten Methoden zu rech
nen ſei, und eine Stärkung der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich er
wartet werden könne. Man vertritt daher
die Auffaſſung, daß eine internationale
Regelung der öſterreichiſchen Frage zwiſchen
en vier europäiſchen Großmächten un-

erläßlich geworden ſei. Der Gedanke
einer Behandlung der öſterreichiſchen Frage
im Rahmen des Viermächtepaktes, ſomit mit
Einſchluß Deutſchlands, ſoll ſtark an Boden
rnnen haben. Ein i Ausweg

in einer

Bemerkenswerte Funde in Wien.

Bei einem diplomatiſchen Empfang ſoll
der engliſche Geſandte Selbey auftrags-
gemäß Bundeskanzler Dollfuß darauf hin-
gewieſen haben, daß es für die engliſche
Oeffentlichkeit unbegreiflich ſei, aus welchen
Gründen die öſterreichiſche Regierung, die
ſeit langem über die Bewaffnung des Schutz-
bundes unterrichtet war, nicht ſchon früher
den Ausbruch des Aufruhrs und das Blut-
vergießen verhindert habe. Dollfuß habe
nach einer Schilderung der Urſache des Auf-
ſtandes die bekannte Auffaſſung der öſter-
reichiſchen Regierung dargelegt.

Der Sonderberichterſtatter der „Münche-
ner Neueſten Nachrichten Kneißel,
wurde verhaftet. Da Kneißel öſterreichiſcher
Staatsangehöriger iſt, wird beabſichtigt, ihn
wegen „Greuelberichterſtattung“ während des
Wiener Aufſtandes zu einer längeren Polizei-
arreſtſtrafe zu verurteilen.

v

Der Wiener Korreſpondent der „Jnfor-
mation“ berichtet, man habe Grund zu der
Annahme, daß die Ereigniſſe in Oeſterreich
Gegenſtand einer internationalen Unter-
ſuchung werden würden. Es ſcheine in der
Tat, daß die Führer des Schutzbundes fünf-
mal dem Bundeskanzler Dollfuß angeboten
hätten, ihre Waffen zur Verfügung zu ſtellen,
unter der Bebingung, daß die Bewaffnung
der anderen Vereinigungen angeorönet und
durchgeführt werde. Dollfuß aber habe dieſen
Vorſchlag abgelehnt.

Ein Phänomen: Karl Schulz.
2090 Blutübertragungen durch einen Mann.

Viel bewundert wird der Opfermut jener
Menſchen „die ihr Blut zur Verfügung ſtellen,
um andere Menſchenleben durch Uebertragung
dieſes Blutes zu retten. Ein Phänomen iſt
aber Karl Schulz in Hannvver, der in einem
Zeitraum von etwa drei Jahren 200 Blut-
übertragungen von ſich auf andere hat vor-
nehmen laſſen, und zwar zeitweiſe wöchentlich
mehrere Male. Schulz iſt bei Aerzten und
Krankenhäuſern wohlbekannt und als Blut-
ſpender deshalb beſonders geeignet, weil er
zur ittgruppe 0 gehört, die ſich mit allen
anderen Blutgruppen vermiſchen läßt.

Standesamtliche Urkunden gebührenfrei.
Ein amt liches Jntereſſe, das die koſten-

freie Ausfertigung ſtandes amtlicher Urkunden
zum Zwecke des Nachweiſes der ariſchen Ab-
ſtammung gegenüber der SA, der NSDAP.,
rechtfertigt, iſt, nach einem Runderlaß des
preußiſchen Jnnenminiſters nur dann als
vorliegend anzuſehen, wenn die Antragſteller
Führer vom Range eines Sturmführers an
aufwärts ſind.

d t

„Weberſtadt Langenbielan.“
Der Bürgermeiſter in Langenbielau teilte

mit, daß dieſe alte ſchleſiſche Gemeinde dem-
nächſt den Zuſatznamen „Weberſtadt“ erhal-
ten werde

„Dies ſendet Jhnen unſer Reichskanzler
Eine freudige Ueberraſchung wurde einer

in Bremen wohnenden Frau zuteil. Sie
hatte vor einigen Jahren ihrem entlaſſenen
Dienſtmädchen ihre Nähmaſchine geſchenkt,
damit ſie für ſich und ihre Mutter ihren
Lebensunterhalt verdienen könne. Die frei-
willige Spenderin, die nun ſelbſt in große Not
geriet, wandte e in ihrer Verzweiflung an
den dieichskanzler mit der Bitte, ihr zu einere an verhelken. Acht traf eine

nene, moderne Nähmaſchine plötzlich ein, die
ihr mit den Worten überreicht wurde: „Dieſe
Nähmaſchine ſendet Jhnen unſer Reichskanz-
re of Hitler und wünſcht Jhnen alles

ute.“

Der zweite Sagaſſer-Prozeß.
Vor dem Schwurgericht Berlin begann

geſtern der Reviſionsprozeß wegen des Tot-
ſchlags an dem SA-Mann Sagaſſer. Das
Berliner Schwurgericht hatte wegen Tot-
ſchlags den Arbeiter Brychey und einige wei-
tere Angeklagte zu ſchweren Zuchthausſtrafen
verurteilt. Nun ſollen in der ſtattgegebenen

Reviſion weitere Feſtſtellungen hinſichtlich
der Beteiligung dieſer Angeklagten an der
Tat des Brychey getroffen werden, der dem
SA-Mann Sagaſſer einen tiefen Meſſerſtich
in den Unterleib verſetzt hatte, an deſſen Fol
gen Sagaſſer ſtarb.

Norwegiſcher Dampfer geſunken.
An der Küſte von Hela wurde das Wrack

eines norwegiſchen Dampfers gefunden, der
wahrſcheinlich während der in der erſten
Februarwoche über der Oſtſee herrſchenden
Stürme mit ſeiner Beſatzung untergegangen

Uebler Provokationsverſuch.

Die Mitteldeutſche National-Zeitung“
veröffentlichte, wie bereits in einem Teil
unſerer geſtrigen Auflage gemeldet, in ihrer
Bilöbeilagge die nebenſtehende anonyme
Poſtkarte, die laut Poſtſtempel am 26. Januar
an unſeren einheimiſchen Gauleiter Staats-
rat Jordan gerichtet war. Der Text dieſes
unerhörten Dokumentes lautet:

„Für jeden Stahlhelmer werden 3 NS
erſchoſſen und Du Lump Jordan, Jude!
kommſt zu Oſtern ran.

Ein alter Stahlhelmer, Halle.“
Das Blatt kommentiert dieſe Veröffent-

lichung mit folgenden Sätzen: „Ein trauriges
Zeugnis für die gemeine Hetze reaktionärer
Lumpen, gleichzeitig aber auch für uns
Nationalſozialiſten ein guter Fingerzeig für
die Richtung unſeres weiteren Kampfes. Wir
werden die Weſpenneſter aufzuſtöbern wiſſen
und ſie ausrotten. Solche Elemente wie
dieſer „alte Stahlhelmer“ werden unſeren
zielbewußten Aufbau des neuen Reiches nicht
ſtören können!“

Wie wir zu dieſer aufſehenerregenden
Veröffentlichung erfahren, konnte durch enge
Zuſammenarbeit zweier halliſcher Stahlhelm-
führer, des bekannten Gerichtsſachverſtändi-
gen Dr. Schatz und der Polizei bereits die
Verhaftung eines der Tat dringend Verdäch-
tigen vorgenommen werden. Es handelt ſich
dabei um einen Mann namens Paul Meh-
nert, der als wirrer und merkwürdiger
Briefſchreiber bereits ſeit längerer Zeit den
verſchiedenſten Stellen bekannt iſt.
Nachdem die Veröffentlichung in der
Mitteldeutſchen Nationalzeitung“ vorlag,

traten bereits am Sonntag der frühere
Stadtgauführer des Stahlhelm und jetzige
Kreisinſpekteur der SA R. I. Emil Scheu-
rich, und der Stabsführer beim Kreisver-
band der SA R. I, Mathy, zur Unter-
ſuchung der Angelegenheit zuſammen. Es ge-
lang ihnen ſehr bald, feſtzuſtellen, daß ein
Mann, der mit täuſchend ähnlicher Hand-
ſchrift bereits verſchiedentlich recht merk-
würdige Briefe in die Welt geſetzt hatte, in
denen die verſchiedenſten Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens beſchimpft und bedroht
wurden, namens Paul Mehnert, Halle, Ver-
faſſer auch dieſer anonymen Poſtkarte ſein
müſſe. Sofort wurde der bekannte Gerichts-
ſachverſtändige Dr. Schatz zu Rate gezogen,
der die Jdentität der bereits vorliegenden
Poſtkarte mit der Polizei ſeit längerem be-
kannten Dokumenten ähnlichen Jnhalts für
wahrſcheinlich hielt. Hierauf begaben ſich
Kreisinſpekteur Scheurich und Stabsführer
Mathy in die Wohnung des Mehnert, forder-
ten von ihm eine Schriftprobe und benach-
richtigten die Polizei, die auf Grund des Er-
gebniſſes der Unterſuchung zur ſofortigen
Verhaftung ſchritt. Jn der Wohnung des
Mehnert wurden im übrigen eine Anzahl
von Schriftſtücken beſchlagnahmt, die das
politiſche Treiben dieſes Mannes eindeutig
dokumentierten.

Mit dem Stahlhelm hat Mehnert
niemals auch nur das geringſte zu
tun gehabt. Er iſt nie Mitglied des Stahl-
helm geweſen und ebenſowenig Frontſoldat.

Er war kurze Zeit als Schreiber im Felde
und wurde dann von dieſem Poſten entfernt.
Jm übrigen ſagen bereits die Briefköpfe,
die dieſer Mann verwendet, über ſeine un-
zweideutige geiſtige Verfaſſung genng aus.
Er bezeichnet ſich da in einem Atemzuge als
„Architekt und Bauingenieur, Vermeſſungs-
ingenieur, Verwaltungsbeamter, Rechts-
konſulent, Volkswirtſchaftler Bücherreviſor,

Suche nach dem Verfaſſer eines anonymen

Bibelforſcher,

Hetzdokumentes.

a De

Graphologe, Pſychologe, Naturheilkundiger,
elfe Memotechniker, parteiloſerPolitiker.“ An zahlreichen Stellen hat er ſich

zur „gewiſſenhaften flotten Ausführung“
einer ganzen Litanei von Arbeiten ſchriftlich
empfohlen. Sein Empfehlungsſchreiben ent
hält u. a. folgende Angebote: Aufklärung von
Kriegs-, Juſtiz- und Revolutionsverbrechen,
Morden, Diebſtählen, Unterſchlagungen uſw.
Heilung verſchiedener Krankheiten, beſonders
der Neuraſthenie, Spionagedienſte, Aus
bildung im Nahkampf, Ausarbeitung aller im
Lichtmeßverfahren vorkommenden Arbeiten,
Fertigſtellen ſämtlicher im Hoch-, Tief- und
Eiſenbetonbau vorkommenden Rechnungen,
Organiſation von Fabrikbetrieben, Kranken-
und Jdiotenanſtalten, Bearbeitung aller tech-
niſchen Angelegenheiten Auch zur „Anlage
von Hinderniſſen und Scheinſtellungen“ hielt
er ſich beſtens empfohlen. Seine Proſpekte
enthalten ſamt und ſonders den Vermerk, daß
er „jede Beteiligung mit Kapital ablehne.“

Es iſt alſo völlig klar, wes Geiſtes Kind
beſagter Mehnert iſt. An ſich iſt er zweifel
los nicht ernſt zu nehmen. Andererſeits kann
es aber ſehr wohl ſein, daß er von kommu-
niſtiſchen Kreiſen zur Durchführung prekärer
Aufträge benutzt worden iſt, zumal der
Kommunismus ſich ja bekanntlich gern ſolcher
verzweifelten Exiſtenzen bedient, wenn er
unentdeckt im Hintergrund bleiben möchte.
Mehnert, der den Stahlhelmführern gegen-
über geſtanden hatte, leugnet nach wie vor
der Polizei gegenüber der Schreiber der in
triminierten Hetzpoſtkarte zu ſein. Die Unter
ſuchung dauert zur Zeit noch an.

Piſtolen für politiſche Leiter.
Die Berliner Morgenblätter veröffent-

lichen eine Meldung des Preußiſchen Preſſe
dienſtes der NSDAP., wonach der Führer
den politiſchen Leitern (bis einſchließ-
lich Ortsgruppenleitern der NSDAP.) das
Recht verliehen hat, zum Dienſtanzug eine
Piſtole zu tragen.

Mit120 d n zuſammengeraſt
Ein italieniſcher 5chienenautobus verbrannk. 16 Toke.
Auf der Bahnſtrecke Piombino--Campig-

lia, ſüdlich von Livorno (Jtalien), ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Eine ſoge-
nannte Littoring (ein Schienenomnibus, wie
er auf verſchiedenen Strecken von der italie
niſchen Staatsbahn eingeſetzt iſt), ſtieß mit
einer Geſchwindigkeit von 120 Kilometern
auf einen in voller Fahrt befindlichen Son
derzug. Die Littoring wurde bei dem Anu-
prall völlig zertrümmert und geriet in
Brand. Nach den letzten Meldungen ſind
16 Tote und 15 Schwerverletzte zu beklagen;
zwei Tote konnten bisher geborgen werden.

Ueber die Einzelheiten des Eiſenbahn-
unglücks bei Livorno wird noch folgendes
bekannt: Die Littoring entgleiſte bei dem
Anprall und geriet ſofort in Brand. Hilfs
kolonnen befreiten zunächſt die Verwundeten
aus ihrer Lage und ſchafften ſie in die
Spitäler. Erſt ſpäter wurden zwiſchen den

Trümmern der völlig verbrannten Littorina
die entſetzlich zugerichteten Leichen von
15 Perſonen gefunden. Die Urſache des
Unglücks iſt wahrſcheinlich wie folgt zu er
klären: Ein von Campiglia kommender
Sonderzug befand ſich auf der Fahrt nach
Piombino, als die Littoring von Piombino
nach Campiglia fuhr. Auf der Station
Populonia ſtand vor der Littorinag auf dem
gleichen Gleis ein Güterzug, der auf das
Abfahrtszeichen hin orönungsmäßig abfuhr.
Jrrtümlicherweiſe folgte ihm in kurzer Ent
fernung die Littorina, die aber ein beſonde-
res Abfahrtszeichen hätte abwarten müſſen,
um den Sonderzug vorbeizulaſſen. Der
Stationsleiter erkannte den Irrtum des
Führers des Schienenautobuſſes und traf
ſofort Maßnahmen, indem er Hilfszeichen
und Signale gab, um die Littoring an der
Weiterfahrt zu hindern. Dieſe Zeichen wur

aber von dem Führer der Littoring nicht
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Wehrhaft und frei.
die deutſche Wehr von ihren Anfängen bis

zur Gegenwart.
Die deutſche Wehr von Hermanns des

Cheruskers Zeiten her bis heute welch ein
res Gebiet geſchichtlichen, ſoldatiſch

militäriſchen und techniſchen Wiſſens wird
von dieſen Worten umſpannt! Wir denken
dabei an die Kriege Karls gegen die Sachſen,
gegen Araber und Avaren, denken an die
Zeiten der Turniere und die Ftalienzüge
der deutſchen Kaiſer im Mittelalter, an die
geit der Bauernkriege, der Landsknechte,
an Prinz Eugen, den edlen Ritter, an Tillv
und Wallenſtein, an den Großen Kurfürſten,
an den Soldatenkönig und ſeine langen
Kerls, an Friedrich den Einzigen, an Jena
und Auerſtädt, an Leipzig und Waterloo-
an Düppel, Königgrätz und Sedan und
dann hebt es ſich bergehoch in der Er-
innerung empor: Der Weltkrieg! So kommen
wir zur Reichswehr. Wahrlich, es iſt ein
ungeheures Gebiet, daß Prof. Dr. Paul
Schmikhenner, ein ehem. aktiver Offizier,
ſeinem bei Julius Beltz, Langenſalza-
BerlinLeipzig, erſchienenen Werk „Wehr-
haft und frei“ zugrunde gelegt hat.

Stoſder Verfaſſer meiſtert dieſe rieſigen

Sprache, mit
Konzeption.

wenige
um den

Jnfanterie u.

blieb ſie, bis
zierreglement

ihr
bricht ſeinen I

mit einer ebenſo

So entſtand ein Buch,
jungen Soldaten
wird, das aber
unſerer Jugend ein
wehrhaften Vergangen
Bild, wie es prägna
kaum denkbar
keiner Schulbibliothek fehlen.

Entnehmen wir ganz willkürlich nur einige
Zeilen dieſem vortrefflichen Buche,
Heiſt zu kennzeichnen, der es durch

weht. Schmitthenner ſchreibt über die deutſche

„Unter den Waffengattun
fanterie als die Hauptwaffe.
der Große hatte ſie einſt den „Backzahn der
Armee genannt, der alles zermalmt“.

„Die Jnfanter
Verein mit der

Feuer den
etzten Widerſt

einer

bis zur

Bild zu

a.

knappen wie volkstümlichen
ſchlechthin vorbildlichen

das die alten und
letzten Zeile feſſeln

beſonders auch geeignet iſt,
geben, von der

heit ihres Volkes, ein
nter und umfaſſender

iſt. Dieſes Buch ſollte in

gen galt die Jn-
Schon Friedrich

Dies
in die neueſte Zeit. Das Exer-
für die Jnfanterie ſagt darüber
ie iſt die Hauptwaffe. Jm

Gegner
Artillerie kämpft ſie durch

nieder.
and. Sie trägt die

Hauptlaſt des Kampfes und bringt die größ-
ten Opfer. Dafür winkt ihr auch der höchſte

Sie allein

Ruhm.“ Jhr Dienſt war äußerlich der un

Statt Karten
Sonntag abend ging nach langem, mit großer

im 73. Lebensjahr zur ewigen Ruhe ein-

Merseburg, Nulandtstraße 16
Magdeburg, Söllichau
Trauerfeier findet am Donnerstag, um 3 Uhr, in
zu Bündorf statt.

tragenem schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater und Grobvater

der Pfarrer I. R.

Georg Seiffge
in tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Seiffge geb. Westpho!
Halle a. S., Pfännerhöhe 5, den 20. Februar 1934

Geduld er-

der Kirche

Es ist ja möglich, daß Du Geld brauchst
Daß Du mit tiefem Seufzer in die Welt

„Wo krieg' ich 20 Mark von heut' auf

Du inserierst schon hast Du

hauclist:

morgen her?

ſeine 3orgen mehr!

nicht unt. 18 Jahren,

wirtſchaft tätig war.
Schulze,

Schlagcterſtraße 23.

Jüngere ſolide
Vedienung

ſucht ſof. Göllnitz,
Roſitz (Thür.).

Mädchen
welches melken I.
in die Landwirt-
ſchaft geſucht.
Puhlvers, Gößnitz,
Naumburg (S.)

Land.

Jg. ſol. Mädchen z.
Pflege v. 2 Kindern

u. 2 J.) u. z.
Uebern. von leicht.
Hausarb. als

Haustochter
geſ. geg. kl. Taſchen-
geld. Off. unter
M 18 an die Ann-
Expedit. Steinbach,
Eiſenach.

Kaufmannstochter,
29 J. alt, dkltbl.,

für Landwirtſch. geſ.,

das ſchon in der Land

S Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Etwa 100 Stck. jung.

Pflaumen-
Bäume

hat billig abzugeben.
LandwirtE. Martzſch

Rockendorf,
Halle-Land.

Für landwirtſchaftl.
Haushalt

Alleinmädchen
nicht unter 20 Jahr.,
das kochen kann, zum

15. März geſucht.
Angebote erbeten an

R. Müller, Neumark
Bez. Halle.

Mut Torcheinbarſte und zugleich der mühſamſte undW lleicht der ſchwerſte.

anſpruchsloſe Jnfanterie,Möge Gott dich

wie ſchwer wiegen ſie!! Wie
Herz! Hat je einer ſchöner

Jugend.

Unterhaltende Monatsſchrift

Januarheft erſchien

Auswärkige
Theater

Haruiſch Mittwoch, 21. Febr.

Eheſtandsdar- e ange Halle

a gleng rn 19.30 gegen 23

genommen. RMk. 16.- an Theat r Paip zig
Die Verdammten

TCCCADdadddddddueee
Alteitungs- zhegter Lewzig

r

HöllenfahrtMakulatur

hält vorrätig Wein 2 Meſer
2erseburger Jageblatt Tieine

Hälterstra b e 4 Bovwlenſekt

ADDll ]llnnöchmalestr.sInI l

An alle
Elektrizitäts-
Abnehmer!!
Die unfen aufgeführten Firmen haben sich

mit den Sfädfischen Werken zu einer

„Elekfrogemeinschaft Merseburg“
zusammen geschlossen.

7zweck: Arbeitsbeschaffunq unter Zu-
hilfenahme der sfastlichen Zuschüsse zur
Verminderung der Arbeiislosigqkeit.
Gemeinschafiswerbungqu. fachlichescholung.
Der sfädfische Verkaufsraum, Markt 13,
cliient dem Gemeinscheaffsverkauf und der
allgemeinen Werbung. Verkäufe auch im
Miefe-Sysfem.

„Elektrogemeinschaft Merseburg“
Gesch.-Stelle, Stäcdt. Werke, Fernruf 2281

ſchirmen!“
Wie einfach dieſe wenigen Worte und doch,

reifen ſie ans

der deutſchen Jnfanterie geſungen?
Zudem iſt das Buch mit einer Fülle von

guten Abbildungen geſchmückt: es ſind 87
an der Zahl. Und der Preis?. Es koſtet
nur 3 Mark broſchiert, als Geſchenkausgabe
4 Mark, iſt alſo ebenſo wertvoll wie billig.
Dies Buch gehört in die Hand eines jeden
Mannes, vor allem aber in die Hände unſerer

„Der bunte Khn“.

ſchen Menſchen 5. (Februar-)Heft 1934. Preis
75 Mark. Landsmann Verlag GmbH., Ber

linSchöneberg, Bahnſtr. 29—-30. Mit dem
dieſe Monatsſchrift zu

einem ganz erheblich verbilligten Preis. Und

as hohe Lied

Stb

für den deut-

Gegenwart

Nundfunk
Leipzig

Wellenlänge 3889,4

6.15: Funkgymnaftik.
6.30: Muſik in der Frühe (Schall-

platten).
7.00: Nachrichten.
7.10: Frühkonzert (Schallplatten).

Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10.10: Schulfunk: „Mit einem Nau-

tilus in die Tiefſee.“ Eine natur-
geſchichtliche Hörfolge von Heinz-
Harald Trinius.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit. g
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Schallplattenkonzert.
14.00: Nachrichten (I).

Anſchließend: Börſe und Schnee-
berichte.

14.15: Nordiſche
Finbogi.

14.35: Rufe in die Zeit.
14.40: Bunte Stunde für die Jugend.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.,
17.30: Richterfahrten in Deutſch

Oſtafrika. Leſung aus Hans
Pöſchels Buch „Bwana Hakimu“.

17.45: Schwediſche Volkslieder, ge
ſungen von Franz und Lieſel
Geſſinger. Am Klavier: Fried-
bert Sammler.

18.10: Die Freikorps als Keimzelle
nationaler Revolution; Herbert
Volck.

18.30: Zeitfunk. Aus der Arbeit der
NS.-Volkswohlfahrt.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Bilder deutſcher Meiſter.“
Bach Mozart Beethoven.
Muſikaliſche Zuſammenſtellung:
Dr. Rudolf Käſtner.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: „Ausverkauf!“ Ein Feuer-

werk in Ton und Wort, zu
ſammengepulvert von Hans Peter
Schmiedel und Alfred Schröter.

22.00: Nachrichten und Sportberichte.
22.25: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
22.45: Zwiſchenſendung. Programm

laut Anſage.)
23.00 1.00: Tanzmuſtk.

Sagen: Saga vom

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

es iſt erfreulich, dabei feſtſtellendaß dieſe Preisverminderung teien müSwege
Aeußere Ehren kennt er nicht, Aenderung des Jnhalts und der bildmkennt nur ſeine harte Pfücht: Ausſtattung zur elge hatte. Dieſe V

Ernſt das Auge, blaß die Wangen, ſeitigkeit ſchafft einerſeits ein Bild vom
leiſe in den Tod angen turellen Wollen unſerer Zeit und gibt ande-
Schlicht und tapfer ſpät und früh, rerſeits einen Begriff der Möglichkeiten eines
unverzagt in Stürmen, neuen anſtändigen Schaffens, das nichts

emein hat mit dem billi Magazin 4e der von Eigennutz er er Saret
heit. Betrachten wir das vorliegende
Ein Polarforſcher, der vor kurzer Zeit
aus der nördlichen Region zurück
weiß prachtvoll von der Seele
länders zu ſpre

Ilten Vergangen-

erſt
ehrt ides Gr

chen. Von dem bedeut
ſamen arabiſchen Feſt „Nebi Muſa“ als Er
lebnis eines Afrika--Aſien--Fluges (als Fort,
ſetzung der Artikelſerie
Wüſtenwind“) erfahren wir
Tag im Arbeitsdienſtlager. Ueber de
Freude am richtigen Wohnen ſpricht ein
erfahrener Architekt. Lebennur aus dem Dreiklang Rhythmus, Sym-
metrie, Harmonie zu denken iſt; wie das
Werk Adolf Hitlers auf eine Wiedergeburt der
deutſchen Sprache einwirkt; wie unſer deut
ſches Volkstum ausGege zu uns ſpricht, das alles fügt
ſich in dieſem Heft mit einer ſchönen Selbſt
verſtändlichkeit in den kulturellen R
der Aufbauarbeit dieſes deutſchen Magazins.

von einem

Wie unſer

Vergangenheit und

Fllaumenmus

Marmelade

RUbensalt

frischer QUarh

sind Träger wichfiger

Nähbrstoffe
Unsere Vorfahren ver-
danken ihnen Kraft
und Wohlbehagen;
bei quier Quolifst und

billiqem Preis solle
man sie mehr als bis-

her bevorzugen

III

t2.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert (Schallploatten).
Anſchließend Wiederholung de
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Neue Operetten und Füm

muſik (Schallplatten).
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Jugendfunk: „Brettl hupf!“

Kurzhörſpiel von Werner Zibaſo.

Wie einfach: Man verkauft was überflüssig und
in Wege steht durch eine Kleine Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“. Da ist es schneller, als Ruf,
man denkt (und gegen Bargeld an den Mann gebracht

wünſcht Be

v. angenehm. Auß.,
ſehr wirtſchaftlich er
zogen, v. tadelloſem

kanntſchaft eines ſol.

Die Wellen der
Raciio-Sender
Das Telephon
Der Telegraph
sehen im Dienst des
Tegeblaft, um dem Leser
auf schnellstem Wege
die Geschehnisse der
Welt, der Politik, der
Wirtschaft zuzufragen.

Früh kann es gerade paessiert
sein, mifiags schon bringen
unsere Bofen die Nachricht in
her Haus. Des Tageblaft in-
formiert Sie täglich schnell v.
gewissenhaft. Sie sind sifets
gut unterrichtet als Leser des

Mütteldeutsehlans

Merseburger Tageblatt

Merseburgs slieste nationale
Zeitung

Lebensgefährten, zw.
ſpäterer

Heirat
Beamter oder Ge-
ſchäftsmann in ge
ſich. Stellung an-
genehm. Schöne
Möbel und Wäſche
ausſteuer vorhanden
u. ſpät. Vermögen.
Gefl. Zuſchriften m.
Bild u. Angabe d.
näheren Verhältniſſe
erbeten unt. C 1664
Geſch.

Leungarbeiter
ſucht in Merſeburg
oder Umgegend eine
2 b. 3-Zimmerwhg.
Off. an die Agentur
der „SaaleZeitung“
in Zöſchen.

Anſtändige

Frau
mit einem Kind 6 J.
ſucht 2 Zimmer und
Küche für ſofort od.

1. 34. Offerten f

Martin Dietrich, Clobicauer Strahe 6
Paul Geheh, Oelgrube 15
Paul Gerecke, Goiithardstrahe 26

15.45: Die deutſche Dichterakademie:

Otto Häusler, Rektor-Block-Strahe 7/11
Albert Köhler, Goithardstrahe 33
Liehmann Friedling, Waqnerstrahe 6
Max Rudolph, Geusaer Strahe 38
Paul Rudolph, Lindenstrahe 6
Paul Sachse, Sand 30
Paul Schlippe, Große Rifterstrahe 21
Fritz Wegner, Karlstrahe 8

Zzündapp
ſteuer- und führer
ſcheinfrei. Modell 25,
3-Ganggetriebe bill.
zu verkaufen.

Merſeburg,
An der Geiſel 6 III.

Wer verkauft ſein

Auto
ür RM. 200 bar

C

1

unter C 1633 Geſch. Off. u. C 3531 Geſch.

n wart v Gebrauchte
üringer lZuftturort, abgeſch Pianos

3 Zimmer Manſar von 200 RM. en,
den Wohnung, Küche nen
Bad, Waſſſerkloſett,Gas, eiettr. Licht ſ. Maer her
35 Mt. inkl. Abg. nan 1-)verm. d. Beſitz. Waisenhbeusringtb

Os ear Storandt am franceploiz
Eieſnach.

Verſchied.

Sofa
(Plüſchgar.) u. ſonſt.
Möbel, alle Edelobſt-
ſorten und Tauben
zu verkaufen.

Merſeburg,
Werderſchleuſe.

Die Wohnung

Kl. Ritterſtr. 10, I
51 Zimmer wird
zum 1. Avril frei.

Zu beſichtigen
wochentags 15——18.

Lehrſtelle
als Maler geſucht.
Zu erfragen Geſch.

Futterrüben
verkauft

Weuſchau Nr. 44.

Kind Kleine
beſſerer Herkunft
wie in liebevolle Anzeigen
Pflege genommen, auch diskret. schaffen

ſchriften u.Zu
W 1031 Geſchſt. à Umsatz

Redegewanden

jungen Mann

gegen kleines Taſchengeld und
S Proviſion geſucht. Angebote
S unter C 1557 Geſchäftsſtelle.

inserieren
bringt Gewlnn!

J

6.00: Wetterbericht für die Land Emil Strauß. Sprecher Fran

wirtſchaft Liſt.6.05: Wiederholung der wichtigſten 16.00: Nachmittagskonzert.
Abendnachrichten. 17.00: Literariſche Schreckenskammer.

6.15: Funkgymnaſtik. Ein Geſpräch zwiſchen
6.30: Wiederholung des Wetter- Hagemeyer und Kleo Pleyer.

berichtes für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Deutſches Volkstum. Eine

Streiffahrt durch Berliner Mu-
ſeen; Fritz Janecke.

.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Volksmuſik: Aus der

Geſchichte des Klaviers. Hör
bericht.

10.d0: Die Wiſſenſchaft meldet.
Rhythmik der Lebensprozeſſe und
Vererbung. Hans-Ulrich Junker
ſpricht über Entdeckungen von
Wilhelm Fließ.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der deutſchen Haus

frau.

17.25: Ach, was iſt die Liebe Ein
kleines Liederſpiel aus dem den
ſchen Rokoko von Lotte Theile.

18.05: Was uns bewegt. NMitwir
kende: Gerhard Miſch (Violinez,
Fritz Adam (Orgel).

18.30: Deutſch für Deutſche; Dr. J
hannes Günther.

18.50: Das Gedicht.
19.00: Reichsſendung: Stunde de

Nation: „Bilder deutſcher Meiſter
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wette—

bericht für die Landwirtſchaft und
Nachrichten des Drahtl. Dienfies.

20.10: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
20.30: Großes Militärkonzert.

T e Tages und
nachrichten.22.30: Viertelſtunde Funktechatk
Obering. Nairz.

22.45: Deutſcher Seewelterbericht.
00--0.30: Tanzmuſik.

Gebt Arbeit dem Handwerk!
Es empfehlen sieh:

h 89
Otto Eſbe

Schmale Str. 20, Tel. 2600
Herm. Weber

Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. II
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